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Friedrich der Große 
als Schriftiteller. 


Vorarbeit 
zu einer «= 


‚echten und vollftändigen Ausgabe 
feiner Werke; 


bei 
Anndherung des großen Preußiſchen Thronjubelfeſtes 
ehrerbietigſt 
der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
empfohlen 


von 


J. D. € Preuß. 
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— — — —— — — 
Berlin: 
Verlag von Veit und Comp. 
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Seiner Königlichen Hoheit 


dem 


Sironprinzen von Preußen 


in tiefſter Ehrfurcht 


unterthbänigfisgehborfamfi zugeeignet 


von 


dem Verfaſſer. 


Wo iſt nun das Land, wo da6 Beil und wo das Jahrhundert in 
der alten und neuen Geſchichte (denn alles Gedächtniß des menfchlichen 
Geſchlechts darf man auffordern), das fiolz fein dürfte auf einem Weiſen, 
der beſſer geherrſcht, auf einen König, ber beſſer geſchrieben: ja wir möch⸗ 
ten noch binzufegen, das ſtolz fein dürfte auf einen größeren Mann? 


Joh. v. Mäller. 


Uarere Künftler haben feit längerer Zeit mit er: 
finderifhem Reichthum Entwürfe zu Friedrichs 
Denkmal vorbereitet; unfere Gefchichtöforfcher find 
ihnen mit nicht gleihgültigem Bemüh’n zur Seite 
gegangen; aber, indem beide dad Leben und bie 
Thaten ded einzigen Monarchen zu verberrlichen 
firebten, blieben feine eigenen Geiſteswerke von 
fo patriotifher Sorge noch zum Theil unberührt: 
denn die beiden Originalfammlungen von Frie- 
drichs Schriften haben nie,.aud nur den mäßi- 
gen Anforderungen, welche Preußen und die Welt 
an fie zu machen berechtigt war, genügt; auch ift 
die eine, die bafeler, in Berlin felbft auf ber 
Königlihen Bibliothef nicht vorhanden, Die an- 
dere, aus unferer Hauptftadt hervorgegangene, ift 
vergriffen. 


vu 

Alfo liegt das Bedürfniß einer neuen, ech—⸗ 
ten und vollfländigen Ausgabe von ded Königs 
Merken Far zu Tage; und eö fommt, zur Befrie⸗ 
digung Diefed dringenden Bedürfniffes, vielleicht 
nur darauf an, daß die Sachverſtändigen mit 
ihrem Eifer hülfreich werden. Kine günftigere 
Gelegenheit dazu Tann ed aber niemald geben, 
ald die bevorftehende aroße Thronjubelfeier mit 
fih bringt: am Tage Matthäus des Evangeliften 
(den 21. September) 1440 ift Kurfürft Frie: 
drich der Zweite, der Hochherzige, zur Regierung 
gefommen, den 20. November a. St. 1640 der 
große Kurfürft, und den 31, Mai 1740 der 
große König. Und darum möge im Jahre 1840, 
wenn. des regierenden Könige Majeftät dad hehre 
Feſt der Ahnherrn feierlich begeht, wie frühere 
drei ähnliche Begebenheiten, die Wiffenfchaft fich 


ihres feltenen Auftragd würdig zeigen. Mit Freu⸗ 


ben würde dann ber leßte Biograph des Könige 
feine eigene Lebensgeſchichte deffelben überflüffig 
werden fehen, weil es Feine Iauterere Quelle, kei⸗ 
nen klareren Spiegel für die Thaten eined Mo: 
narchen, der ald Kriegeöfürft, als Landeövnter 
und ald Menſch gleich groß und edel war, geben 
kann, als feine eigenen Geifteöwerfe. 


IX 


"Der gegenwärtige Berfuch, welder ſich eben 
nur als folher darftellt, um die Hülfe aller va 
terländifchen Gefchichtöforfcher zur Vollendung die; 
fed großen patriotifhen Gegenftanded anzuregen, 
umfaßt eine Weberfiht von der ſchriftſtelleriſchen 
Zhätigfeit ded Könige, Wären feine Werke als 
eine neue Erfcheinung der Welt vorzuführen, 
fo hätte eine Rezenfion in ben Geiſt und Ka; 
rakter derfelben einzugehn und ihre innere Ge: 
fhichte zu behandeln; jeßt, da von etwas Al: 
tem die Rede ift, was in befferer Geſtalt geſam⸗ 
melt werden foll, kam ed darauf an, Zahl und 
Zeit und Ordnung ded bedeutenden Materials 
nachzuweiſen. 

So iſt für den Freund des Gegenſtandes eine 
Art von literariſcher Biographie entſtanden, wel⸗ 
che, indem ſie auch nicht wenig Einſicht in den 
einzigen moraliſchen Karakter des Monarchen, 
der feine Finanzen bis auf Pfennige, feine Ar: 
mee bid auf den Knopf an der Kamaſche Fannte, 
und eben fo raftlod in dem Wohl und Wehe fei: 
ner Unterthanen lebte, als bei Zeuthen fiegte und 
im Angefichte feiner Gruft den deutfchen Fürſten⸗ 
bund und das Freundfhaftsbündnig mit Amerika 
fhloß, gewähren. Wir hätten zu anderm Zwecke 


x - 
"die Sache anders faffen können: eine Vorarbeit 
zu einer echten und vollfländigen Ausgabe von 
Friedrichs fchriftftellerifcher Thätigkeit erlaubte 
vielleicht eben nur die gegenwärtige Behandlung, 

Den Kennern dürfen wir nicht fagen, wel 
hen Fleiß Cund für welchen Genuß!) wir bie: 
fer Schrift gewidmet; ihre weiterfördernde Be⸗ 
Iehrung fei unfer äußerer Lohn. 


Berlin, ben 6, Januar 1837. 


J. D. E. Preuß. 


Es iſt ſeit Jahren von einem plaſtiſchen Denkmal zum 
Ehrengedaͤchtniß des großen Koͤnigs die Rede, und es 
wird ein Kunſtwerk der Art zu ſeiner Zeit auch gewiß 
zu Stande kommen; Preußen iſt aber in der gluͤcklichen 
Lage, ſeinem Friedrich noch ein ganz eigenthuͤmliches 
Monument in einer ſinn⸗ und geſchmackvollen Samm⸗ 
lung ſeiner eigenen Geiſteswerke zu errichten. Zu einem 
ſolchen wiſſenſchaftlichen Unternehmen, wie noch kein an⸗ 
deres Volk der Weltgeſchichte zum Nachruhm eines Herr⸗ 
ſchers die ſtolze Pflicht ererbte, gehoͤren allerlei Vorar⸗ 
beiten, wenn die Ausfuͤhrung ſo gelungen erſcheinen ſoll, 
daß ſie wuͤrdig ſei, allen Thronen der Welt als ein Eh⸗ 
rengeſchenk dargebracht, von allen Voͤlkern der Welt als 
eine patriotiſche Dankbarkeit gegen den Monarchen, wel⸗ 
cher Preußen zur weltgeſchichtlichen Bedeutung erhoben 
hat, hochgeachtet zu werden. 

Als eine ſolche Vorarbeit moͤchte auch dieſer Ver⸗ 
ſuch angeſehen ſein, in welchem eine genaue Ueberſicht 
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von ben Schriftiverfen des Königs gegeben, und eben 
damit angedeutet wird, wie eine Eünftige Gefammtaus: 
gabe berfelben etwa EFünnte geordnet und ausgeftattet 
werden. 

Es fehlt zwar nicht an Ausgaben von Friedrichs 
Werken; aber keine darf ſich auch nur der ganz beſchei⸗ 
denen Vollſtaͤndigkeit ruͤhmen, keine iſt unverſtuͤmmelt, 
keine iſt ohne die ſorgloſeſte Unwiſſenheit zu Tage ge⸗ 
foͤrdert. 

Wir nennen hier von den geſammelten Werken des 
Koͤnigs nur die beiden, welche als Originalausgaben zu 
betrachten ſind: die berliner und die baſeler; denn die 
uͤbrigen koͤnnen, obgleich ſie zum Theil verſtaͤndiger ge⸗ 
ordnet find, als Nachdruͤcke in keine weitere Betrach- 
tung kommen. Die beſonderen Originalausgaben der 
vielen Briefe und anderer Schriften ſollen unten an ge⸗ 
eigneter Stelle angefuͤhrt werden. 


Oeuvres de Frederic II. A. Berlin, chez Voſs 
et Decker. 1788, 1789. 25 Volumes. gr. 8. 


„Dieſe Ausgabe, fast Gibbon, macht dem preußi- 
fchen Volke Schande und giebt von der Achtung, toelche 
es für MWiffenfchaften und geiftige Größe hat, einen 
fehr nachtheiligen Begriff. Als mir diefelbe zuerft ge 
bracht wurde, glaubte ich, es fei ein in irgend einem 
Winkel zu Befriedigung der erften Neugierde gemachter 
voreiliger Abdruck der in unrechte Hände gerathenen Hand: 
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ſchriften. Aber mit Erftaunen habe ich vernommen, baß 
Diefeß Die einzige unter öffentlicher Autorität gegebene 
Ausgabe if. Hätte je ein britifcher König folche und 
fo viele Schriften hinterlaffen, gewiß würde das Par: 
lament eine angemefiene Summe ausgefegt haben, um 
eine mit allem literarifchen Apparat verfehene, durch 
größte Korrektheit und tnpographifche Pracht glänzende 
Yusgabe derfelben zu veranftalten. Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 
ler hätten getwerteifere, hierzu mit zu wirken. An alle 
Souveraine von Europa wäre eine folche Ausgabe zur 
Ehre Großbritanniens ale Nationalgefchenf verfendet wor: 
den. Neben diefer Prachtausgabe würden noch andere zu 
wohlfeileren Preifen erfchienen fein, damit diefe Schriften 
von Menfchen aller Klaffen Eönnten gelefen werden‘! *). 

Was der 1794 verftorbene unfterbliche englifche Se: 
fchichtfchreiber hier der berliner Ausgabe Uebles nach- 
fagt, ift leider nur gu wahr und wird in unferm Bes 
richte über diefelbe im Ganzen und im Einzelnen nach⸗ 
gewieſen werben. 

Als der große König ftarb, hatte er über eine Ge⸗ 
fammtausgabe feiner Werfe nichts verfügt, aber feine 
foftbaren Handfchriften fanden ſich theils fo forgfam ger 
feilt, theils fo weiſe geborgen, daß ein gewiſſenhafter 
und dem allerdings bedeutenden Gefchäfte gewachſener 


*) 9. Dohm Denkwuͤrdigkeiten meiner Zeit. Lemgo und Hau⸗ 
nover. 1819. Bd. 5. ©. 53. 
1* 
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piers, le dit Villaume aura soin, d’informer en meme 
temps Sa Majeste de ce qui en est, pour lui faire 
savoir Ses intentions ulterieures. 

Berlin, ce 1 de Septembre 1786. 

Fred. Guillaume.“ 

Darauf antwortete Billaume: 

„Sire,“ 

„Je mets aux pieds de V. M. la specification 
des Manuscrits du feu Roi selon Ses gracieux or- 
dres qui me sont parvenus le 2 de ce Mois: et 
comme parmi ces Papiers il se trouve un petit Pa- 
quet à l’adresse au Prince de Prusse seul, je le 
joins tres-humblement ä cette specification. J’ai re- 
siste, Sire, par Respect pour Ses grandes occupa- 
tions au desir que j’avois de meler ma voix à celle de 
tout Son Peuple pour La feliciter a Son avenement 
au Tröne et de demander les ordres de V. M. 
touchant les Manuscrits, dont feu le Roi m’a gra- 
cieuse, mais je ne crois pas cependant avoir man- 
que à mon devoir, puisque je me suis adresse aus- 
sitött a Son Ministre d’Etat Mr. de Hertzberg, qui 
etoit de mon sentiment de ne pas importuner d’a- 
bord V. M. puisqu’il savoit que les Manuscrits 
etoient en bonnes mains.“ 

„En remettant ä V. M. ces Manuscrits avec 
une confiance respectueuse, Elle me permettra de 
Lui faire observer en meme temps que je Lui re- 
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mets la plus grande partie de ma fortune. Feu Sa 
M. m’en avoit gracieuse pour me recompenser de 
la fidelit& et du zele que j’ose assurer avoir mis.ä 
Son service pendant trente et un an passe. Ce 
quil y a de plus piquant parmi ces Papiers, paroit 
devoir &tre sacrifiE aux Interets de PEtat. Cest 
V. M. seule qui en decidera, et par consequent de 
mon sort et de celui d’une nombreuse famille.“ 

„ Voici, Sire, de quelle maniere je suis parvenu 
à la possession des Manuscrits:“ 

„Lorsque Mr. de Catt eut le malheur d’avoir 
deplu au feu Roi, Sa Majest6 me fit appeler, et 
apres m’avoir dict€ quelques lettres, Elle me dit 
qu’Elle me faisoit present des Papiers que Mr. de 
Catt avoit*); que je devois me les faire donner 
et qu’Elle continueroit à augmenter ces Manuscrits, 


*) Friedrich Iernte le Catt auf der befannten Reife kennen, 
welche er in Kunftangelegenheiten, mit dem Ob. L. v. Balbi und 
mit einen Pagen, den 19. Suni 1755, von Wefel aus na Ams 
ſterdam incognito machte; le Catt traf 1758 in Breslau, als 
Lecteur, an be Prades Stelle, bei dem Könige ein; ſ. le Catt's 
Brief an de la Veaux in (de la Veaux) Vie de Frederie II. 
Strasbourg 1786. T. 6. p. 371, wo aber die Reife fälfchlich in 
das Jahr 1756 gefeßt wird. Nach den Oeuvres Posth. T. 15. 
p. 151. war le Gatt noch im Juli 1780 dei dem Känige. In 
feinem Nachlaſſe fanden ſich mehrere durch den Drud noch nicht 
befannt gewordene Schriften Friedrichs des Großen, welche des 
jeßt reg. K. M. von den Erben an ſich gefauft haben. Siehe 
Beilage 2. 
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ce qu’Elle a daigne faire en me disant à plusieurs 
reprises, que je pourrois un jour en faire mon 
-profßit.“ 
„J’ai P’honneur d’etre avec le plus profond res- 
pect 
Sire 
de V. M. 
Potsdam, Le etc. 
ce 4 de Septembre Villaume.“ 
1786. 

Billaume einigte ſich um eine mäßige Summe mit 
der Regierung und übergab berfelben den ganzen Befiß 
feiner Handfchriften Friedrichs des Großen gegen folgen: 
den Empfangsfchein: 

y Specification des Manuscrits de feu S. M. que 
jai remis le 10 Fevrier 1787 a Mr: le Conseiller 
prive des Finances de Woellner. 
Nr. 1. Contenant: 
1) Rögles de ce qu'on exige d’un bon Comman- 
deur de Bataillon en temps de Guerre. 
2) Pensees et regles generales pour la Guerre. 
3) Avant-propos pour un Livre de Siege. 
4) Des marches d’Armee et de ce quil faut ob- 
server à cet égard. 
5) Reflexions sur les Projets de Campagne. 
Nr. 2. Contenant: 
1) Ode au Sujet des Jugements, que le Public 
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porte sur ceux qui sont charges dans la societ« 
civile du malheureux emploi de politique. 

2) Une Lettre à S. M. Frederic Il. 

3) Une Lettre en vers de S. M. à Cesarion. 

4) Huit Lettres de S. M. à Mr. de Voltaire. 

5) Une Chanson. 

6) Huit Lettres de Mr. de Voltaire a Mr. Jordan. 

7) Dix-huit .Lettres ä Sa M. (NB.) Je crois 
qu’elles sont de Mr. Jordan. 

8) Alexis, Tragedie en cing Actes. 

Nr. 3. Contenant: 

1) Louis XIV. aux Champs Elysees, Drame. 

2) Le Poëme sur le partage de la Pologne en 
VI Chants. 

3) Kpitres, Odes, Fables, Contes et autres Pie- 
ces en vers, qui sont copiees dans le 3. Vo- 
lume des Poösies de S. M. 

Nr. 4. 
1) Le troisieme Volume des Poesies de S. M. 
Nr. 5. 

1) Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci, avec 

Corrections. 
Nr. 6. 

1) Commentaire theologique de Don Calmet sur 
Barbe-bleue. 

2) Dialogue des Morts entre Mademe de Pom- 


padour et la Vierge Marie. 
1** 
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3) Dialogue des Morts entre le Duc de Choi- 
seul, Epicure et le Comte de Struensee. 

4) Dialogue des Morts entre le Prince Eugene, 
Milord Marlborough et le Prince de Lichten- 
stein. 

5) Essai sur les formes de Gouvernement et sur 
les devoirs des Souverains. 

6) Reve. 

7) Examen de l’essai des Prejuges. 

8) Examen du Systeme de la Nature. 

9) Remarques sur le Systeme de la Nature. 

Nr. 7. 


1) Trente-deux Lettres du Roi au Marquis d’Ar- 


gens, datees. 
2) Vingt-cing Lettres de S. M. au meme, prose 
et vers. | 
3) Trente-huit Lettres du Roi au meme, sans 
date. 
Nr. 8. 
1) Cent quatorze Lettres de S. M. a Mr. de Vol- 
taire. " 
Nr. 9. 
1) Cent quinze Lettres de $. M. a Mr. d’Alem- 
bert. 
Nr. 10. 
1) Cent vingt-six Lettres de Mr. d’Alembert ä 
S$. M. 
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Nr. 11. 
1) Treize Lettres de Mr. de Grimm a S. M. 
2) Dix-huit Lettres du Roi à Mr. de Grimm. 
3) Huit Lettres de Mr. de Condorcet au Roi. 
4) Dix Lettres du Roi à Mr. de Condorcet. 
5) Une Lettre-du Roi au President Henault. 
Nr. 12. 
1) Pieces qui ont été imprimees. 
Nr. 13. | 
Note de Pierres montees en or, Bagues, Pierres 
gravees, Engagement de Tassaert etc. 


Villaume.“ 


„Reçu de Woellner. 


Der Geheime Rath v. Wöllner, welcher hier un: 
terzeichnet ſteht, und welcher ben 3. Juli 1788 Staats— 
minifter und Chef des geiftlichen Departements tourde, 
erbat fich und erhielt alle, auch die für 12000 Rthlr. 
von Billaume erfauften Handfchriften zum Gefchenke, 
verkaufte fie an den Buchhändler Voß und Sohn und 
an den .Hofbuchdrucker Decker und Sohn in Berlin *), 
und machte den franzöfifchen Prediger de Moulineg zum 


*) Beide Unternehmer befamen vom Könige den 22. Mär; 
1787 ein Privilegium privativum für diefe Werfe und für die Ue⸗ 
berfeßung berfelben, welches vielfach in den Berliner Zeitungen 
befannt gemacht wurde, 3. B. in den Berlinifchen Nachrichten 
von Staats» und gelehrten Sachen. 1789. Nr. 2. 
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„Reviſor und Herausgeber der hinterlaffenen 
Werke des Koͤnigs.“*) 

Es schien freilich feltfam genug, daß der Minifter 
v. Woͤllner, welcher ſich von Friedrich die bitterften 
Kränkungen zugesogen **), und welcher burch fein Re 
ligiongedift und durch fein gefchärftes Eenfurebift, mit 
Hülfe von Hermes, Hilmer und Hecker, die liberalen 
Ideen des großen Königs und die dadurch im preußi⸗ 
fchen Volke gehegte Aufklärung wieder vernichten wollte, 
die ganze gebildete Welt mit den Werfen des Philofo- 
phen von Sans⸗Souci zu beſchenken gedachte, die er 
auch felbft nicht fonderlich werth hielt ***). Doch Eonnte 


*) Friedrichs des Zweiten K. v. Pr. hinterlaffene Werke. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfett. Neue verb. u. verm. Aufl. Berlin 
1789. Bd. 10. ©. 140. 

**) Friedrich d. Gr. v. Preuß. Bd. 2. ©. 455. Anm. 5; 
— 9. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 5. ©. 46, 

) Die Prinzeffinn Amalie, welche dem Joachimsthalſchen Gym⸗ 
naſium in Berlin ihre Muftfalien vermacht hatte, hatte auch auf 
die Werke ihres großen Bruders vorausbezahlt und als biefe nun 
für die Bibliothek des Gymnafiums, der Band zu 11 Grofchen, 
in Leder gebunden werben follten; fo fand der Minifter v. Woͤll⸗ 
ner, als Chef des Schuldireftoriums, dies zu theuer und fehrieb 
an den Rektor Meierotto, es fcheine für jeden Band 2 bi 3 
Groſchen zu viel gefordert zu werben. Eine Erfparung fönne um 
fo eher flattfinden, wenn nämlich, wie fehr füglich angehe, zwei 
Bände und bie drei Ießten zufammen gebunden würden, fo daß 
das ganze Werk fieben Bände ſtatt funfzehn flarf würde. — Da 
der Bibliothefar die in jener Beſtimmung liegende Unſchicklichkeit 
fühlte, fo bat er um Erlaubniß, jeden Theil einzeln binden laffen 
zu dürfen; aber er wurde abfchläglich befchieden, und es hieß, es 
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man fich wieder zufrieden geben, da de Moulines 
aus feinen literarifchen Verbindungen mit Sriebrich bes 
fannt war *) und ba ein berühmter Staateminifter 
deffelben feinen Ehrennamen zum ande gab; denn im 
der „Nachricht an das Publikum,” vom 1. Mär 
1787 , fagen bie Berleger: „Einige übelgefiunte Perſo⸗ 
nen haben fchon auszuftreuen gefucht, als wuͤrden biefe 
Manuffripte beträchtliche Aenterungen erleiben, und fehr 
verfchieben von ber Geflalt, wie fie aus ber Feder bee 
£föniglichen Verfaſſers gefloffen, erfcheinen. Allein wir 
dürfen fagen, daß dieſer Verdacht hoͤchſt ungegruͤndet 


muͤßte um fo mehr bei ber früheren Beflimmumg bleiben, da zwei 
heile zufammen gebunden durchaus nicht zu ſtark und zum Le 
fen eben nicht unbequem würden; f. Programm des Joachimsthal⸗ 
fen Gymnafiums v. 3. 1831. ©. 35. Was Wöliner für die 
Ausgabe von Friedrichs Werken gethan, ſcheint ſich auf Beilage 
1. zu befchränfen. 

*) Guillaume de Moulined gab Ammien Marcellin, ou les 
dix-huit livres de son histoire qui noms sont restes. Traduit en 
Frangois. Berlin, 1775. 3 Tom. en 12. heraus. Der König 
hatte diefe Meberfeßung gemünfcht, fchenfte ihr Beifall und machte 
dafür den Verfaſſer mit einem beträchtlichen Gehalte zum Mit 
gliebe der Akad. d. Will. — Moulines Hatte ſich ſchon durch feine 
Lobſchrift auf den verfierbenen Großkanzler Jariges Friedrich 
Lob erworben; 1783 wurde er von dem Herzog v. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg zum Legationsfecretär und Reſidenten am preußifchen 
Hofe (Berl. Zeit. 1783, Nr. 38.) und von den Könige in dem⸗ 
felben Jahre zum Ober s Gonfifforialrat bei dem franz. Ober: 
Eonfiflor. in Berlin ernannt (Berl. Zeit. 1783, N. 151.); den 
22. Nov. 1786 als braunſchw. Geh. N. m. Ref. in ben preuf. 
Adelftand erhoben. Vergleiche Ocurres Posth. T. 9. p. 311.; 
T. 15. p. 236. 
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und völlig aus der Luft gegriffen if. Wir wiſſen zu 
wohl, daß man ung jede Verbefferung bei fo koſtbaren 
Ueberbleibfeln wenig Danf wiſſen wuͤrde, und wir has 
ben ung daher das unverbrüchliche Geſetz aufgelegt, fie 
fo zu liefern, wie fie find. Sa, man fann fi) darauf 
verlaffen, daß wir fogar die Nachläffigfeiten, die dem 
erhabenen DBerfaffer im Schreiben entgangen fein möch- 
ten, unverändert laffen werden, damit man völlig ge⸗ 
treu Seinen Pinfel und Seine Manier wieder finde. 
Zierlichfeit und feine Wendungen des Styls würden ein 
folches Werk eher entftellen, als verfchönern. Denn nur 
den Geiſt Friedrichs, Seine Art, die Gegenftände an- 
sufehen, Seinen Eraftoollen und Fühnen Ausdruck foll 
man bier fennen lernen. Um endlich das Publikum zu 
überzeugen, daß nichts weſentliches aus dieſen 
Manuffripten wegbleiben wird, haben wir Die 
Erlaubniß zu erklären, daß fie, fobald der Abdruck ge 
endigt ift, gebunden auf die Fönigliche Bibliothef 
werben niedergelegt werden, wo Jedermann fie fehen 
fann. Der verehrungswürdige Staatsminifter, Herr 
Graf v. Hergberg, welchem die Durchficht Diefer 
Werke übertragen iſt, und welcher ſchon in feiner afa- 

demiſchen Abhandlung vom 25. Januar 1787 erklärt 
bat, daß dieſe vortrefflichen Werfe ohne eine toefentliche 
Aenderung oder Auslaffung werden gedruckt werben”), 


*) De Hertzberg Huit dissertations. p. 301. 
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erlaubt ung, dieſe Erklärung in feinem Namen bier beim 
Publikum gu wiederholen” *). - 

So erfhien denn die erfehnte offizielle Ausgabe der 
Werke des Königs in drei Haupttheilen: 


Oeuvres Posthumes de Frederic II. Roi de 
Prusse. A Berlin, chez Vofs et Fils et Decker et 
Fils. 1788. 15 Volumes gr. in 8vo. 


Oeuvres de Frederic II. Roi de Prusse. Pu- 
bliees du vivant de VAuteur **). A Berlin, chez 
Vofs et Fils et Decker et Fils. 1789. 4 Volumes 
gr. in 8vo. 

Supplement aux Oeuvres Posthumes de Frede- 
ric II. Roi de Prusse. Pour servir de suite à l'é- 
dition de Berlin. Contenant plusieurs Pieces qu’on 
attribue à cet illustre Auteur. Cologne, (Berlin, 
chez Vofs et Decker) 1789. 6 Vol. gr. in Svo. 

Diefe unter öffentlichem Anſehn veranftaltete berli- 


*) Berlinifche Nachrichten von Staats⸗ und gelehrten Sa⸗ 
chen. 1787, den 6. März. Nr. 28. ©. 213. 


”*) Bei der Ankündigung bdiefer zweiten Abtheilung, vom 
1. Zuli 1787, fagten bie Verleger: „das Publikum kann auch 
hiervon gleichfam etwas Neues von und erwarten, da unter dem 
Nachlaß Friedrichs IL. revidirte und mit eigenhändigen Zufägen 
bereiherte Eremplare von feinen bisher gedruckten Schriften vors 
handen und ung überliefert find, nach welden wir unfere Ebis 
tionen, in einer Urſchrift ſowohl, als in einer davon zu verans 
fialtenden neuen Weberfeßung, beforgen werden.” Berl. Nadır. 
von St. u. gel. Sachen. 1787 den 5. Juli. Nr. 80. ©. 648. 
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ner Ausgabe der Werke des Königs ift, abgefehen von 
ihrer, durch die merfantilifchen Verhaͤltniſſe bedingten, 
ziemlich forglofen typographifchen Befchaffenheit, fehr un- 
glücklich in drei feltfame Gruppen aufgelöft; denn bie 
Eintheilung in Oeuvres publiees du vivant de P’Au- 
teur und in Oeuvres Posthumes ift nicht nur an fich 
eine ganz unftatthafte, da fie allen innern .Zufammen- 
bang und jegliche Ueberficht raubt; fondern fie ift auch, 
aus Unkunde oder Uebereilung der Herausgeber gar nicht 
fefigehalten, worden: das Examen critique du systeme 
de la nature 5. B. hätte nicht in den Oeuvres Po- 
sthumes T. 6. fondern in den Oeuvres publiees du 
vivant de l’Auteur T. 2. unmittelbar hinter dem Exa- 
men de l’essai sur les Prejuges ftehen müffen. Eben 
fo gehöret der Essai sur les formes de Gouvernement 
et sur les devoirs des Souverains, welche der König 
im Sommer des Jahres 1777 in Druck gegeben, nicht 
in den 6. Band der Oeuvres Posthumes, fondern in 
Die Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur. 

Das Supplement wurde von den ehrenwerthen Her: 
ausgebern nur nothgebrungen hinzugefügt, ald das Pub- 
likum über die Unvolftändigfeit der ihm bis dahin in 
19 Bänden gelieferten Werke des großen Königs Klage 
führte. Es ift aber dieſes Supplement, wie fich gleich 
umftändlicher ergeben wird, theils ein reiner Nachdruck, 
theild mit ganz Ungehörigem gefüllt, und uͤberhaupt mit 
fo gebanfenlofer Cilfertigkeit zufemmengerafft, daß man 
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ftatt der wahren Firma das befannte Cologne auf den 
Titel zu feßen fich nothgedrungen fühlte. 

Und troß dieſer ſechs Supplementbande ift die offi- 
zielle berliner Ausgabe der Werfe des Könige doch hoͤchſt 
unvollftändig , da fie, außer manchem Andern*), auch 
einen hoͤchſt charakteriftifchen Theil des Briefwechſels ver: 
mifien läßt, welchen Friedrich mit feiner Familie, mit 
feinen Sreunden und mit andern wichtigen Perfonen ges 
führe bat. 

Geftrichen ift, namentlich von ben hiftorifchen Wer: 
ten, welche die drei erften fchlefifchen Kriege enthalten, 
gewiß weit weniger, als man vermuthet, und in böfer 
Abſicht ift auf Feinen Fall etwas weggelaſſen oder gar 
hinzugefügt worden: aber, da man ſich einmal in Ge⸗ 
heimniß Hälfte und bie öffentlich verheißene Ausſtellung 
der Manuffripte von des Königs Hand unterließ; fo 
übertrieb der Argwohn nicht nur die damals vieleicht 
noch unvermeidlichen Lücken **); fondern hielt Die Her- 
ausgeber felbft nicht von dem Verdachte der Verfälfchung 


*) Es fehlt 3.8. die in den Oeuvres Posth. T. 11. p. 33 und 
T. 14. p. 76 erwähnte „Dissertation & la louange de la paresse“ 
aus dem Jahre 1768. 


**) „So viel auch weagelaffen fein mag; fo würde doch ein 
mehr bedenfliher Minifter, als unfer Hergberg ifl, noch mehr 
abgefchnitten haben. Der Spiegel, der den Großen Europa’s 
hier von einem ihres gleichen vorgehalten wirb, zeigt feinen in 
einer ſchoͤnen, viele in einer ziemlich verächtlichen Geſtalt.“ Briefe 
von Sarve an Weiße. Breslau, 1803. Thl. 1. ©. 348. 
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frei. Dohm, ‚welcher überhaupt das Andenken des Mi- 
nifters v. Wöllner in Feiner Art ſchont, fagt in berfel- 
ben Meinung: „Sollte je noch einmal baran gebacht 
werben (und alle, denen Friedrichs Andenken theuer ift, 
werden es wuͤnſchen), eine wuͤrdige Ausgabe der Schrif 
ten des großen Könige zu geben; fo bürfte nöthig fein, 
diefe Hanbfchriften noch einmal genau durchzufehen, um 
Auslaffungen und Beränderungen in der Schreibart, 
welche der nachläffige Herausgeber fich erlaubt, ober 
vieleicht gar Zufäße, welche ber böfe Wille Wöllners ge 
macht haben fönnte, zu entdecken und zu berichtigen! ®). 
Was abfichtlich, wie die (in den Poösies diverses 
vom Jahre 1760 abermals befannt gemachte) Ode au 
Comte de Bruhl, fonft noch unterdrückt worden, ergiebt 
theilmweife die Vergleichung mit dem obigen Billaume 
ſchen Verzeichniſſe; auch deutet manches Andere auf zu⸗ 
rückgehaltene Handfchriften: im Jahre 1789 5. 3. fün- 
Digten brei Buchhandlungen auf einmal eine Sammlung 
von philofophifchen Epifteln aus Friedrichs des Großen 
früheren Jahren an; Zahl und inhalt waren in der 
Ankündigung fogar beftimmt; aber ſtatt der wirklichen 
Herausgabe war es auf einmal ſtill davon, und dag 
Publikum hat nie erfahren, was daraus geworben iſt **). 


*) Denfwürbigfeiten meiner Zeit. Bd. 5. ©. 45. 52. 

*) Jahrbücher der preußifchen Monarchie. Berlin, bei Un: 
ger, 1800. Bd. 1. ©. 252. Mit den hier genannten Epifleln 
koͤnnen nur diejenigen Gedichte (Beilage 5.) gemeint fein, welche 
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Aus Unkunde der Herausgeber fehlen a) die drei 
Elogen auf v. Keyferling, auf Duhan de Jandun und 
auf von Borcke, welche man in der Histoire de PAca- 
demie Royale des Sciences et belles Lettres. Annee 
1746 et Annee 1747 findet; b) die Reflexions sur 
quelques changements à introduire dans la facon de 
faire la guerre aux Autrichiens, eine der vorzüglich. 
fien_ Schriften bes Königs, welche ſchon 1767 in ber 
Tactique et manoeuvres des Prussiens, oeuvre po- 
sthume par Mr. L. D. de G***, (de Gisors) unb 
1778 in (Büttner’d) Memoires du Baron de la Motte 
Fouque. T. 1. p. 45 — 71, auch im 5. Bande ber 
bafele Oeuvres Posthumes p. 28 — 43. abgedruckt 
war. So fehlen auch c) bie Elements de Castrame- 
trie et de Tactique ſammt mehreren ähnlichen, unten 
genau verzeichneten militärifchen Schriften, und d) ſtatt 
des vergeffenen cchten Dialogue des morts entre Ma- 
dame de Pompadour et la Vierge Marie *) ift Oeu- 
vres Posthumes T. 6. p. 129. der Boltairefche Dia- 
logue entre Marc Aurele et un Recollet aufgenom⸗ 
men worden; tie dena diefe berliner Herausgeber auch 
aus T. 4. der bafeler Sammlung die Pensées sur la 


Friedrich feit 1737 feinen Freunden Voltaire und Algarotti, fo 
wie fie entftanden, zufandte. 

*) ©, oben ©. 9. Nr. 6, und Friedrichs Brief an d’Nlems 
bert vom 16. Dez. 1773 in ben Oeuvres Posth. T. 11, p. 176. 
1845 T. 14. p. 239. 249. 
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religion des Lieutenant de la Serre in Maftricht in 
dag Supplement aux Oeuvres Posthumes T. 2, und 
die von einem SHofpoeten bed Marfgrafen Karl, Na: 
mens Pottier, gefchriebene Komödie Tantale en proces 
aus ben baſeler Oeuvres Posth. T. 3. in dag Supple- 
ment T. 1. herüber genommen haben. 

In gleicher Are hat der Minifter Graf v. Hertzberg 
in den Oeuvres Posthumes, T. 5. p. 335 —354., feine 
eigenen diplomatifchen Arbeiten gegeben; T. 6. p. 55.56. 
auch einen feiner Briefe: dagegen findet man in beffelben 
Grafen Recueil des deductions, T.2. p. 364., des Koͤ⸗ 
nigs Projet de la ligue, welche man in Friedriche 
Werfen vergeblich fucht; wie dag auch mit des Könige 
urfprünglichem Avant-Propos jur Histoire de mon 
temps vom Jahre 1747 der Fall ift, welchen man (ne 
ben dem von 1775) allein in des Grafen v. Hergberg 
Memoire historique sur la derniere annde de la vie 
de Frederic II. Berlin, 1787, p. 31. und in de Hertz- 
berg Huit Dissertations, Berlin, 1787, p. 303. findet. 

Das Supplement füllt T. 4. und 5. mit dem Ex- 
trait du Dictionnaire historique et critique de Bayle, 
und T. 6. mit dem Abrege de l’Histoire ecclesiastique 
de Fleury; aber man begreift eben fo wenig, tie dieſe 
Drei Bände zu Friedrichs Werken gerechnet werden Eonn- 
ten, al8 wie man feinen Extrait tirE des Commen- 
taires du Chevalier Folard sur l’histoire de Polybe 
und die zu feinem und zu feiner Sreunde Gebrauche 
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von ihm 1777 in Druck beforgte Choix des meilleures 
pieces de Mad. Deshoulieres et de Abbe de Chau- 
lieu auslaffen durfte, wenn man jene, vom Könige zu 
feiner Bequemlichfeit beforgten Auszüge aufnahm. 

Der Anti-Machiavel ift im 2. Bande der Oeuvres 
publiees du vivant de FAuteur nach der vom Könige 
durchaus verworfenen verftämmelten Voltaireſchen Aus- 
gabe wiedergegeben; Friedrichs eigene ſaubere Handfchrift 
Dagegen bat de Moulines, ohne fie zu benugen, an einen 
Privatmann verſchenkt, welcher diefelbe (wahrfcheinlich an 
verfchiedene Perfonen) wiederum verfchenft hat, fo daß 
diefe koſtbaren Papiere nun zum Theil verloren find. 

Bon den vielen militärifchen Inſtructionen ift in 
den Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur, T. 3; 
p. 239 — 382., nur die eine Instruction du Roi de 
Prusse pour les Generaux, welche, twie die Note p. 239. 
felbft befagt, vom Könige deutſch dictirt worden, nach 
der franzöfifchen Ueberſetzung des fächfifchen Oberſtlieu⸗ 
tenants Faeſch abgedruckt worden; dreisehn Plane 
find am Rande und im Terte nachgewieſen, aber beizu⸗ 
geben vergeffen worden. Auch find im Texte p. 333. 
und p. 361. Lücken gelaffen: p. 333. Zeile 5 und 6 von 
oben nämlich fteht: „Le retranchement de Turenne 
fut emporte, de m&me que celui de ..... oü le Prince 
d’Anhalt trouva assez de terrain pour le faire tour- 
ner.“ Hinter de, vor den fünf Punkten, weiſt ein Stern: 
hen unten die Anmerfung „Apparemment celui du 
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Schellenberg“ nach. Aber das ift Alles grundfalfch 
und fol ber Sa& heißen: „Le retranchement de Tu- 
rin fut emporte du eöte de la Deoire“ etc.*%); — 
p- 361. Zeile 3 von unten fehle zwiſchen den Wor⸗ 
ten „Les relations de la bataille de... gagnee par 
le Marechal de Luxembourg“, der Name bed Henne: 
gauiſchen Staͤdtchens Leufe, bei welchem die Brandenbur: 
ger den Rückzug der Holländer deckten, nachdem ber 
frangöfifche Marfchall Herzog von Luxemburg (den 19. 
September 1691) den Fuͤrſten yon Waldeck gachlagen, 
als der König Wilhelm von Oranien, in der Meinung, 
"daß der Feldzug beendigt fei, am 17. Die Armee verlafs 
fen, um nach England zurückzufehren **). In Sriedriche 
Driginalausgabe, welche „Die General-Principia 
vom Kriege (0. O) 1753 betitele ift, heißen diefe 
beiden Tückenhaften Stellen: Articul XXI. p. 144.: 
Die mehreften Retranchements werden weggenommen, 
teil fie nicht flarf genug appupiret feynd. Das von 


*) Den 7. Sept. 1706; ſ. Oeuvres de Frederic II. publiees 
du vivant de l’Auteur, T. 1. p. 199.; — Histosre militaire du 
r&gne de Louis le Grand, Roy de France, par Mr. Le Marquis 
de Quincy. A Paris 1726, T.5. p.159.,;, Barnhagen von 
Enfe, biographifche Denkmale, Thl. 2. (in dem Leben bes Für- 
ften Leopold von Anhalt: Deffau) S. 179. 


**) Histoire militaire de Flandre, ou les campagnes du mare- 
chal de Luxembourg, depuis P’annee 1690 — 1694. A Potsdam. 
1783 in 4to. Seconde campagne. p. 83. 87. 
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Turin ward auf der Seite von ber Doria genommen, 
wo der Fürft von Anhalt genugfam Terrain fand, um 
e8 zu tourniren;’/ und Articul. XXDI. p. 184: „Man 
leſe nach die Relation von der Bataille bey Leuze, fo 
durch den Marechal Luxembourg gewonnen ward’. — 
Noch Eins in Bezug auf die Instruction militaire: 
die berliner Herausgeber laffen in den Oeuvres pu- 
bliees du vivant de FPAuteur T. 3. p. 282 drucken: 
„Le detschement d’Albemarle, qui fut battu à Ou- 
denarde etc.“ und fagen dann in einer Note: „C'est à 
Denain qu’Albermarle fut battu.“ Nun aber flieht im 
den General-Principia vom Kriege 1753. Articul. X. 
©. 69. ganz Elar zu lefen: „Das Detachement von 
Albemarle, fo bey Denain gefchlagen ward, verurfachte, 
daß der große Eugene feine ganze Campagne verlohr.! 

Das Manuffript, in welchem bed Königs fpätere 
Poefien enthalten find, befteht aus drei Bänden, die fehr 
viele Korrekturen von des Verfaffers eigener Hand ba 
ben. Sie wurden alle zugleich in die Druckerei gege 
ben, und durch eine unbegreifliche Nachläffigkeit nahm 
man nun gerade den legten Band zuerft, und ließ dann 
die beiden andern folgen; daher muß man von der Ode 
a mon frere Henri, vom 6. Oktober 1757, in T. 7. 
p- 105. der Oeuvres Posthumes anfangen, bis zu T. 
8. p.136., d. h. bis zu Ende der Gedichte forfgehen und 
dann wieder zu T. 7. p. 3— 104. zurückkehren, um, 
im Großen und Ganzen (freilich ohne genauere Zeitbe: 
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ftimmung *), bie Ordnung zu finden, in:weicher ber 
König felbft feine Poefien geſammelt hatte **). 

Eben fo arg ift es den, nach ber ſchon mißbilligten 
Anordnung in die Oeuvres publices du vivant de 
l’Auteur gehörenden Gedichten ergangen: denn ſtatt Die 
Poesies diverses von 1767 in Einem Bande ohne Wei: 
tere wieder abdruchen zu laflen, reißen die Herausgeber 
die Dden los und. hängen fie dem 3. Bande der Oeu- 
vres publides etc., melcher fonft lauter Proſe enthält, 
an, wodurch derfelbe 524 Seiten flarf wird, wahrend 
der vierte Band mit den übrigen Gedichten nur 419 

Sei⸗ 


*) Die Epitre à d’Alembert. T. 7. p. 279. 3. B. ift (nad 
den Oeuvres Posth. T. 14. p. 5.) v. 3. 1760; vorber aber ges 
ben andere aus den Jahren 1774, 1758, 1761, 1757 bunt durch⸗ 
einander; die Fabel T. 8. p. 24 ift (nad) der Corresp. ‚entre 
Frederic et le M. d’Argens. T. 2. p. 330.) aus dem Febr. 1762 
und müßte alfo weiter unten, p. 37, vor der Allegorie flehen, 
deren in eben jener Corresp. T. 2. p. 333. gedacht wird; T.7. 
p. 5. ſteht Die Epitre au Marg. d’Argens sur la prise de Schweid- 
nitz (9. Oct. 1762), und eben da p. 293. Au M. d’Argens, apres 
que les Autrichiens eurent pris Schweidnitz (1.Oct. 1761). 


**) Friedrichs des Zweiten K. v. Pr. h. W. Aus d. Franz. 
überf. Neue verm. u. verb. Aufl. Berlin bei Voß und Deder, 
Bd. 1. ©. XVIII; — v. Dohm fagt in feinen Denkwuͤrdigkeiten 
Bd. 5. ©. 49: „Moulines ſchickte die Handfchriften zum Drud, 
ohne fie vorher angefehen, oder auch nur die Pafete, worin fie 
zufammengebunden waren, geöffnet zu haben. Die Ordnung des 
Abdrucks war daher den der Sachen, und auch meiftend ber 
franzöfifchen Sprache unfundigen Seßern überlaffen, welche nur 
zuweilen, wenn fie gar nicht fich zu helfen wußten, bei irgend 
Semand Rath holten.” 
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Seiten zähle, und mit ben Oben 477 Seiten betragen 
haben würde. Die Ode au Comte de Brühl, welche 
in den Poäsies diverses vom jahre 1760 unter Wr. 
10. p. 63. ſteht, ift abfichtlich ausgelafien worden; das 
für hat man la Gloire, aus db. J. 1734, und ein noch 
unbebeutenderes Stüd, le Temps, an die Stelle der 
Stances, paraphrase de P’Ecclesiaste (Po&sies diver- 
ses Nr. 12. p. 73.) gegeben, um die Zahl zwoͤlf wie 
der voll zu machen, woburch die beiden sufammengehös 
renden ältefien Gedichte des Könige, aus dem Feldzuge 
1734, auseinander geriffen und das eine in die Oeu- 
vres publieces du vivant de P’Auteur T. 3. p. 517., 
dag andere T. 4. p. 310., beide an bie unrechte Stelle 
gebracht find. Die Epitre a Milord Baltimore sur 
la liberte, v. J. 1739*), ſteht in dem Supplement 
T. 1. p. 265. swifchen la guerre des Confederes vom 
Sabre 1771 und gwifchen den in ben fiebenten Band 
der Oeuvres Posthumes 'gehörenden fatirifchen Gedich⸗ 
ten aus der Zeit des fiebenjährigen Krieges. Alſo lie: 
gen bie Gedichte ded Königs zerſtreut, ohne Drbnung, 
und ohne Zeitbefiimmung, in den Oeuvres publiees 
du vivant de l’Auteur. T. 3 u. 4., in ben Oeuvres 
Posthumes T.6., 7 und 8. und im Supplement T. 1 
und 3. " 

Diefe, alle 25 Bände beseichnende Sorglofigfeit ber 


*) Corresp. de Fr£d&ric avec Algarotti. p. 11. 
2 
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Herausgeber hat benn auch manchem Theile das aller: 
buntfcheckigfte Anfehen gegeben: T. 6. der Oeuvres Po- 
sthumes 3. B. enthält erfiend zwei politifche Abhandlun- 
gen, aus dem Jahre 1738 die eine, aus dem Jahre 
1777 die andere; dann drei Dialogen, und zwar zwei 
echte und ftatt des dritten echten eine fremde . Arbeit; 
ferner dag Examen critique du Systeme de la na- 
ture, hinter welchen man den Essai sur les Prejuges 
erwarten follte, ftatt deffen aber das Avant-propos sur 
la Henriade findet, auf welches die Abhandlung sur 
YInnocence des erreurs de l’esprit folgt, und die 
poetifchen Epifteln an Jordan den Schluß machen: fo- 
daß diefer einzige Band, abgefehen von dem abfichtlich 
unterdrückten und von dem unechten Dialog, das ent: 
feglichfie Gemifchgemafch von aͤſthetiſchem, poetifchem, 
philofophifchem, allen Zeiten entlehnten Stoffe darftellt. 
Auch würde der bei weiten bedeutendſte Inhalt beffel- 
ben, nad) dem falfchen Prinzipe der Sammler, gar nicht 
in die Oeuvres Posthumes, ſondern in die Oeuvres pu- 
bliees du vivant de l’Auteur haben kommen müflen. 
Eine Hauptkonfuſion berrfcht in dem Briefwechſel 
des Königs; denn die profaifchen Briefe an Sorban, 
welche won den poetifchen gar nicht zu trennen find, da 
fie durchaus feine Epitres, fondern rein verfifisirte Let- 
tres find, ſtehen im achten Bande der Deuvres Posthu- 
mes; die verfifisirten und die mit Proſa durchwebten 
poetifchen ftehen im fechsten, und Die Antworten von 
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Jordan im zwölften. — Friedrich's Briefe an d'Alem⸗ 
bert ftehen in den Oeuvres Posthumes T.11 u. 12.; 
hinter den mit Jahreszahl und Datum verfehenen folgt 
eine Anzahl fonder Zeitbeftimmung bunt durcheinander, 
ohne daß man fich die Eleine Mühe genommen hätte, 
durch Vergleichung mit den T. 14. 15. und Supple- 
ment T. 3. p. 81—108. abgedruckten Anttvorten, je: 
den an feinen Platz zu bringen *). 

Am ungluͤcklichſten ift ed der Korrefpondeng mit 
Voltaire ergangen. Friedrichs Briefe fiehen T. 8., 9., 
10. und mehrere, der eingeflochtenen Verſe wegen, flatt 
unfer den Lettres, unter ben Poësies T. 7. p. 250 
bis 297. der Oeuvres Posthumes fehr luckenvoll, und 
in dem Supplement T.2. findet fich eine, aus ber ba⸗ 
feler Ausgabe emtlehnte anfehnliche Ergänzung; Voltai⸗ 
re's Antworten aber, welche die bafeler Ausgabe hat, 
fücht man in den 25 berliner Bänden vergebens. Bei 
des Königs Korrefpondenz mit Voltaire ift alfo die ba- 
felee Sammlung als ergänzended Original neben ber 
berliner unentbehrlich: doch find verfchiebene Briefe in 
biefer nollftändiger, 5. B. T. 9. p. 37., als in jener; 


*) 3.3. ber Brief an d’Alembert T. 12. p. 35, in welchem 
der König ihm feine Eloge de Voltaire ſchickt, ift die Antwort 
auf d'Alemberts Brief vom 9. Oft. 1778, und konnte alfo leicht 
feine rechte Stelle finden; eben fo die beiden Briefe T. 12. p. 43 
und 47. durch d'Alemberts Antworten vom 9. Nov. 1779 und 
29. Febr. 1780. 1. c. T. 15. p. 124. 134. 


2* 
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einige find ber berliner Ausgabe allein eigen, z. ®. T. 
9. p. 116. 120. 126. Die Bafeler haben benfelben 
Brief T. 2. p. 393. ald vom 2. Mai 1767 und T. 3. 
p- 48. als vom 31. Juli 1772 noch einmal: das leg 
tere Datum fcheint, wegen der im Briefe erwähnten 
Sheilung Polens, das richtige zu fein, aber jede von 
diefen beiden Briefmittheilungen hat in ben einen Orte 
einige Zeilen mehr ober weniger, als an dem andern. 
Beide Ausgaben der Boltairefchen Briefe erlauben fich 
Auslaffungen: die Bafeler unterdrücken, T. 3. p. 275. 
277. (wie man aug den berliner Oeuvres Posthumes 
T. 9. p. 335. 338. fieht), was den Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg betrifft; die Berliner ftreichen harte Namen und 
Ausdruͤcke gegen die Kirche, auch die Namen des Her: 
3098 von Nichelieu, des Abbe de l'Isle, T. 10. p. 63. 
83; — den Grafen Brühl deuten fie meift nur durch 
ein Paar Sternchen an, und in dem Briefe des Königs 
an Voltaire, Oeuvres Posthumes T. 9. p. 110. fteht 
„je sais trop que l’amitie doit ceder à ..... “, weil 
die Herausgeber fich fcheuen, das Wort Yamour hin⸗ 
zudrucken zu laffen. Oft bifferirt das Datum in beiben 
Ausgaben, oder «8 fehlt gang: die Baſeler feßen häufig 
Briefe in unrechte Zeiten; z. B. ift der Brief T. 1. 
p- 399. nicht 1739, fondern als Antwort auf Friebriche 
Brief vom 26. April 1740 (1. c. p. 504.) gefchrieben, 
und der, T. 2. p. 271. „a Breslau, le 2 de Jan- 
vier 1759“ datirte, ifE im November 1758 nad) der 
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Schlacht von Hochkirch abgefaßt, wie denn dag die Her: 


ausgeber in den Oeuvres completes de Mr. de Vol 
taire. A Basle 1792. T. 76. p. 65. ſelbſt verbeffert 
haben, wo auch der in ben bafeler Oeuvres Posthumes 
T. 2. p. 267. „Octobre “ überfchriebene Brief über 
ben Tod der Markgraͤfinn von Baireuth (T. 76. p. 66.) 
richtiger mit November gezeichnet ift; — ber in ben ba» 
ſeler Oeuvres Posthumes T. 2. p. 300. vom 10. Juni 
1759 batirte Brief des Königs ift bie Antwort auf Bol: 
taire's Brief (1. c. p. 307.), welcher „Juillet“ über: 
fchrieben ift. In der berliner Ausgabe find alle Briefe 
von T. 9. p. 366. an, bis zu Ende, und von T. 10. _ 
p- 1—158. ohne Jahr und Datum in der bunteften 
Verwirrung durcheinander geworfen und alfo faft un- 
brauchbar. 

Die Korrefpondenz mit dem General Fouqué, durch 
Reichthum und Schönheit ausgezeichnet, haben die Ber: 
liner aus den Büttnerfchen Memoiren, oder aus dem 
5ten Bande der bafeler Ausgabe fich anzueignen ver: 
ſchmaͤht. Was ihnen fonft noch auf diefem Felde ab- 
geht, werden wir unten, bei Gelegenheit der befonderg 
in Druck erfchienenen Brieffammlungen, 5. B. ber des 
Könige mit Suhm, mit du Han de Jandun, Camas x. 
anzubeuten haben. 

Nach diefem Allen fagt Johannes von Müller 
wohl mit Recht: man müffe wirklich zweifeln, ob ir 
gend ein verftändiges Weſen ober der Zufall bie ber: 
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liner Ausgabe in die Orbnung gebracht habe, worin wir 
fie finden *). 

Endlich gehen durch alle 25 Bände bie ſinnentſtel⸗ 
Iendften Druckfehler und Werbrehungen der Orts⸗ und 
Derfonen: Namen. Die zahllofen gemeinen und flören; 
den Druckfehler, deren wir allein in den fünf erften Bäns 
den der Oeuvres Posthumes, welche die wichtig@Phifto: 
rifchen Werke umfaffen, gegen 70 sufammengesählt has 
ben **), mag der ruchlofe Korrektor verantworten; bie 
vielen andern Unebenheiten ber Art finden fih wahr; 
fcheinlich in den Driginalhandfchriften felbft, da der Koͤ⸗ 
nig in folchen Dingen Manches dem literarifchen Se⸗ 
Eretär gut zu machen anheimgab ***), nach feinem Tode 
alfo auf den treuen Zleiß Derer baute, welchen die Ehre 
der Herausgabe feiner Werke zu Theil ward *). Auch 


*) Allgemeine Literatur»Zeitung. 1789. Nr. 5l. ©. 403. 

**) Darunter auch T. 4. p. 190. Löllhöftel flatt Lölhöffel, p. 
376. den 31. September flatt des 30.; T. 3. p. 157. Strohhof 
ſtatt Strahov, p. 211. St, Michel ftatt St. Micheln, p. 350. Amt 
horst flatt Amtherst. 

**) Siehe den Anti-Machiavel. Hambourg 1834. p. 137. 
Sn andern Fällen blieb der König freilich, felbft gegen fremde Bes 
richtigung, bei der einmal aufgenommenen Unrichtigfeit, 3. B. 
in der Schrift über die deutfche Literatur, wo Thomaſius als bes 
rühmter Hiftorifer gerühmt wirb, obgleich der Minifler v. Hertz⸗ 
berg ihm bemerft hatte, daß ed Mascov heißen koͤnne, ba Thor 
maſius fih wohl im Recht und in der Philofophie, aber nicht in 
der Geſchichte ausgezeichnet habe. Oeuvres publiees du viv. de 
l’Auteur. T. 3. p. 104. ; Supplement T. 3. p. 70. 72. 


+) Garve in einem Briefe an Weiße, nachdem er die Deuts 
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fcheinen die Herausgeber ihre Pflicht in diefem Bezuge 
gefuͤhlt und die noͤthige Verbeſſerung gewollt zu haben; 
denn in den Oeuvres publiées du vivant de l’Auteur 
T. 1. p. 326. z. B. lieft man den Namen ded Ober⸗ 
fien, welcher in der Schlacht bei Warfchau ein Infan⸗ 
terieregiment befehligte, ganz richtig v. Dobeneck, wek 
cher noch in der echten Ausgabe der Memoires de Bran- 
debourg vom J. 1767. T. 2. p. 185. in Tauben» 
kehr verdrehet if. So hätte die ganze Handfchrift vor 
dem Drucke durchforrigirt werben müffen, wozu es den 
Herren aber, wie wir das durch Einiges andeuten wol: 
len, an Fleiß oder an Gefchick fehlte. In ben Oeu- 
vres publiees du vivant de l’Auteur ift T. 1., aw 
fer den von den Herausgegebern p. 440. angehängten 
„(12) Fautes a corriger,“ noch Solgendes zu bemerken: 
p- 40. heißt e8 von dem erften Herzoge in Preußen 
„Albert se fit protestant en 1519“; der Hochmeiſter 
reifte aber 1521 nach Deutfchland, Fam 1522 nad) Wits 
tenberg. und brachte von da den Entfchluß zum Glaubens: 
wechſel erft in die Heimath zuruͤck; — p. 167.: „Frede- 
ric III. naquit à Koenigsberg en Prusse, le 22 de 


lichfeit in des Königs hiſtoriſchen Werfen gerähmt: „Nur die 
Namen der Derter verwirren oft den Lefer, da bie Herausgeber 
fie mit einer unverantwortlichen Nachläffigkeit fo verftellt und ver- 
ſtuͤmmelt haben flehen Iaffen, als fie im Manuffripte mögen ges 
fanden haben. Auch ift an andern Drudfehlern fein Mangel.” 
Briefe von Chriſtian Garve an Ehriftian Jelix Weiße. Breslau, 
1803. Thl. I. ©. 345. 
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Juillet 1657, was le z. de Juillet heißen muß; — 
p- 195 und 198.: die große Schlacht vom 13. Auguft 
1704 wurde bei Hochſtaͤtt, nicht bei Höchftärt gelies 
fert; p. 198. muß es Cassano flatt Casano heißen; 
p- 288. wird das bekannte fächfifche Luſtlager, v. J. 
1730, bei Radewitz, das Lager bei Radeberg genannt. 
"— T. 3. p. 36. wird Lord Bolingbroke unrichtig Bo- 
linbrocke, und p. 228. wieder falſch Bolinbroke ge 
ſchrieben. (Oeuvres Posth. T. 1. p. 52. ſteht Bul- 
lingbrook und p. 92. Bolingbrocke); p. 211. ſteht 
in ber Lobfchrift auf Voltaire, Voltaire fei 1752 nach 
Berlin gefommen; er traf aber (nach den DBerlinifchen 
Nachrichten 1750. Nr. 85.) den 10. Juli 1750 bei 
dem Könige in Potsdam ein; — T. 4. p. 106. fteht 
Fitzerald flatt Fitzgerald ober eigentlich Fitz- (Fils) 
Gerald; p. 353. läßt die Note der Herausgeber den 
G. F. M. Grafen v. Finckenſtein 1736 fterben, er flarb 
aber den 16. Dezember 1735. 

Sin den Oeuvres Posthumes T. 1. p. 43. dankt Phi: 
lipp V. von Spanien 1726 ab und p. 44. nimmt er 
1727 bie Regierung wieder an: aber fein Sohn Lud⸗ 
wig ift vom 15. Januar bis 1. Auguft 1724 König 
geweſen; nicht 1740, wie p. 45. ſteht, fondern 1735 
endete Spanien ben italienifchen Krieg; eben da p. 45. 
heißt der legte Mediceer in Toskana (Johann Gafto) 
irrig Cosmus; p. 77. heißt derfelbe Kurfürft von Mainz 
El; und T.2.p.35. Schönborn; p. 82. wird dem 
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erften Könige von Sardinien (Viktor Amadeus) ber 
Name de zweiten (Karl Emanuel), dieſem der des er- 
fien gegeben; p. 85. ſteht, daß Neapel und Sijzilien ih 
rem Souverän etwa 4 Millionen eintragen: in welchem 
Selbe aber ift nicht gefagt; p. 88. werden ber Stadt 
Konftantinopel zwei Millionen Einwohner gegeben; ber 
Feldmarnſchall Graf Sechenborff wurde von Maria Thes 
refia den 6. Nov. 174W aus Gnaden freigelaffen, nicht, 
wie p. 119. fieht, von Kaifer Karl VL bedingungs⸗ 
weife; p. 125. maß der Todestag Kaifer Karl VI. 
der 20fte, nicht der 26. Oktober fein; p. 130. wird 
der öfterreichifche Legetiondfefretär v. Demerab Mon- 
sieur Damrath genannt; p. 135. ift gu bemerken, daß 
Friedrich nicht den 21., fondern den 15. Des. 1740 nach 
Kroffen gekommen; — T.2. p. 76. fagt eine Note, daß 
die Bermählung der Prinzeſſinn Ulrike im „Auguſt 1744 
gefeiert worden; «8 gefchah aber, nad) den Berl. Nach⸗ 
richten v. St. u. g. ©. 1744. Nr. 71 ff., den 17. Juli; 
p: 290. muß der Kaiferliche General Graf Srünne nicht 
Grune gefchrieben werden; — T. 3. p. 143. wird der 
berühmte Kanzelredner Duandt in Königsberg, deflen 
Name in den Oeuvres publides du vivant de l’Au- 
teur T. 3. p. 66. richtig gebruckt ik, Kant gebrudt; 
— T.5. p. 113. muß der Nachfolger des Sultans 
Muftapha III. (welcher 1774 den 21. Januar, nicht, 
wie am Rande ſteht, im Februar farb) Abdul Hamid, 
nicht Achmet heißen; p. 240. 242. ſteht Koenigssaal, 
. 2** 
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mas, wenn inan bed Könige Marfch im Baierfchen Erb- 
folgefriege betrachtet, die Stabt Königshoff an ber 
linfen Eibe oberhalb Jaromirs fein. fol; p. 286. ſteht 
Ludwig XV. beim Jahre 1778 flatt Ludwigs XVI.; — 
T.6. p. 250. 253. 256. 259., fowie T; 8. p. 178. 179. 
fiebt allemal Sclowitz flatt Selowitz; — T. 7. p. 215. 
. muß bas Gedicht .nicht „Au Sieur Gellert“, fondern 
. „Gottsched“ überfchrieben fein; T. 11. p. 29. wird 
Sohannes von Müller Ma yer und T. 15. p. 173. 
Mayers genannt, da doch T. 15. p. 169. ganz richtig 
Müller ſteht; T. 11. p. 242. ſteht Rouilliere flatt 
Rulhiere; T. 12. p. 28. wird ber franzoͤſiſche Geſandte 
Graf d’Efterno falſch Estorno und T. 15. p. 219. 
d’Eterno gefchrieben; T. 12. p. 129. 130. 167. muͤſ⸗ 
fen, die Briefunterfehriften nicht Berlin, fondern Bres⸗ 
lau heißen und T. 12. p. 165. Hyndford ſtatt Hin⸗ 
fort gelefen werben; ber franzoͤſiſche Bildhauer T. 14. 
p. 87. heißt Coustoux, nicht: Coustou *); T. 15. p. 
46. fteht, daß d'Alembert 1756 in Wefel bei dem Könige 
getvefen, es war aber 1955; T. 15. p. 233. wird ber 
franzöfifche Legationgfefretär Chevalier de Gaussen 
fälfchlich de Gosseins genannt. 

Im Supplement T. 1. p. 274. muß bie Jahres⸗ 
zahl in der Unterſchrift der „Jeremiade sur le traite 
de Closter-Seven“ 1757, nicht 1775 beißen und ber 


*) Friedrich d. Gr. v. Preuß. Bd. 3. ©. 320. Note 4. 
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Ort, wo der Koͤnig dies Gedicht geſchrieben, nennt ſich 
Rötha, nicht Rothe; T. 2. wird p. 240. der engliſche 
Kupferſtecher Pine *) unrichtig Pinne geſchrieben, und 
p. 398. wird der General Baron v. Lantingshau— 
fin, welcher im fiebenjährigen Kriege kit 1750 längere 
. Zeit die fchmwebifche Armee gegen Preußen kommandirte, 
de Lautrichshausen genannt; T. 3. p. 225. iſt das 
befanıfte Zippel-Zerbst in Zipentzerbst und p. 249. 
Canterbury zweimal in Cantorbery verdrehet. 

Eben fo find unfere namhafteſten bifterifchen Fami⸗ 
lim: Dandelman, Fouqus, Lehwaldt, Seydlitz, Win 
terfeldt, Zieten, und viele andere irgendwie falſch ge⸗ 
ſchrieben. Der brave —8 Kordshagen, welchen 
der König in den Oeuvres Posthumes T. 3. p. 297, 
wegen feiner Dienfte auf dem Ruͤckzuge von Olmuͤtz 
verherrlichen wollte, und welcher zu Engel's dankbarem 
Sohn den Stoff gegeben, wird unrichtig Kurzhagen ge: 
nannt. 

Bei diefer durchaus flüchtigen Behandlung des Druk⸗ 
kes wäre es ganz unflatthaft, auf biefe berliner Aus 
gabe auch nur unbedeutendere Thatfachen begründen zu 
wollen, 3. B. daß der König fich fchon 1735 „Fede- 
ric“ unterzeichnet, weil im Supplement T. 2. p. 178. 
(nach der bafeler Ausgabe) der Brief an Voltaire vom 
8. Auguft 1736 fo gedruckt ſteht; denn Friedrich hat 


*) Friedrich der Gr. v. Preuß. Bd. 1. ©. 81. 
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fich wirflich erft feit Ende Mat 1737 „Federic,“ ale 
mal ohne Accent, gefchrieben *). 

"Eben .fo fieht der, nicht fchon durch vielfache Be: 
kanntſchaft mit den Werfen bed Könige eingetweibete Le- 
fer fich ae vieleg Stellen nach einer aushelfenden Ans 
mesfung um, namentlich bei den Gedichten; 5. 3. in 

der fchönen Epiftel an den Grafen Korhenburg, 1744, 
über das leichtfenlige Reifen (Oeuvres publiees T. 4. 
p. 48.) befonmme.der Vers 

. „Je vois de-chez Vincegt partır de jeunes ours“ . 
erft Licht, wenn man weiß, baß Vincent Beſitzer des 
damals angefehenften Safthofs in Berlin, der nachheri- 
gen Stadt Paris, Brüderfiraße Nr. 39. war, und bei 
der Stelle in der Epitre au Comte @otter (l. c.p. 63.): 


„Quel tesfble embarras de servir votre table! 
Souvent Votre Joyard veut se donner au Diable“, 


muß man wiffen, daß Joyard (Antoine Pesne's Schwie⸗ 
gerfohn) 30 Jahre lang Maitre d'hotel ded Könige ger 
weſen*). | | 

In den Oeuvres Posthumes T. 6. p. 273. hätte, 
flat den Namen des Feldmarſchalls Br. v. Schwerin, 
welchen Sriedrich, nad) dem fiebenjährigen Kriege, in 
aller Art auf's glaͤnzendſte der Linfterblichfeit geweiht hat, 


*) Corresp. avec Suhm. T. 2. p. 241.; die bafeler Oeuvres 
Posth. geben T. 1. p. 13., bei Gelegenheit des -Briefed vom 8. 
Aug. 1736 die ungenaue Note: „Le Roi de Prusse a toujours 
‚signe Federic, qui est plus doux à prononcer que Frederic.“ 

*%) Corresp. entre Fr. II. et ie M. d’Argens. T.2. p. 292. 
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"Wo durch Punkte anzubenten, bei der im Augenblicke 
des vorübergehenden Unwillens vom Könige 1742 nie 
dergefchriebenen Stelle: 


„Cet imitateur sans genie 
De Vexterieur des Anglais 
En a copie la folie 


gefagt werben muͤſſen, daß Schwerin, welcher unter 
Marlborough bei Hochſtaͤtt gefochten, am berliner Hofe 
ſchon 1737 „le petit Marlborough“ genannt monben*). 

Und da feiche Geiſteswerke einedTollgen Monarchen 
Bielen fchon berufsweiſe täglich zur Hand fein müffen, 
fo wird ein genau zufammengeftellted Inhaltsverzeichniß 
faggıne einem vollſtaͤndigen Sach⸗ und Namen: Regifter 
ungern vermißt; auch GSeitenüberfchriften wuͤrben ben 
Gebrauch fehr erleichtern. 


Die oben mehrfach genannte baſeler Ausgabe führt 
den Titel: IL | 
Oeuvres Postiumes de Frederie-le Grand, Roi 
de Prusse. 1788. 5 Volumes (520. 354. 426. 427. 
340 Seiten) gr. in 8. Druckort und Verleger Thurn⸗ 
eifen in BaſeH find auf dem Titel eben fo wenig 
genannt, als der Herausgeber , der Zunftmeiſter le 
Strand **) in Bafel. 


Ein Avertissement des Editeurs fügt: „Les oeu- 

*) Journal secret de. Seckendorfk. p. 176. . = 

**) Chriſtian Wilhelm v. Dohm nach feinem’ Wollen 
und Handeln. Ein biographiſcher Verſuch von Gronau (Regie 
rungsrath in Halberſtadt). Lemgo. 1824. ©. 226, 
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vres posthumes du Roi de Prusse, que nous offrons 
au public, sont tirdes en partie du porte-feuille de 
Mr. de Voltaire, en partie de celui de Mr. Darget, 

autrefois secretaire de S. M. On trouvera done ici: 

4) La coprespondance du Roi avec Mr. de Vol- 
taire completee*). Elle contiendra des leitres qu’on 
nous assure avoir été supprimees par Mr. de Beau- 
marchais, parce qu'elles ont été ecrites dans un 
temps, oü le Roi avoit à se pläindre de Mr. de Vol- 
taire, et que ce dernier n’y est pas represente sous 
un jour favorable. 

2) La correspondance du Roi avec Mr. Dar-. 
gei**), interessant par le ton de familiarit6 et d’en- 
jouement, qui y regne. | 

3) Une comedie du Roi***) sur le fameux 
proces de Mr. de Voltaire aveg le juif Hirsch. 
Cette satire sanglante, jointe au portrait que le Roi 
a trac& de Voltaire }), et qui entre egalement dans 
ce recueil, repandra une grande lumiere sur le re- 


» 


. *) 123 Lettres da Roi et de.Mr. de Voltaire, v. 8. Aug. 1736 
bis 18. Mai 1740 füllen T. 1., die folgenden 197 Briefe, v. 6. 
uni 1740 bis 20. Dez. 1770 machen T. 2. aus, und die übrigen 
131 Briefe, v. 11. Febr. 1771 bis 1. April 1778 ſtehen T. 3. 
p. 1—310. 

**) 45 Lettres du Roi et de Mr. Darget, vom Mai 1749 
bis September 1771; T. 3. p. 311—379. 


***) Tantale en procts, Comedie. T. 3. p. 381-424. 
+) Portrait de Mr. de Voltaire. T. 3. p. 425. 426. 
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froidissement qui subsista alors entre ces deux grands 
hommes. 

4) Le Palladion*), po&me comique sur la guerre 
de 1740, ecrit dans le goüt de la Pucelle d’Or- 
leans. On y met en contraste la superstition Au- 
trichienne, et le bon sens des Prussiens, auxquels 
par une licence poätique on ne suppose ici d’autre 
eulte que celui de la religion naturelle. 

5.) Pensdes sur la Religion **). i 

6) Quelques Epitres #9), Celle sur la mechan- 
cete des hommes est tres remarquable par la situa- 
tion critique, oü se trouvoit alors le Roi, esperant 
a peine de ponvoir surmonter les perils, qui ie me- 
nacoient. 

„Le recueil finit par une comedie intitulee 
Ecole du Monde }), piöce que le Roi composa 
pour son theätre, où elle a souvent été joude. On 
y reconnoissoit dans le temps des caracteres reels 
tres-bien dessines.“ \ 

*) T.4. p. 1184, Das Palladium betrifft aber nicht, 
wie die Editeurs fagen, den erſten, fondern wie wir unten näher 
erfehen werden, den zweiten ſchleſiſchen Krieg. 

**) T. 4. p. 185 — 320. 

er) Epitres: à Milord Baltimore, sur la liberte, T. 4. p. 322 
— 330. (findet fich auch im Supplement T. 1. p. 263.); sur la 
mechancet6 des hommes, aus d. 3. 1761, 1. c. p. 331— 341. 
(findet ſich auch in den Oeuvres Posth. T. 7. p. 336.); à Cau, 
1761, 1. c.’p. 32 —347. (findet fi) auch Oeuvres Posth. T. 8. 
p- 9.) “ 

+) T. 4. p- 349 — 427. nr 
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Alfo wird in bene. Avertässement der im fünf: 
ten Bande p. I—312. enthaltenen Correspondance 
du Roi avec le Général Fouqué, fammt den p. 28 
— 43., als Beilage zu dem Wpiefe vom 23. Dezember 
1758 abgedtuckten Reflexions sur quelques change- 
mens à introduire dans la facon de faire la guerre 
aux Autrichiens und ber p. 313 — 340. befindlichen 
Reflexions sur Charles XII. nicht gedacht; fo daß bie: 
fer fünfte Band in der Abficht der Herausgeber Anfangs 
nicht gelegen zu haben, und erſt hinzugefügt worden zu 
fein fcheint, al&-bie Büttnerfchen Memoires du Baron 
de la Motte Fouque die Korrefpondenz des Königs 
mit diefem Beneral aufs Neue und vollſtaͤndi belannt 
machten. 
Die baſeler Oeuvres -Posthumes, deren drei erſte 
Bände auch unter dem uneigentlichen Biel „Correspon- 
dance de Frederic II. Roi de Prusse et de Mr. de Vol- 
taire. Gotha, chez C.G. Ettinger“ vorfommen, haben 
alfo, weil fie für die Korreſpondenz ded Könige mit Vol 
taire und mit Darget eigene Handfchriften benußt, auch 
weil fie nach Driginaldrucken einige Stücke mittheilen, 
welche bie berliner Herausgeber Umfangs zu geben nicht 
die Abficht hatten, das volle Recht, fih eine echte 
Ausgabe zu nennen. Sreilich gehören Tantale en Pro- 
ces und die, noch dazu zwiſchen Gedichte, ungeſchickt 
eingereiheten Pensdes sur la Religion dem Koͤnige 
durchaus nicht an; auch iſt die Korreſpondenz des Koͤ⸗ 
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nigs mit Voltaire fehr ſorgles behandelt, dar Briefe fehs 
len, falfhe Tage und Jahre überfchrieben, und viele 
Namen bis zur völligen Unkenntlichkeit verunftaltet *), 
oder, wie gleich gegen Ende des erfien Briefeg, T. 1. 
p. 12., ganz amsgelaffen find; aber, daß Voltaire's 
Driefe denen des Könige. gleich beigefügt find, giebt der 
Sammlung einen unfhägbaren Werth. 

Die 450 Briefe der Korrefpondenz des Königs wit 
Voltaire findet man, und zwar mit größerer Sorgfalt 
wieder abgedruckt in den Oeuvres completes de Hr. 
de Voltaire. A Basle chez J. J. Thourneisen, Im- 
primeur-Libraire. 1792. kl. 8. T. 74—77. p. 1— 
236., welche vier Bändchen alfo 'gewiffermaßen auch 
für eine echte Ausgabe gelten koͤnnen. 

Was außer der berliner und der bafeler Ausgabe **) 


*) T. 1. p. 283. if Friedrichs Brief v. 17. Juni 1728 „A 
Amatte“  überfchrieben, was Amalthee heißen foll, wie der 
Sronprinz feinen Garten in Ruppin nannte; f. Correspondance 
familiere, T. 2. p. 250.; eben da p. 424. ift der Brief aus Ks 
nigsberg v. 9. Aug. 1739 „A Konister“ überfchrieben. 

**) Ausführlichere Rezenſionen von den berliner und bafeler 
Oeuvres Posthumes und von den Supplements gaben 1) Joh. v. 
Müller in der Hallefihen Allg. 2. 3. v. 3. 1789. Nr. 48— 52. 
(J. v. M. Werke. Bd. 10. S. 70—139.; Ausgabe in kl. 8. 
Thl. 39.); 2) (Spitiler) in den Goͤttingenſchen gelehrten Anzeis 
gen. 1789. St. 33 — 37. S. 321—368., 3) Allgemeine deuts 
ſche Bibliothef. Berlin 1789. Bd. 90. St. 2. ©. 311— 370, 
von den 15 Bänden der Oeuvres Posth., von ben beiden erſten 
Bänden ded Supplement und von ben vier erfien Bänden der bas 
feler Oeuvres Posth.; Bd. 91. Std. 2. ©. 580. 581. eine bloße 
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kraͤftig daran, daß ed, bei Annäherung des großen hun- 
bertjährigen Thronjubiläums ihre Pflicht fei, eine alte 
Ehrenfchulb abzutragen. Und eher möge und nicht die 
Iangerfehnte folge Freude werben, in Erg und Marmor 
ihn, den Einzigen, den Enfeln barzuftellen, big feine Gei⸗ 
ftesmwerfe ehrenhaft der Menfchheit übergeben find. 


Eine echte und vollfiändige Ausgabe von 
Friedrichs Werfen ließe fich vielleicht fo ordnen, daß 

bie Sefchichtswerfe fammt den Elogen den 
Anfang machten, dann 

die Gedichte fammt den fogenannten fliegenden 
Blättern (Faceties) in gebundener und ungebun- 
dener Rede folgten; bierauf 

die philofophifchen und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriften; ferner 

die militärifhen Schriften; endlich 

die Briefe Fämen. 
wobei diefe fünf, das Ganze bildenden Gruppen, auch 
für fich wieder nach Belieben felbfländig erfcheinen 
fönnten. 

Indem wir und jener unmaßgeblichen Eintheilung 
bedienen, fügen wir anhangsweiſe noch eine Weberficht 
der Unterredungen bed Könige mit Perfonen allerlei 
Standes, der Reben und Anreden des Könige, der mu: 


fitalifchen Kompofitionen, und zuletzt der fälfchlich dem - 


Könige beigelegten Schriften hinzu. 
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E. Die Gefchichtswerte des Königs. 


Sriedrich war, als Sreund ber MWiffenfchaft und ale 
Megent, ein ganz befonderer Freund der Gefchichte *). 
Lebenslang hat er die Elaffifchen Hiſtoriker des Alter: 
thums und das Beſte der Art aus ber neueren Zeit ge 
lefen und immer wieder gelefen; aber, als er zur Res 
gierung gekommen, ald er felbft Thaten, des unfterb» 
lichſten Nachruhms würdig, gethan, da hat er ſelbſt 
auch die Begebenheiten feines Hauſes gefchrieben unb 
die Namen verherrlicht, welche als preußifche Patrioten 
die Dankbarkeit der Nachkommen verdienen. Und fo 
wie er als Landesvater, als Feldherr in jeglicher Bes 
ziehung neben den glängendften Erfcheinungen der Welts 
gefchichte hervorragt; fo nehmen feine bifforifchen Werke 
einen gerechten Ehrenplag ein neben denen ber Gries 
chen und Nömer, durch vorurtheilsfreie Gefinnung, 
durch Treue und Wahrheit in der Auffaffung, durch 


*) Friedrichs Lob der Befchichte ſ. Oeuvres Posth. T. 1. p. 
24.; Oeuvres publiées du vivant de P’Auteur. T. 2. p. 396.; T. 
3. p. 185.; T. 1. p. XI—XV.; Anti-Machiavel, &d. de Fried- 
länder. p. 156. 157. und bei Gelegenheit der vortrefflihen Ans 
weifung die ®efchichte zu lehren in den Oecuvres publies etc. T 
3. p. 104-110. Das ſchoͤnſte Lob für die Geſchichte aber wirb 
es bleiben, daß er fie zur Lehrerinn feines eigenen Lebens machte 
und daß er die Lehren in feinen Schriften durch diefelbe verfinns 

lichte. 
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A. Die fünf Hifkorifhen Hauptwerke. 


1) Die Memoires pour servir a Thistoire de la 
maison de Brandebourg, in welchen ber König eine 
Sefchichte feiner Vorfahren giebt, find ausgezeichnet, 
man mag auf Wahrheit und Treue, auf Auswahl im 
Stoffe, oder auf die, von philofophifchen Geiſte einge: 
hauchte fchöne Sprache fehen. Mit Recht durfte der 
Berfafier in der Zueignung an den Prinzen Auguft Wil 
beim feinen Bruder fagen: er babe nichts bemäntelt, 
nicht verſthwiegen; er habe die Pringen feines Haufe 
fo, wie fie geweſen, vorgeftellt *). Denn fo finden wir 
den großen Kurfürften, mit welchen dieſes Werk na- 
türlich erft recht angiehenb wird, ben erfien König und 
König Friedrih Wilhelm den Erften in gerechter Wür: 
digung gefchildert, die erften fchönen biographifchen Denk: 
male, welche in dieſen Gegenden aus patriotifchem Her⸗ 
sen gefchrieben worden; nur mit dem faft gu firengen 
Gerichte, welches der Enkel über ben Großvater erge- 
ben läßt, bat man fich nicht überall einverftanden er: 
klaͤrt. 

Die einzelnen Theile dieſer brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte ließ der Koͤnig, ſowie ſie eben fertig wurden, 
durch den Geheimenrath Darget in der Akademie der 
Wiſſenſchaften, zu deren Protecteur er ſich ausdruͤck⸗ 


*) Oeuvres publiées du viv. de !’Auteur. T. 1. p. V. 
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lich erklärt hatte *), vorlefen, nämlich ben Anfang un: 
ter dem Titel Memoires pour servir & l’'histoire de 
Brandebourg, am 1. uni 1747, in Gegenwart ber 
Prinzen Brüder des Könige und feiner Schwefter der 
Pringeffinn Amalie; der Präfident Maupertuis ſchloß die 
Vorlefung mit einer Anrede an Darget. Gedruckt wurde 
dieſer Abfchnitt zuerft in der Histoire de l’Academie 
Royale des Sciences et Belles Lettres. Annde 1746. 
A Berlin. 1748. p. 335 — 377. Die Sefchichte wird 
hier bis auf den Kurfürften George Wilhelm Ceinfchlic- 
lich) d. h. bis auf das Jahr 1640 herabgeführt. Das 
Avant-Propos, welches in den fpäteren Ausgaben fehlt, 
fängt an: „Rien ne devroit tant degoüter d’ecrire, 
que la multitude de livres dont l’Europe est inon- 
dee“ etc., und fchließt: „Je puis garantir PAuthen- 
ticite des faits qui se trouvent rapportes dans ce 
petit Ouvrage“ etc.**). Ein befonderer Abbrud er: 
fchien, wahrfcheinlich gleichzeitig und offiziell, unter dem 
Titel: Memoires pour servir à l’histoire de Bran- 
debourg tirdes de celle de P’Academie Royale des 

Scien- 


*) „Mr. de Maupertuis annonga dans l’Assemblee du 23 Juin 
1746, que le Roi avoit bien voulu accepter le titre de Protecteur 
de l’Acad&mie: dernitre circonstance, qui manquoit au bonheur 
et à la gloire del’Acadymie, et qui y mettoit le comble.“ Histoire 
de !’Arad&mie Royale des Sciences et Belles Letires. Année 1746. 
A Berlin, 1748. p. 9. 


*) Beilage 3. 
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Sciences et Belles Lettres de Berlin de Pannée 1746 
(ohne Ort und Jahr), 59 Seiten in Quart. 

Den 25. Januar 1748 ‘wurde von Darget erft bed 
Königs Dde auf die Erneuerung der Afademie*), dann 
„Vie de Frederic Guillaume le Grand“ vorgelefen 
und in ber Histoire de l’Academie. Annee 1747. A 
Berlin, 1749. p. 387 — 428. befannt gemacht. 

La vie de Frederic I. Roi de Prusse wurde 
den 30. Mai 1748 von Darget in ber Akademie vor: 
gelefen, und in der Histoire de l’Academie. Annde 
1748. A Berlin, 1750, p. 367 —394. abgedrudt; 
beigegeben waren zwei Fulturbiftorifche Abhandlungen, 
nämlich: p. 395. Des Moeurs, des Coutumes, de 
Industrie, des Progres de Fesprit humain dans les 
arts et dans les sciences**); und p. 425.: De la 
Superstition et de la Religion. 

Der bier gedachten hiftorifchen Schriften erwähnt 
der König in folgender Stelle ſeines Briefe an Vol⸗ 
taire vom 25. April 1750: „J’ai cru que Vous avivz, 
il-y-a long temps, ces Memoires de notre Acade- 
mie. On les relie actuellement, et om Vous-les en- 
verra incontinent. Vous y trouverez repandus quel- 


*) Histoire de PAc. Roy. des Sc. et Belles Letires. Annds 
1747. A Berlin, 1749. p. 5—8. abgebrusft; auch im den Oeu- 
vres publiees du v. de l’Auteur. T. 3. p. 492. u 

”*) Algarotti hatte diefe Abhandlung, handfhriftlich, ſchon ben 
11. Mai 1749 gelefen; Corresp. de Fred£ric avec Algarotti p 110: 
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ques uns de mes ouvrages; mais je dois Vous aver- 
tir, que ce ne sont que des esquisses. J’ai employe . 
depuis, un temps considerable à les cofriger. On 
en fait actuellement une edition avec des augmen- 
tations et des corrections nombreuses, qui sera plus 
digne de Votre attention. Vous laurez des que 
rimprimeur aura acheve sa besogne“ *), 

Ehe noch die bier angefündigte Ausgabe da war, _ 
erfchien: 

Memoires pour servir à l’histoire de Brande- 
bourg de Main de Maitre. (s. 1.) Imprime pour 
la satisfaction du public. 1750. 2 Vol. kl.8. Der 
erfte Theil geht bis auf den großen Kurfürften (ein⸗ 
fchließlich), der zweite enthält erft das Leben König 
Friedrichs des Erfien, dann die beiden Abhandlungen 
Des Moeurs etc. und De la Superstition ete., end⸗ 
lich die beiden Elogen auf Goltze und Borcke. 

Bon dieſem Nachdrucke erfchienen bald neue Nach: 
druͤcke. Befonderer Erwähnung aber ift die folgende 
Ausgabe würdig, welche der König den 22. Juli 1750 
mit einem augfchließlichen Privilegium begnadigte: 

Memoires pour servir à V’histoire de la maison 
de Brandebourg. A Berlin et a la Haye chez Jean 
Neaulme. 1751. 2 Vol. in dto mit 35 KRupferftichen 
von Schleuer. Der erfte Band geht bis auf ben gro: 


*) Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 240. 
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fen Kurfürften Ceinfchließlich), der zweite enthält das 
Leben Friedrichs des erften Könige und vier Abhandlun- 
gen: De la Superstition etc.; Des Moeurs etc.; Du 
Gouvernement ancien et moderne; Dissertation sur 
les Raisons d’etablir et d’abroger les Loix. 

Noch in demfelben Fahre erfchien, in demſelben Ber: 
lage und unter demfelben Titel, eine Duodezausgabe in 
Einem Bande, 403 Seiten, ohne Kupfer, aber mit 
zwei Landfarten und mit zwei genealogifchen Tafeln. — 
Neaulme fonnte dieſe beiden Ausgaben mit Recht Dri- 
ginalausgaben nennen. 

Endlich war die vom Könige felbft beforgte voll: 
ftändige Prachtausgabe fertig: | . 

Memoires pour servir a l’histoire de Brande- 
bourg. Au Donjon du Chäteau. MDCCLI gr. 4. 
20 S. Vorrede und 498 ©. Tert, mit Karten, mit 
Vignetten und Bildniffen von dem berühmten Kupfer: 
ftecher ©. F. Schmidt *). Der Inhalt diefer erſten voll- 


*) Die 33 Schmidtfchen Blätter verfähiedener Größe zu bie; 
fer Prachtausgabe findet man befchrieben in „Schmibt’g 
Werke, nad) der franzsfifhen Ausgabe frei bearbeitet, verm. 
und verb. herausg. vom Kunfthändler Jacoby. Berlin 1815. 
gr.8. ©.65 — 76. Die Anm. ©. 76., daß diefe 33 Blätter i.d. 
Jahren 1766 und 67 verfertigt worden, iſt falfch; fie wurden 
1750 und 51 gearbeitet. Dagegen finden wir ©. 66. die 52. 
Anm. beachtenswerth, daß nämlich zu p. XV. bed Discours pré- 
liminaire, wo jeßt die Namenschiffre des Königs fleht, urſpruͤng⸗ 
lich eine andere Schlußvignette nach einer Zeichnung von Le 
Sueur, von Schmidt geflochen worden: ein liegender Löwe, der 

3% 
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fländigen Originalausgabe ift: I) -Epitre au Prince 
de Prusse; 2) Discours preliminaire; 3) Memoires 
pour servir. a l’histoire de la Maison de Brande- 
bourg, savoir: Frederic I., Frederic II., Albert Achille 
et Y’Ulysse, Jean le Ciceron, Joachim I. Nestor, 
Joachim II., Jean-George, Joachim-Frederic, Jean- 
Sigismond, George-Guillaume, Frederic- Guillaume 
le Grand Electeur, Frederic III. du nom comme 
Electeur et I. du nom comme Roi de Prusse, Fre- 
deric-Guillaume *): depuis 1713 jusqu’en 1740; 
4) De la Superstition et de la Religion; 5) Des 
Moeurs, des Coutumes etc.; 6) Du Gouvernement 
ancien et moderne du Brandebourg; 7) Du Mili- 
taire, depuis son institution, jusqu’a la fin du regne 
de Frederic Guillaume II. (womit König Friedrich 





einen Pfeil zerbricht; barüber der preuß. Adler fchwebend und ein 
Band mit den Worten haltend: Quis hunc impune lacesset? 
Diefe Vignette wurde verworfen. In (Crayen) Catalogue rais 
sonne de l’Oeuvre de feu George Frederic Schmidt, Graveur du 
Roi de Prusse. A Londres (Leipzic) 1789. gr. 8., wonach Ja⸗ 


coby gearbeitet hat und wo p. 58— 66. die Schmidtfchen Blät- 


ter zur Hist. de Br. befchrieben find, fehlt diefe Anmerfung. . 


*) Die Lebensgefchichte König Friedrich Wilhelms des Erften 
ift durch folgende Ausgabe erfi in den deutfchen Buchhandel ge: 
fommen: Suppl&äment aux Memoires pour servir à Phistoire de 
Brandebourg, contenaut la Vie et Histoire de Frederic Guillaume, 
Roi de Prusse. Imprim& pour la satisfaction du Public. 1758. 
93 ©. fl.8. Eine andere gleichzeitige Ausgabe führt den Titel: 
Histoire de Frederic Guillaume Roi de Prusse, par l’Auteur des 
M&moires de Brandebourg. A Paris et Londres. 1758. 78 ©. gr. 8. 
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Wilhelm der Erfte gemeint ift). Diefe Ausgabe, deren 
gefammter Inhalt den erfien Band der Oeuvres de 
Frederic II. Roi de Prusse, publices du vivant de 
V’Auteur. A Berlin, 1789 füllt, ift ſehr felten "und 
fennen wir nur ein einziges Exemplar berfelben im Pri⸗ 
vatbefiß; das prächtige Eremplar aus dem Villaume⸗ 
fhen Nachlaffe haben Se. Maj. der König unlängft für 
allerhoͤchſt Ihren Enfel den Prinzen Friedrich Karl 
zum Gefchenfe beſtimmt; Boltaire bat fein von Frie⸗ 
drich zum Geſchenk befommenes dem Kurfürften von 
der Pfalz verehrt *), durch welchen es in bie Man: 
heimer und aus biefer in die Münchener Bibliothek ges 
kommen ift, mo es fich noch jeßt befindet **). 

Als der König dem ehemaligen franzöfifchen Geſand⸗ 
ten am berliner. Hofe, Mr. de Valori, dieſe Memoiren 
fchenkte, fehrieb er ihm dazu, Emden den 15. Juni 
1755: „Vous voulez que je Vous envoie mes rap- 
sodkes, et par cet ascendant que Vous avez tou- 
jours eu sur moi, Vous m’obligez d’y souscrire. 


*) Voltaire fagt in der, ganz unzweifelhaft von ihm verfaß- 
ten Schrift: La Vie privee du Roi de Prusse, ou Mémoii es 
pour servir ä la vie de Mr. de Voltaire, écrits par lui-m&me. A 
Amsterdam, chez les Heritiers de MM. Rey. 1785. kl. 8. p. 14. 
„J’ai donne à l’Electeur Palatin l’exemplaire dont le Roi de Prusse 
m’avoit fait present.“ 


*) Freih. v. Aretin Beiträge zur Gefchichte und Literatur, 


vorzüglich aus den Schaͤtzen der pfalz-baierfchen Gentralbibliothef 
zu Münden. Münden, 1805. Bd. 5. ©. 559. 


54 


On va donc Vous remettre incessamment mon essai 
sur Phistoire de Brandebourg, que jai corrige et 
'augmehte avec beaucoup de soin, et qui, indepen- 
damment de mes peines, ne vaut pas grand’ chose. 
Votre curiosit€ sera mal payde, Vous y trouverez 
peut-etre des traits trop. hardis; Votre orthodoxie 
sera peut-Etre scandalisee de ce que j'ai jete le masque 
de I’hypocrisie. Je n’ai à ceci que deux mots à 
Vous repondre: jai voulu &tre vrai, et jai plutöt 
: €crit ces miseres pour'm’amuser, que pour plaire“ *). 

Sriedrich, der als Gefchichtfchreiber keinem nach 
ffand, konnte «8 doch als franzöfifcher Stylift **) im- 


*) Me&moires de Valori. T. 2. p. 335.; wo aber der oben bes 
nußte Brief unrichtig aus d. 3. 1754 datirt ifl. 

**) Friedrich fagt im Discours preliminaire zu den Md&moires 
de Br.: „Quoique j’aie prevu les diffhicultes qu'il ya pour un 
Allemand d’ecrire dans une langue #trangtre, je me suis pourtant 
determine en faveur du frangois, à cause que c’est la plus polie 
et la plus ré pandne en Europe, et qu’elle paroit en quelque fa- 
gon fixee par les bons auteurs du sitcle de Louis XIV. Apres 
tout, il n’est pas plus &tranger qu’un Allemand £crive de nos jours 
en frangois, qu’il ne !’&toit du temps de Ciceron qu’un Romain 
écrivit en grec.“ Diefer Entfchuldigung ungeachtet, welche fich 
noch auf andere Gründe hätte flüßen Iaffen, haben die Deut: 
fhen lange, in wahrem und falfchem Patriotismus, auf Fries 
drich gefchmält, daß er franzöfifch gefprochen und gefchrieben, ohne 
den Einfluß feiner patriotifchen Thaten auf ihre Sprache und Li⸗ 
„teratur, wie auf ihre ganze Volksthuͤmlichkeit zu begreifen, wäh: 
rend die Sranzofen, z. B. de Barante de la Litterature frangoise 
pendant le dix-huitieme siöcle, feiner fich, nicht fowohl als eines 
mächtigen Trägers ihrer Sprache, benn als eines Fuͤrſten ruͤh⸗ 
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mer noch fehmeichelhaft finden, daß man die Gefchichte 
feines Haufes in Frankreich ald Voltaire's Werk an- 
fabe; darum fchreibt er an Denfelben, den 21. Mär 
1759: „Quoique je sois tres-indifferent sur ce qu’on 
peut dire de moi en France et ailleurs, on ne me 
fächera pas en Vous attribuant mon Histoire de 
. Brandebourg. (est la trouver tres-bien ecrite, et 
c’est plutöt me lawer que me blämer“ *). 

Für das größere Publikum erfchien erſt in fpäteren 
Fahren eine volftändige Prachtausgabe von der bran- 
benburgifchen Gefchichte des Königs unter dem Titel: 

Memoires pour servir & Thisloire de la Mai- 
son de Brandebourg. D’apres P Original. A Ber- 
lin chez Chretien Frederic Vofs. 1767. 3 Tomes 
in-gr. 4., mit den ſchon bei der Prachtausgabe von 
1751 benußten fchönen Vignetten und Bilbniffen aller 
brandenbürgifchen Regenten aus dem Haufe Hohenzollern 
von ©. F. Schmidt: auch mit zwei genealogifchen Ta- 
feln und mit zwei Landkarten. Diefe Ausgabe ift von 
dem Verfaſſer mit der größten Sorgfalt Bdurchgefehen 


men, beffen Hulbigungen für die Wiffenfchaften Aberhaupt eine 
neue Zeit begründeten. Bei uns haben Goͤthe im Allgemeinen 
und Varnhagen von Enfe gegen Friedrich v. Schlegel insbefon- 
dere den Gegenfland zu ded Königs Bunften hoffentlih nun für 
immer in das rechte Licht geſtellt. Vergl. Friedrich der Große 
v. Preuß. III. 327 ff. 

*) DBafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 277. 
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und verbefiert *), bat auch eine Beilage mehr, als die 
Drachtausgabe von 1751, nämlich die Dissertation sur 
les Raisons d’etablir et d’abroger les loix, welche man 
jeboch ſchon in ber oben ©. 50. genannten Neaulme: 
(chen Ausgabe von 1751 fand, der dafür die Abhand⸗ 
fung Du Militaire abging. Es enthält diefe Voſſiſche 
Ausgabe T. 1.: Au Prince de Prusse. p. I—IV.; 
“ Discours preliminaire. p. V—XV.; Memoires de 
Brandebourg bis zum Tode des großen Kurfürften. p. 
1—208.; T. 2. enthält auf 212 Geiten das Leben 
Friedrichs J., Friedrich) Wilhelms I. und die Abhand- 
lung Du Militaire; T. 3. auf 154 Seiten die vier an- 
bern oben fchon genannten Abhandlungen: De la Su- 
perstition; Des Moeurs; Du Gouvernement ancien 
et moderne; Dissertation sur les Raisons etc. 

Daß der König diefer brandenburgifchen Gefchichte, 
welche auch als ſolche im Vaterlande epochemachend ift, 
einen großen Fleiß gewidmet, haben wir oben aus fei- 
ner eigenen Feder vernommen. Die Huülfgmittel zu fei- 
ner Arbeit ließ er fich zum Thiel durch den Kabinets⸗ 
minifter Grafen von Podewils und durch ben damaligen 
Legationsrath v. Hertberg, den nachherigen Kabinetsmi⸗ 
nifter, aus den Quellen fammeln; jener beſorgte na: 
mentlich die politifchen und ſtaatsrechtlichen Gegenftände, 
diefer brachte die auf der Föniglichen Bibliothek befind- 


*) Discours preliminaire. p. XII. 
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liche Handfchrift von Loͤckels Marchia illustrata *) in 
Auszüge, lieferte auch Materialien zur Gefchichte bes 
30 jährigen Krieges und zur Gefchichte des kurbranden⸗ 
burgifchen Militaͤrweſens *8). Daß jedoch der König 
auch felbft die Quellen eingefehen, erhellet aus folgender 
Kabinetsordre, Potsdam, den 8. April 1747: „Se R. 
M. in Preußen, Unfer Allergnädigfter Herr, befehlen 
dem Bibliothecario Dero Bibliothek zu Berlin, dem Rath 
Neuburg, hierdurch allergnäbigft, aus gedachter Königl. 
Bibliothek die beften alten Chroniken⸗ oder Hiftorien- 
fchreiber von der Kurmarf, aus welchen die Hiftorie 
berfelben, wenigſtens von Kurfürft Friedrich J. her, zu 
erfehen, aufzufuchen und folche auf einige Zeit an Ce. 


*) Des weiland neumaͤrkiſchen Predigers Loͤckel (ungedruck⸗ 
tes) Werk heißt: Marchia illustrata, oder chronologiſche Rechnung 
und Bedenken' über die Sachen, fo in der Mark Brandenburg 
und incorporirten Landen vom Anfang der Welt bis 1680 ſich 
follen zugetragen haben, mit Urkunden. 


**) Klaproth und Cosmar Staatsrat S. 415. 438.; Poffelt 
in des Grafen von Heräberg Leben. ©. 7.; Graf Hertzberg in 
der Nachricht von dem letzten Lebensjahre K. Friedrichs IL. in 
den Huit Dissertations. p. 286. 287. In einer handfchriftlich hin⸗ 
terlaffenen Auto⸗Biographie (von geringem Umfange) fagt der 
Minifter Er. Herkberg ſelbſt: er habe für den König Auszüge 
aus den Ardiven, einen enggefchriebenen mäßigen Duartband, 
anfertigen müffen, deren er (der König) für feine Memoires de 
Brandebourg bedurfte, mit deren Ausarbeitung er ſich damals, 
1746, befchäftigte, „von welchen Auszügen (fährt er fort) ſich 
auch eine von mir (Hertzberg) gefertigte Darftellung des che 
maligen brandenburgifchen Kriegeswefens in den ge 
dachten Memoires befindet.” 

3% 
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K. Maj. immediate anhero zu fenden. Es müffen aber 
biefes feine Sabeln oder absurde Ehronifen fein, fon- 
dern folche, welche den Zuftand der Kurmarf von fol: 
chen. Zeiten her am beften zeigen. Wonach gebachter 
Rath Neuburg fich alerunterthänigft zu achten und die; 
fer Ordre auf das Forderſamſte ein ſchuldiges Genüge 
zu leiſten hat“*). Hierauf befam ber König, den 10. 
April 1747, 23 Werke, welche am 18. September bef- 
felben Jahres ſaͤmmtlich zurückgegeben wurden **). 

in dem Discours preliminaire fagt der König felbft 
p. XVIL: „J’ai puise les faits dans les meilleures 
sources que Jai trouvdes: dans les temps recules 
jai eu recours à Cesar et à Tacite: dans les temps 
posterieurs, jai consult la chronique de Loeckel, 
Pufendorff et Hartknoch; et sourtout j’ai dresse mes 
memoires sur les fastes et les documens authenti- 
ques qui se trouvent dans les archives royales. J’ai 
rapporte les faits incertains comme incertains; et 
les lacunes, je les ai laissees comme je les ai 
trouvees: je me suis fait une loi d’etre impartial, 


*) Jahrbücher der preußifchen Monarchie. Berlin, 1799. 
Bd. 1 ©. 346. Note 1.; — Friedrih Willen Gefchichte der 
Königl. Bibliothek zu Berlin. Berlin, 1828. S. 108. — An 
Voltaire fchreibt der König, den 24. April 1747: „Je me suis 
à pr&sent enfonce dans P’histoire, je l’&tudie, je l'écris, plus cu- 
rieux de connoitre celle des autres que de savoir la fın de la 
mienne.“ Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 200. 


*) Hiſtoriſches Portefeuille. Mai 1785. &. 519. 
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et d’envisager tous les evenemens d’un coup d’oeil 
philosophique; persuade que d’etre vrai, dest le 
premier devoir d’un historien.“ 

Wo bie bekannten Memoires pour servir a Phi- 
stoire des quatre derniers Souverains de Brande- 
bourg Royale de Prusse, welche, der Angabe des 
Herausgebers Profeffor Brunn zufolge, im Fahre 1754 
abgefaßt find *), fat Wort für Wort mit den Memoi- 
res de Brandebourg übereinftimmen, wie benn das 
3. B. mit den bekannten Berichten über ben Prinzen 
Stiedrich von Heflen: Homburg und über Srobend Tod 
der Fall ift **), da hat ber Baron von Pollnig die Er- 
sählung des Königs ausgefchrieben. Ohne das zu beach- 
ten, ift man wohl der Anficht geweſen, Sriedrich habe ein: 
zelne feiner eigenthämlichen Erzählungen, vielleicht 
gar ohne fonderliche Sorgfalt, den Memoiren bes nicht ims 
mer durchaus zuverlaͤſſigen Barons entnommen, namentlich 
hat man fich damit in Bezug auf die, den Landgrafen von 
Homburg betreffende Beſchuldigung, deren weder von 
Buch, noch Pufendorff, noch der Landgraf felbft in dem 


*) Brunn fagt in ber Preface de l’Editeur. p. IX.: „Ces Me- 
moires ont &t€ apparemment rediges en 1754; da moins voit-on 
cette annde au frontispice des deux manuscrits que j’ai compar&s 
ensemble avant de les faire imprimer.“ Im Druck erfchienen find 
die Pollnitziſchen Mémoires befanntlich erft 1791; T. 1. p. 383. 
ift von Friedrichs glücklicher Megierung feit dem dresdener Frie⸗ 
den die Rebe. 

**) Poellnitz 1. c. T.1.p. 91.; Oeuvres publiees. T. 1. p. 129. 
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unmittelbar vom Schlachtfelde an feine Gemahlinn ge 
fchriebenen Briefe gebenfen, helfen wollen. Sreilich wird 
fogar von den beiden zuerfigenannten des Landgrafen 
Antheil an dem Siege ehrenvoll hervorgehoben; ja Die 
gandgräfinn von Heſſen⸗Caſſel, Hedwig Sophie, dee 
großen Kurfürften Schweſter führt wiederholend bittere 
Klage, daß derfelbe Undank ernte*): aber, wenn man 
weiß, wie gründliche Belehrung Friedrich von der Schlacht 
bei Sehrbellin durch Augengeugen fich erworben **), 
wenn man weiß, daß der alte Major v. Göge, welcher 
eben in des Landgrafen Regimente ben heißen 18. Juni 
1675 mitgefämpft, deſſelben Webereilung und de gro: 
Ben Kurfürften Verzeihung eben fo wie der König vor: 
träge ***); fo gilt das Schweigen gewiſſer Zeitgenoffen 
noch nicht als Beweis gegen bie mit lebendiger Theil- 
nahme und Ueberzeugung ausgefprochene hiftorifche That: 


*) 9. Drlich Leben des gr. Kurf. Berlin, 1836. Urkun⸗ 
den. ©. 98 u. 120. 


*) Meifegefpräch bed Königs i. J. 1779. Halberfiadt, 1784. 
&. 45. (in der früheren Ausgabe von bemfelben Jahre. ©. 55. I; 
(Kuͤſter's) DfficiersLefebuh. Thl. 4. ©. 125. 

*x*) (Küfter) Officier⸗Leſebuch. Th. I. S. 149— 158.; Fries 
drich fingt in der Art de la Guerre, Chant troisitme: 

„Tel, et plus grand encore en ses heureux destins, 
Gaillaume dans ce jour , au dessus de sa gloire, 
Exerce la clemence au sein de la victoire: 


A pardonne à Hombourg dont V’imprudente ardeur 
Engagea le combat, seduit par sa valeur. “ 


Oeuvres de Fr. II. publices etc. T. 4. p. 382. 
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fache *), ja es erfcheinen die Memoires de Brande- 
bourg, zumal bie fpätere, nicht bloß durch die fchöne 
Erzählung von Froben **) bereicherte Bearbeitung noch 
in höherer Wichtigfeit. Friedrich's Erzählung von des 
braven Stallmeifters Tode aber kann als Kommentar zu 
den fchönen gleichzeitigen Sehrbelliner Mebaillen angefe- 
ben werden, deren wir allein ſechs Fennen, auf welchen 
der, neben dem Kurfürften vom Pferde finfende treue 
Diener gewiß nicht bloß als Zeugniß der perfünlichen 
Tapferkeit feines Herren bargeftelit ift. 

Hat man jene beiden Thatfachen aus der Zeit des 
großen Kurfürften in Friedrichs Denkwuͤrdigkeiten ver, 
dächtig gemacht, weil fie aus Poͤllnitz entlehne fein ſoll⸗ 
ten; fo hat man ihn dagegen bei einer andern Gtelle 
aus Poͤllnitz ***) und Faßmann F) miberlegen wollen: 


*) Varnhagen von Enfe (in feiner Rezenſion der Schrift: 
Beranlaffung und Gefchichte des Krieges in ber Marf Branden- 
burg i. J. 1675 von H. v. Gansauge. Berlin 1834) in den 
Sahrbüchern für wiffenfchaftliche Kritif. April 1835. Nr. 71. 

**) Sn dem erflen Abdrucke der Memoires de Brandebourg in 
der Histoire de l’Academie Royale des Sciences et Belles Lettres. 
Annce 1747. A Berlin 1749. p. 410., wo fich die Gefchichte 
mit dem Prinzen von Homburg wefentlicy ſchon eben fo findet, 
wie in den Oeuvres publiees etc. T. 1. p. 128., fehlt die Er- 
zählung von der Vertauſchung des Schimmels noch; fie findet 
fih aber ſchon in der Ausgabe Au Donjon du Chäteau, 1751. 
p- 154. 

***) Memoires. T. 2. p. 45. 


+) Leben 8. Friebrih Wilhelms J. Bd. 1. ©. 148. 


62 


beibe nennen nämlich den Oberftlieutenant v. Koͤppen 
(Flögeladjutanten König Friedrich Wilhelms I.) als 
denjenigen, welcher 1714 vor Stralfund die preußifchen 
Angriffskolonnen mit dem glücflichften Erfolge geführt; 
Friedrich nennt als folchen, und zwar mic Recht, den 
Dberften von Gaudi *), welcher im zweiten fchlefifchen 
Kriege bei Habelſchwerdt eödtlich verwundet wurde **), 
und er berichtigt hier Die Gefchichte, wie er fie dort 
wahrfcheinlich berichfigt und bereichert. 

In den neueften Zeiten haben Wilfen und Karl 
Adolph Menzel den, allerdings auffallenden Vorgang 
zwiſchen Kurfürft Johann Sigismund und dem Pfalz. 
grafen an der Tafel zu Düffeldorf im Jahre 1613, wie 
Friedrich ihn in allen Ausgaben feiner brandenburgifchen 
Geſchichte gleichlautend erzähle, bezweifeln wollen; aber 
abgefehen davon, daß Michel Le Vaſſor die Begebenheit 


*) Oeuvres publiees. T. 1. p. 240. 

) Ludwig von Baczfow hat im Preußiſchen Archiv. Koͤ⸗ 
nigsberg, 1794. Jahrgang 5. Bd. 1. S. 164—187., aus Fami⸗ 
limpapieren eine Denffchrift auf den 8. Pr. Staatd- und biri: 
girenden Minifter Dtto Leop. v. Gaudi, den jüngeren Sohn des 
im Texte erwähnten Offiziers (der ältere war der weiter unten 
vorfommende militärifche Schriftſteller, ©. L. und Gouverneur 
von Weſel) gegeben; darin fagt er &. 166.: „Der unfterbliche 
Friedrich erwähnt in den Denfwürdigfeiten zur brandenb. Ges 
Ichichte des Ob. v. Gaudi, der durch Entdecfung einer Fuhrt, den 
preußiſchen Truppen Stralſunds Eroberung erleichterte. Er hatte 
aber nicht, wie es dort heißt, zu Stralſund ſtudirt und dieſe 

uhrt zufaͤllig beim Baden entdeckt, ſondern ihre Entdeckung war 

eine Folge feiner beim Recognosciren angeftellten Unterfuchung.” 
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beide nennen nämlich den Oberftlieutenant v. Köppen 
(Slügeladjutanten König Friedrich Wilhelms 1.) als 
denjenigen, welcher 1714 vor Stralfund die preußifchen 
Angriffsfolonnen mit dem gluͤcklichſten Erfolge geführt; 
Sriedrich nennt als folchen, und zwar mit Recht, den 
Dberfien von Gaudi *), welcher im zweiten fchlefifchen 
Kriege bei Habelſchwerdt töbelich verwundet wurde **), 
und er berichtigt bier die Gefchichte, wie er fie dort 
wahrfcheinlich berichtigt und bereichert. 

Sn den neueften Zeiten haben Wilfen und Karl 
Adolph Menzel den, allerdings auffallenden Vorgang 
zwiſchen Kurfürft Johann Sigismund und dem Pfalz 
grafen an der Tafel zu Düffeldorf im Jahre 1613, tie 
Friedrich ihn in allen Ausgaben feiner brandenburgifchen 
Sefchichte gleichlautend erzähle, bezweifeln wollen; aber 
abgefehen davon, daß Michel Le Vaſſor die Begebenheit 


*) Oeuvres publiees. T. 1. p. 240. 

**) Ludwig von Baczkow bat im Preußifchen Archiv. Koͤ⸗ 
nigeberg, 1794. Jahrgang 5. Bd. 1. ©. 164 —187., aus Famis 
lienpapieren eine Denffchrift auf den K. Pr. Staats» und diri⸗ 
girenden Minifter Otto Leop. v. Gaudi, den jüngeren Sohn bes 
im Texte erwähnten Offizierd (der ältere war ber weiter unten 
vorfommende militärifche Schriftfteller, &. L. und Gouverneur 
von Weſel) gegeben; darin fagt er ©. 166.: „Der unfterbliche 
Friedrich erwähnt in den Denfwirdigfeiten zur brandenb. Ges 
fehichte des Ob. v. Gaudi, der durch Entdecfung einer Fuhrt, den 
preußifchen Zruppen Stralfunds Eroberung erleichterte. Er hatte 
aber nicht, wie es bort heißt, zu Stralfund flubirt und dieſe 
Fuhrt zufällig beim Baden entdeckt, fordern ihre Entdeckung war 
eine Folge feiner beim Recognosciren angeftellten Unterfuchung.” 
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(nach gleichzeitigen Berichten) gerabe eben fo vorträgt, 
fo hat ja auch Pufendorff durchaus Fein Bedenken ge 
funden, diefelbe, und zwar auf die Autorität des treffe 
lichen Pfanner in feiner Gefchichte des weſtphaͤliſchen 
Sriedens, die ihm oft faſt wörtlich aushilft, in fein 
Werk über die Thaten des großen Kurfürften aufzuneh⸗ 
men, nur daß er fich, nach feiner Art, milderer Aus: 
drücke bedient *). 

Dem Könige ſchwebte bei feiner vaterländifchen Ge⸗ 
fchichte ein Werk als nachahmungswuͤrdig vor, welchem 
er ſchon als Kronprinz fo große Gunft erwies, daß er 
an den Derfaffer, den Prafidenten Henault, deshalb ei- 
gends dankend fchrieb und feines Buchs in dem Dis- 
cours preliminaire gu den Memoires de Brandebourg 
mit folgenden Worten rühmlichft gebenkt: „IL vient de 
paroitre un Abrege Chronologique de [Histoire de 
France **), qu’on peut regarder comme un elixir 
des faits les plus remarquables de cette Histoire: 
le judicieux Auteur de cet ouvrage a ed l’art de 
donner des gräces a la Chronologie meme; savoir 
ce que ce livre contient, c'est posseder parfaitement 

*) Michel Le Vassor Histoire du Rtgne de Louis XIIL Am- 
sterdam 1701. 3. &d. T. 1. p. 442. — Pfanneri Historia pacis 
Westphalicae, Gothae 1697. 3. &d. p. 26. 27. — Pufendorff de 
rebus gestis Fr. Wilh. lib. 4, 8. 16. p. 163. Spalte 2. ber Ausg. 
v. 1733. — Wilken in dem Hiſt.⸗gen. Kalender auf d. J. 1821. 
©. 8. und in den oben erwähnten af. Reden ©. 3: — Mean- 
zel Geſchichte des 3Ojährigen Krieges. Breslau 1835. Bd.1. 5 56, 

**) Revu par Mr. Michaud. Paris 1836. 
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!’Histoire de France *). Je ne me flatte point d’a- 
voir les memes agrements dans cet essai: mais je 
croirai mes peines recompensees, si cet ouvrage 
peut devenir utile à notre jeunesse, et menager du 
temps aux lecteurs qui n’en ont point à perdre“**#), 

Die Memoires pour servir à Phistoire de la mai- 
son de Brandebourg, fammt vieren von den oben ge: 
nannten Fulturhiftorifchen Abhandlungen füllen den erften 
Band der Oeuvres publiees du viv. de l’Auteur ***); 


*) Wenn man bedenkt, daß des Praͤſ. Henault Abrege i. J. 
1836 eine neue Auflage erlebt, und in de Baranie De la litte- 
rature frangoise, pendant le dix-huititme saiècle. A Paris 1824. 
Ame edit. p. 286. das gebührende Lob empfängt; fo freut man 
fih, an Friedrich in fo jungen Jahren den feinen biftorifchen Takt 
zu bemerfen. 

**) Oeuvres de Frederic publiees etc. T. 1. p. XXI. 


sr) Nach der Buchhändleranfändigung in den Berlin. Nach⸗ 
rihten von St. u. g. S. 1789. Nr. 23. S. 172, find bie Me- 
moires de Brandebourg hier „nad einem flarf verbefferten Erem- 
plare abgedruckt worben;“ — vergleiche oben ©. 15. Anm. 
MWirftich weicht der Abdruck v. 3. 1789 hie und ba von der Vofs 
fifhen Ausg. 1767 ab; 3.8. Oeuvres publiees T. 1. p. 84. ſteht: 
„Rochow, Commandant de Spandow eut l’adresse d’&chapper ;“ 
dagegen fagt bie Ausgabe v. 1767. T. 1. p. 114.: !’Electeur fit 
trancher la tete à ce Sujet r&belle, comme il le merttoit.“ p. 100. 
ift ber Ort, wo ber wichtige Vertrag zwilchen Kurbrandenburg 
und Schweden, welcher bie preußifche Souverainetät begründete, 
geichloffen worden, richtig Labiau genannt, in der Ausg. v. 1767 
fiebt T. 1. p. 132. unrichtig Libau; p. I96. heißt es, wo von 
der Königinn Sophie Charlotte die Nede ift: „Louis XIV. fut 
touch€ de sa beauté; mais des raisons de politique firent &chouer 
son mariage avec le Dauphin,“ die Ausg. v. 1767 hat T.2. p. 
36. unrichtig „avec le Duc de Bourgogne.“ 
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die fünfte Abhandlung, welche wir eben ©. 51. «8 
Zugabe der Neaulmefchen und ©. 56. als Zugabe ber 
Voſſiſchen Ausgabe bemerkt haben, und welche ber RE _ 
nig zur Einleitung der erften Juſtizreform gefchrieben, 
nämlich die Dissertation sur les Raisons d’etablir ou 
d’abroger les loix, ift von ben berliner Herausgebern 
in die Oeuvres publiees etc. T. 2. p. 165 — 211. 
aufgenommen worden, wie fie denn auch den bifkorifchen 
Schriften durchaus nicht angehört. 

2) Histoire de mon temps. Gie macht bie Fort: 
feßung der, bis auf das Jahr 1740 heruntergefuͤhrten 
brandenburgifchen Denfwürbigfeiten, und ift bie erſte 
rein gefchichtliche Arbeit bed Königs: der erſte Theil if 
noch im Jahre 1742, der andere 1746 beendet worden: 
beide umfaſſen ben erfien und den zweiten ſchleſiſchen 
Krieg, alfo bie Zeit von bed Königs Thronbeſteigung 
bis zum bresdener Frieden. Auch über dieſes Werk find 
Friedrichs Briefe an Voltaire zu bemerken; ben 18. Nov. 
1742 fchreibt er an denfelben: „Vous m’avez si fort 
mis dans le goüt du travail, que jai fait une epf- 
re, une comedie et des mdmoires qui, jespere, se- 
ront fort curieux. Lorsque les deux premieres pie- 
ces seront corrigdes de facon que j'en sois satis- 
fait, je vous les enverrai. Je ne puis vous eom- 
muniquer que des fragments de la troisieme; lou- 
vrage en entier n’est pas de nature à étre rendu 
public. Je suis cependant persuade, que Vous y 
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trouverez quelques endroits passables“ *) ; den 6. Apr. 
1743: „Me voila enfin de retour de Breslau, apres 
avoir politique, finance et martialise de reste. Je 
compte de gouter à présent quelque repos et de 
recommencer mon commerce avec les Muses. Je 
vous enverrai bientöt l’avant-propos de mes Me- 
moires. Je ne puis vous envoyer tout l’ouvrage, 
car il ne peut paroitre qu’apres ma mort et celle 
de mes rontemporains, et cela parcequil est écrit 
en toute verite, et que je ne me suis eloigne en quoi 
que ce soit de la fidelite, qu’un historien doit met- 
tre dans ses recits“*#);— den 21. Mai 1743: „Je 
vous envoie l’avant-propos de mes -Memoires; le 
reste n’est point ostensible“ #**), Darauf erwiedert 
Voltaire im Juli 1743: „Je Vous avouerai avec ma 
franchise impertinente, que je trouve que Vous Vous 
sacrifiez un peu trop dans cette belle preface de 
vos Memoires; — Vous laissez trop entrevoir que 
vous avez neglige l’esprit de la morale pour l’esprit 
de conquete. Qu’avez-vous denc a Vous reprocher? 
N’aviez-vous pas des droits tres reels sur la Sile- 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 140. 
) L cp. 151. " 

) I. c. p. 155. Eben fo ſchreibt der König an Voltaire, 
den: 24. Aug. 1743: „Je Vous montrerai de mes Mémoires, ce 
que je eroirai pouvoir vous montrer, Ils sont vrais, et par con- 
sequent d’une nature ä ne paroitre qu’apres le siècle.“ 1. c. p. 169. 
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sie, du moins sur la plus grande partie, et le demi 
de justice ne vous autorisoit-il pas assez“ #)? 

Wie über den erfin Band ber Histoire de mon 
temps, fo fpricht der König ſich auch über den zweiten 
Band derfelben zu Boltaire aus; deu 22. Februar 1747 
(chreibt er ihm: „L’ouvrage qui m’ocenpe n’est point 
dans le genre de memoires, ni de commmentaires; 
mon personnel n’y entre pour rien. Je peins en 
grand le bouleversement de PEurope; je me suis 
applique à rayonner les ridicules et les contradic- 
tions que l’on peut remarquer dans la conduite de 
ceux qui la gouvernent. J’ai rendu le precis des 


*) L cp. 164. Dana) follte man beinahe meinen, Frie⸗ 
bric habe Boltaire'5 Anmerkung benugt und Einiges geſtrichen; 
folde in ber Vie privde du Bei de Prusse eu Mömsires pen 
servir ä la vie de Mr. de Voltaire, eenis par lui-mime A 
Amsterdam, 1785. p. 25. aufbewahrt finden: „Que Pom joigne à 
ces considerations des troupes toujours präies 3 agir; mon fpargne 
bien remplie, et la vivacıt€ de mon caractire oiemt des raisoms 
que j’avois de faire la guerre à Marie Therese, Beine de Bohtme 
et de Hongrie:“ — et quelques ligues ensuite il y avost ces pro- 
pres mots: „P’ambition, Pinterdt et le desir de faire parler de moi 
P’emporterent; et la guerre fut resolue.“ Bergl. Ocurres Post- 
humes (der berliner Ausgabe) T. 1. p. 108. 120. 124; bafeler 
Oeuvres Posth. T. 2. p. 66.; unb was ber König ben 3. März 
1741 an Jordan fchreibt: „mon äge, le feu des passions, le de- 
sir de la gloire, la curiosit£ m&me, pour ne te rien cacher, enfın 
un instinct secret m’ont arrach£ à la douceur du repos que je goü- 
tois, et la satisfaction de vor mon nom dans les gazeites et en- 
suite dans P’histoire m’a seduit.“ Oeuvres Posth. T. 8. p. 163. 
154. 155. 161. 190. 
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negociations les plus importantes, des faits de guerre 
les plus remarquables; et jai’ assaisonne ces recits 
de reflexions sur les causes des evenements et sur 
les differents effets qu’une meme chose produit quand 
elle arrive dans d’autres temps, ou chez differentes 
nations. — Les details de guerre que vous dedai- 
gnez sont sans doute ces longs journaux qui con- 
tiennent Pennuyeuse enumeration de cent minuties, 
et vous avez Taison sur ce sujet; cependant il faut 
disfinguer la matiere de Finhabilete de ceux qui la 
traitent pour la plupart du temps. Si on lisoit une 
- description de Paris oü lauteur s’amusät a donner 
Vexacte dimension de toutes les maisons de cette 
ville immense, et oü il n’omit pas jusqu’au plan du 
plus vil brelan, on condamneroit ce livre et Vau- 
tear au ridicule; mais on ne diroit pas pour cela 
que Paris est une ville ennuyeuse. Je suis du sen- 
timent, que de grands faits de guerre ecrits avec 
concision et verite qui developpent:les raisons qu’un 
chef d’armee a eues en se decidant, et qui exposent 
pour ainsi dire l’ame de ses operations; je crois, 
je le repete, que de pareils memoires doivent ser- 
vir dinstruction & tous ceux qui font profession 
des armes. Ce sont des lecons qu’un anatomiste 
fait à des sculpteurs, qui leur apprennent par quel- 
les contractions les muscles du corps humain se re- 
muent. Tous les arts ont des exemples et des pre- 
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ceptes. Pourquoi la guerre qui defend la patrie et 
sauve les peuples d’une ruine prochaine n’en au- 
roit-elle pas“ *)? 

Noch ift zu bemerken, daß Sriedrich auch bei dieſer 
wichtigen hiftorifchen Arbeit, bei welcher ihm Renophon's 
Rückzug, Thucydides, Polybiug, Cicero's Briefe an Ats 
ticus und Eäfar’d Kommentare als Ideale vorſchweb⸗ 
ten **), fich nicht auf feinen eigenen Fleiß allein bes 
fchränfte, fondern daß er Nachrichten fuchte, wo er fie 
finden Eonnte. Dem berühmten General von Winter 
feldt z. B. forderte er im Oktober des jahres 1746 
unter andern bie Aufzählung der von ihm im Jegten 
Seldzuge gemachten Gefangenen ab, und nahm dag Er: 
gebniß der eingereichten fehr genauen und befcheidenen 
Eifte mit einem Eleinen Zufaß, welchen nachträgliche Er: 


*) Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 191.192. Wie rich 
tig die bier ausgefprochenen Anfichten feien, wird ſelbſt jeber Laie 
fühlen, welcher des Königs hiſtoriſche Schriften lief; Garve 
ſagt darüber: „Was den koͤniglichen Autor, fowie feinen Meis 
fier, Voltaire zuerft unterfcheidet, ift die Deutlichkeit. Nichts Ges 
ſuchtes ober Gekuͤnſteltes im Styl, und doch alles gut gefagt: 
Doch die Deutlichfeit liegt nicht bloß im Style, fondern vor 
nehmlich in der Eypofition ber Sachen. Ich bin fein Militär, 
aber ich habe doch nicht Wörter ohne Sinn Iefen wollen. Ich 
babe mir alfo die Charten zu Hülfe genommen, die Petrifchen 
von Sachſen, die Müllerfchen von Böhmen, und unfern fchlefis 
ſchen Atlas: und ich muß fagen, daß ich, mit Huͤlfe derfelben, 
dem Könige in allen feinen Kriegsoperationen habe folgen koͤnnen.“ 
Briefe von Garve an Weiße. Thl. I ©. 345. 

**) Oeuvres Posth. T. 1. p. 5. 
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mittelung rechtfertigen mochte, in fein Geſchichtswerk 
auf*). Daſſelbe veranlaßte den König auch, die 1734 
ganz eingegangenen ftatiftifchen Tabellen wieder anferti 
gen zu laffen **). 

Müffen wir an diefem unfterblichen Werfe die Prin- 
zipe der hiftorifchen Kunft bewundern, welche Sriedrich 
bei Abfaffung deffelben anwandte, müflen wir demſel⸗ 
ben, wegen ber faft beifpiellofen Sreimüthigkeit und 
Wahrheitsliebe **), den.höchften Rang eingefteben; fo 


*) Warnhagen von Enfe Leben des Generald Hand Karl 
v. Winterfeldt. Berlin, 1836. ©. 92. 

**) Buͤſchings Charakter Friedrichs IL. 2te Aufl. ©. 234; 
Buͤſchings Zuverläffige Beiträge. ©. 15. 16. 

#%%) Ocuvres Posth. T. 1. p. 165. fagt der König bei Oele: 
genheit der Schlacht von Molwig: „Le lecteur aura remarque 
sans doute dans le r&cit de cette ouverture de campagne, que c’€- 
toit & qui feroit le plus de fautes, du Roi ou du Marechal Neu- 
perg;* — T. 2. p. 141: „Aucun General ne commit plus de 
fautes que n’en fit le Roi dans cette campagne (de 1744)“; — 
p. 143: „Tout l’avantage de cette campagne (1744) fut pour les 
Autrichiens. Mr. de Traun y joua .le röle de Sertorzus, et le 
Roi celui de Pompee. La condüite de Mr. de Traun est un mo- 
dèle de perfection que tout militaire qui aime son metier- doit 
&tadier, pour l’imiter s’ıl en a les talens. Le Roi est convenu 
lui-m&me qu’il regardoit cette campagne comme son &cole dans 
Part de la guerre, et Mr. de Traun comme son pr&cepteur. La 
fortune est souvent plus funeste aux princes que l’adversite: la 
premiere les enivre de presomtion; la seconde les rend circon- 
spectes et modestes.“ Dem Herzog Karl von Lothringen hat ber 
König in der Kriegskunſt auch noch ein fchönes poetifches 
Denkmal gefeht; f. Ocuvres publiees etc. T. 4. p. 417. Seine 
eigenen Fehler im Feldzuge 1744 ſetzt der König noch i. 3. 1746 
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muͤſſen wir nicht weniger den unverbroffeuen Fleiß bed 
raſtloſen Landesvaters hervorheben, mit welchem er bie 
fe8 Werk feines befonderen Wohlgefallend zum Ruhme 
feiner Armee *) und vieler einzelnen Helden für bie 
Nachwele**) zu vollenden firebte. Auch begmügte er 
ſich keinesweges mit der erften Abfaffung; im Juli 1775° 
fchreibt er an Voltaire, daß er feine vor dreißig Fahren 
verfaßten Memoiren verbeſſere. Die Briefſtelle iſt zu 
karakteriſtiſch, als bag wir fie nicht ganz aufnehmen 
follten: „Vous croyez donc, mon cher Patriarche, que 
jai toujours l’epee au vent? Cependant votre let- 
tre ***) m’a trouve la plume à la main, occupe 2 
corriger d’anciens me&moires que vous vous ressou- 
viendrez peut-etre d’avoir vus autrefois peu corrects 
et peu soignes. Je leche mes petits, pour ache- 
ver de les former; trente ans de difference rendent 
plus difficile, et quoique cet ouvrage soit destine 
à demeurer enfoui pour toujours dans quelque ar- 


in einem Briefe an ben Martchal de Saxe auseinander; f. Bei: 
lage 4. 

*) Oeuvres Posth. T. 1. p. 239. 288; T. 2. p. 131. 196. 
212. 243. 246. 262. 267. 315. 

**) „C'est & vous, race future, que je dedie cet ouvrage, oü 
je tächerai de crayonner legtrement ce qui regarde les autres Pais- 
sances, et oü je m’ätendrai d’avantage pour. ce qui regarde la 
Prusse, comme interessant directement ma maison, qui pent re- 
garder P’acguisition de 1a Silesie comme Pe&poque de son aggran- 
dissement“ ‚„de Hertzberg Huit Dissertations. p. 304. 

”#*) Du 21. Juin 1775; DBafeler Ocuvres Posth. T.3. p. 203. 


* 


® 
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chive pdudreuse, je ne veux pourtant pas qu'il soit 
mal fait. Voila pour mes occupations“ *). 

Als der König die Histoire de mon temps aufs 
Neue zu vervollkommnen fich bemühete, fehrieb er auch 
ein Avant-Propos zu berfelben, welches allein, ohne 
das alte vom Jahre 1747, von den berliner Heraus: 
gebern vor der Histoire de mon temps in den Oeu- 
vres Posthumes. T. 1. p. 3— 24. abgedruckt ift; dag 
Avant-Propos von 1747 findet man in des Grafen 
v. Hertzberg Memoire historique sur la. derniere an- 
nee de la vie de Frederic II. Roi de Prusse; avec 
les avant-propos de son histoire, Ecrits par lui-meme. 
Berlin, 1787. p. 31— 37. **), und es wird baffelbe 
Zünftig in feiner neuen Ausgabe von Friedrich Werfen 
fehlen dürfen, ſollte es auch nur fein, weil er darin 
fagt: „Les recits de mes campagnes ne contiendront 
que le’ sommaire des evenements les plus conside- 
rables, cependant je ne tairai point la gloire im- 
mortelle que tant d’officiers y ont acquise, je leur 

| voue 
*) Oeuvres Posth. T. 9. p. 272; bier ift der angesogene Brief 
v. 14. Juli 1774 datirt, es muß aber » (mit, Bezug auf Voltai⸗ 
F Brief vom 21. Juni 1775) 1775 beißen; in den bafeler 
Oeuvres Postb, T. 3. p. 207 ift derfelbe Brief vom 12. Juli 


1775 batirt, ohne daß wir fagen fännten, ob ber 14. oder ber 
Y2. das richtige Datum fei. 


**) Mieder abgebrudt in den Huit Dissertions. Berlin, 


1787. gr.8. p. 303; deutfch in bei Berl. Monatsfchrift. 1787. 
März. ©. 277298. 
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voue ce foible essai comme un monument de ma 
reconnoissance“ *). 

Die Histoire de mon temps füllt uͤbrigens die gan; 
sen beiden erften Bände ber berliner Oeuvres Posthu- 
mes. Mit welcher Willkür die Herausgeber bei tem 
Abdrucke dieſer herrlichen, gang von der eigenen Hand 
des Königs gefchriebenen, und mit ausnehmender Gorgs 
falt abgefaßten Arbeit **) zu Werke gegangen, weiß 
vielleicht nur ein einziger hoher Staatsbeamter, welcher 
in den neueften Zeiten Handfchrift und Abdruck forg- 
fam verglichen. Doch fagte ſchon Johannes von Mül 
lee in feiner vortrefflichen Beurtheilung der Oeuvres 
Posthumes: „An der Ausgabe diefes, wie überhaupt 
des hiftorifchen Theils der Werke des Königs ift zu ta: 
deln, daß hin und wieder Einiges unterdrückt worden, 
das man, zum Theil wenigftens, wohl hätte abdrucken 
laffen dürfen. Auch iſt 5. B. etwas ſchwach, daß 
(eine Stelle ausgenommen) immer drei Sternchen fie: 


*) Memoire historique. p. 32; Huit Dissertations. p. 304. 

**) Der Graf v. Heräberg fagt: „Frederic II. a &crit sa pro- 
pre histoire en imitant le got et Pexemple de Thucydide, de 
Polybe et de Cesar. Apres avoir achew& les memoires de Bran- 
debourg jusqu'à 1740, ıl a commenc£ sa propre histoire depuis 
1740 jusqu’& la paix de Dresde en 1745. Je puis montter ici 
Poriginel de cet excellent ouvrat⸗ entitrement €crit de sa propre 
main et travaill& avec soin particulier“ etc. — „Ces excellents 
ouvrages seront imprime&s avec la permission du Roi sans aucun 
changement, ni retranchement essentiel;“ de Hertzberg Me£moire 
historique. p. 29; Huit Dissertations. p. 301. 
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ben, wo jedermann ficht, daß der König den Grafen 
Brühl genannt hatte! *). Eben fo fchreibt Fouqué, 
als Ruͤchels Biograph: „In den jet gedruckten Wer: 
fen Friedrichs des Großen, namentlich in der Histoire 
de mon temps, hat Nüchel feitdbem neben Manchem, 
was aus anderweitigen Nückfichten unterdrückt ward, 
bie feinen Züge der Laune und der Satyre vermißt, die 
auf jene Handfchrift den ganz eigenthümlichen Stempel 
ihres geiftreichen Verfaſſers prägten **). " 

Sollte aber auch, wie wir vermuthen, Feine offen: 
bare Verfälfhung mit dieſem biftorifchen Hauptwerke 
des Königs vorgenommen worden fein; fo beifcht doch 
fchon die Würde der Wiffenfchaft, daffelbe, nachdem es 
nahe an hundert Jahre alt geworben, mit religiöfer Ge- 
wifienhaftigkeit den Zeitgenoffen gugumenden, twelchen der 
unfterbliche DVerfaffer «8, als feiner Nachwelt, zuge: 
dacht hat. 

Noch hat der König Befchreibungen von mehreren 
Schlachten feiner Kriege, gleich im Augenblicke der fieg- 
reichen Begebenheit felbft verfaßt, namentlih Ohlau 
den 11. April 1741 von der Schlacht bei Molwiß, 
zur Mittheilung an den Feldmarſchall Fürften Leopold 
von Anhalt: Deffau ***), und, im Mai 1742 von der 


*) A. Lit. 3. 1789. Februar. Nr. 49. ©. 386. 
**) Ernft Sriedrih Wilhelm von Ruͤchel. Militärifhe Bio⸗ 
graphie von Fouque. Berlin, 1828. Thl. 1. ©. 38. 

***) Sammlung üungedructer Nachrichten, fo die Gefchichte 
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Schlacht bei Chotuſitz für Voltaire, welcher fehr ver 
bindlich antwortet: „La relation de votre bataille de 
Chotusitz, que Vous avez eu la bonte de m’envoyer, 
prouve, que vous savez ecrire comme combattre“ *), 
Doc durften diefe befonderen Schlachtbefchreibungen 
eben fo wenig, als bie vom Könige ab und zu für bie 
berliner Zeitung abgefaßten Schlachtberichte weiter gu 
beachten fein, da er feine Siege und feine Verlufte in 
der Gefchichte feiner Zeit und in feinem fiebenjährigen ' 
Kriege mit der gebührenden biftorifchen Feder dargeſtellt. 

Zur Histoire de mon temps und zwar sum 14. 
oder Ießten Kapitel derfelben muß noch der 

Recueil de quelques Leitres et autres Pieces 
interessantes pour servir a T'histoire de la paix de 
Dresde. A Berlin, chez Haude et Spener, 1746. 
60 ©. 8. gerechnet werben, welcher die Korrefpondenz 
Stiedrichg des Großen mit dem englifchen Gefandten 
Thomas Villers am dresdener Hofe, vom November 
1745 big gum Frieden, in Bezug auf diefen enthält **). 


der Seldzüge der Preußen von -1740—1779 erläutern. Dres⸗ 
den, 1782. Thl. 1. ©. 21— 25. 

*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 117. Ueber feinen Bes 
richt von der Schlacht bei Chotufi für die berliner Zeitung, 
ſchreibt dee König an Jordan in den Oeuvres Posth. T- 8. p. 
181. 188. 

*%%*) Oeuvres Posth. T. 2. p. 291— 318. Villers hat den 
2. November 1782 als Lord Elarendon von Sriedrih dem - 
Großen die Wermehrung feines Wappend durch den preußifchen 
Adler befommen. 


4* 
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Es fcheint, als wenn dem Könige die beiden erften 
fchlefifchen Kriege, vorzüglich der zweite, mehr Freude 
gewährt haben, als bie fpäteren; auch daß die Giege 
bei Hohenfriedberg und bei Keffelsdorf ihm in dem am 
meiften poetifchen Lichte erfchienen feien: denn Diefe Zei- 
ten und ihre Helden verherrlicht er überall, auch in Ge: 
dichten. In der Art de la Guerre heißt «8 gleich zu 
Anfange: 


„Les Prussiens nerveux, tous robustes et grands, 
Vainquent leurs ennemis“ *). 


In der Epitre à Stille wird eine gange Gallerie 
von Helden, deren Blut für's Vaterland gefloffen, der 
Unfterblichkeit geweiht **), und in ber Ode aux Prus- 
siens nennt er feine Helbdenföhne: 


„Peuples que la valeur conduisit à la gloire, 
Heros ceints de lauriers que donne la victoire, 


Enfans cheris de Mars, combles de ses faveurs“ ***), 
Selbft in dem fonft ganz fatirifchen, muthwilligen und 
ſchluͤpfrigen Palladion weiß der König „lintrepide et 
preux Chazot“ mit feinen „vieux soldats, dans les 
combats experts“ verfchiedentlich zu verherrlichen 7); 
fo daß Friedrichs fchönfte Oden und Epifteln nur als 


*) Oeuvres publiees du vivant de P’Auteur. T. 4. p. 355. 


“) 1, c. p. 105. 106. 107—111; diefe ſchoͤne Epitre : à Stille 
“ft, nach den bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 216. 236. im Jahre 
1749 gedichtet. 


#) 1. e. T. 3. p. 506. 
T) Supplement T. 1. p. 31. 33. 35. 


i N 


Echo der in feinen Hiftorifchen Werfen ausgefprochenen 
Danfbarfeit, und des in feiner ganzen Regierung Ichen- 
dig getvorbenen Patriotismus wiebertönen. 

3) Histoire de la guerre de sept ans. in wel⸗ 
cher Abficht er die Gefchichte dieſes feltenen Krieges ge 
fehrieben, fagt der König felbft in dem Avant-Propos 
zu demfelben: „Depuis la paix de 1746 j’avois re- 
nonce à Vhistoire. La guerre qui survint en 1756, 
me fit changer de sentiment; elle avoit &tE preparee 
avec tant d’art et d’artifice; le nombre des enne- 
mis qui nous la firent, etoit si superieur aux forces 
prussiennes, qu’un sujet aussi important ne me parut 
pas indigne d’etre transmis & la posterite. Pour cet 
effet, a la fin de chaque campagne je dressai des 
memoires sur les evenements quelle avoit produits 
et dont j'avois le souvenir tout recent; mais ces 
faits se trouvant fort lies avec la politique, je fus 
obligeE de la faire entrer dans mon plan. Vai eu 
en vue dans cet ouvrage deux objets principaux: 
l’un de prouver à la posterit€ et de mettre en evi- 
dence qu'il n’a pas dependu de moi d’eviter cette 
guerre; que l'honneur et le bien de /’Etat m’ont 
empeche de consentir à la paix sous d’autres con- 
ditions, que celles qui l’ont fait conclure: l’autre 
de detailler toutes les operations militaires avec le 
plus de clarte et de precision qu'il m’a ete possible, 
pour laisser un recueil authentique des situations 


⸗ 


— 
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avantageuses ou peu favorables qui se trouvent dans 
les provinces et dans les royaumes oü la guerre 
sera portee, toutes les fois que la maison de Bran- 
debourg aura des demeles avec celle d’Autriche *).“ 

Yuch feste der König während biefed Krieges bie 
frühere Gewohnheit fort, feinen abweſenden theilnehmen; 
den Freunden die Begebenheiten beffelben zu befchreiben: 
an ben Grafen Algarotti fandte er, mit dem Briefe vom 
27. November 1756, la Relation de la Campagne, 
und fagt babei zu dem Freunde: „Vous ne la trou- 
verez certainement pas conforme ä tout ce que vous 
avez lu ou entendu raconter;; mais quoiqu’il en soit, 
elle n’en est pas moins exacte **).“ 

Eben fo verfaßte Friedrich nach den Siegen von Lo⸗ 
woſitz, Prag, Kolin, Roßbach ꝛc. auf frifcher That 
Schlachtberichte ***) für namhafte Perfonen, oder auch 
für die berliner Zeitungen, und unterhielt mit den auf 
andern Punkten befchäftigten Generalen, 5. B. mit Fou⸗ 


— ⸗hæ — 





*) Oeuvres Posth. T. 3. p. 3—5. 
**) Corresp. de Frederic II. avec le Comte Algarotti. p. 196, 


*%%*%) Lettre de S. M. le Roi de Prusse à S. E. Mr. le Ma- 
rechal C. de Schwerin, en date du 2 Octobre 1756, gleichzeitig 
auf einem Bogen in 4. ald DBeichreibung der Schlacht bei Los 
wofiß in Druck erſchienen; — Relation de la Bataille de Ross- 
bach (attribu&e au Roi de Prusse) in dem Recueil de lettres de 
$. M. le Roi de Prusse, p. s. à P’histoire de la guerre derniäre. 
A Leipzick, 1772. Partie I. p. 89—98; — Lettre da Roı de 
Prusse à Milord Keith, sur la bataille de Kolin; 1. c. p. 87. 88. 
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que, Keith, Seydlig, Zieten, Wobersnow *), Wedel, 
Schinettau, Winterfeldt, Auguſt Wilhelm Prinz von 
Preußen, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, Prinz 
Heinrich, Find, Tauengien und andern einen tief in 
die Sachen eingehenden Briefwechfel, welcher unten bei 
den vertraulichen Briefen zum Theil nachgewieſen, zum 
Theil in unfern fünf Urkundenbüchern gefammele ift, einem 


wichtigen Theile nach aber noch als ungehobener Schag 


daliegt. 

Fremde Arbeiten verſchmaͤhete Friedrich auch bei der 
Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges keinesweges; der 
Major Guiſchard, vom Koͤnige Quintus Icilius 
in allem Ernſte umgetauft, mußte ſchon im Winter von 
1758 zu 1759 die Berichte ſammeln und in Ordnung 
bringen, welche von den Generalen, von den Komman⸗ 
doͤrs und von den Adjutanten geliefert wurden. Aus 
diefen Berichten machte derfelbe, als geiftreicher und 
fcharffinniger militärifcher Schriftſteller noch jet hoch⸗ 
geachtete Officier, auf befondern Eöniglichen Befehl, nach 
dem Mufter von Montecuccoli’8 Denkwuͤrdigkeiten, zus 
fammenhangende Aussüge *). Des 1760 verftorbenen 
Flügeladjutanten v. Donop Tagebuch der fünf erfien 


*) Die Korrefpondenz mit dem Gen. v. Wobersnow, in Bes 
zug auf den Feldzug 1759 gegen die Ruſſen, findet man in dem 
Mi. Wochenblatt 1826. Nr. 533 — 537. 

**) (Küfter’s) Officier⸗Leſebuch. Thl. 2. ©. 71. 
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Feldzuͤge des fiebenjährigen Krieges foll von nicht ge: 
ringem Werthe geweſen fein *). 

Nach ſolchen Voruͤbungen und Vorarbeiten ſchrieb 
dann der Koͤnig gleich beim Frieden die Geſchichte der 
Thaten des Heeres. Aber dieſe erſte Arbeit verbrannte, 
wie Heinrich le Catt ſeinem Freunde de la Veaux 
erzählte **), als ein Bedienter, welcher auf die Hunde ˖ 
Acht haben follte, eingefchlafen war; le Catt befam Die, 
bei diefem Unfalle ſtark angebrannte Handausgabe ber 
Selbſtbetrachtungen Marc-Aureld von dem Könige zum 
Geſchenke, aus welchen diefer, wie aus Epiftets Hand: 
buche, in der Zeit der Drangfal oftmals Troft gefchöpft””"). 
Sriebrich aber fchrieb in vier Monaten den ganzen fies 
benjährigen Krieg (auf Sans⸗Souci) noch einmal, und 
er hat am Schluffe deffelber bemerkt, daß die Arbeit 
in Berlin den 17. Dezember 1763 beendigt worden T); 
da8 Avant-Propos ift Potsdam, den 3. März 1764 
unterzeichnet. Wenn auch diefes Werf dem vorigen Feis 
nesweges zu vergleichen ift an durchweg fich gleichbleis 
bender Vollendung und an ebenmäßiger Sorsfalt in der 
Behandlung des Einzelnen FF); fo erkennt man doch 


*) A. a. O. ©. 72. 


**) (de la Veaux) Vie de Frederic I. A Strasbourg. 1789. 
T. 6. p. 357. Ä 


***) Corresp. de Fr. et de M. d’Argens. T. 2. p. 283. 
7) Oeuvres Posth. T. 4. p. 421. | 
++) „Beinahe follte man es der Gefchichte des fiebenjährigen 
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auch in dieſer Arbeit die Wahrbeitsliebe, die Kunſtfer⸗ 
tigkeit und den unvergleichlichen Patriotismus des Ber: 
faffers in vielen glänzenden Partien. Aber es fcheint, 
al8 habe derfelbe, nach dem unglüdlichen Verluſte der 
erften Abfaffung, für Die zweite keine folche Vorliebe 
hegen Eönnen, daß er fie, wie bie Histoire de mon 
temps hätte überarbeiten, und etwanige fpäter zu Tage 
gefommene Duellen, z. DB. die fehr namhaften Süßen: 
bachfchen Manuffripte *) noch hätte benugen mögen. 
Bon der umfaflenden Arbeit des 1788 verfiorbenen ©. 
2. v. Saudi, welcher allen wichtigen Ereigniffen bes 
Krieges, erft als Flügeladintant des Königs, dann ale 
des Gen.⸗Lieut. v. Hulfen Rathgeber beigetvohnt hat, 
befam Friedrich nur Bruchflücke zu Gefichte, da Der 
Verfaſſer Mißbilligung wegen des reichlichen Tadels gro: 
fer Generale fürchtete **). Gaudi hat fein Werk, sehn 
Soltobände, als Dberfier und Kommandoͤr des Heſſen⸗ 
Caſſelſchen Sinfanterie-Regimentd zu Wefel, im Jahre 
1778, nach zwei. und zwanzigjaͤhriger Arbeit beendigt; 
es befchäftige fich nur mit den militärifchen Begebenhei⸗ 


Krieges anfehen, daß der erfie Aufſatz bes Königs dazu ver 
brannt ift, und baß ber zweite flüchtiger, und mehr nach dem 
Gedächtniffe gearbeitet worden. Unrichtigfeiten find gewiß in 
Menge darin. Ich ſelbſt habe in den Begebenheiten, bie in und 
nahe um Breslau vorgegangen find, deren gefunden.” Briefe 
von Garve an Weiße. Thl. 1. ©. 345. 

*) Briefe von Gare an Weiße. Thl. 1. ©. 277 — 283. 


**) (Küfterrs) Officier⸗Leſebuch. Thl. 2. ©. 72. 
4 * * 
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ten; ohne bie Betvegungsgründe der Staatskunſt zu be: 
rückfichtigen, und hat, theilg aus eigener Erfahrung, theilg 
aus allen damals bekannten mwefentlichen Quellen mit fo 
gluͤcklichem Erfolge gefchöpft, daß man, felbft bei der 
dankbarſten Freude uber die, von dem großen General: 
ftabe der Armee bearbeitete Gefchichte des fiebenjährigen 
Krieges, den Wunfch nicht unterdrücken kann, das ſo⸗ 
genannte Saudifche Journal ſelbſt auch noch ver 
öffentliche zu fehen, als eine der feltenften Sundgruben 
für den Freund diefer Gegenftände. 

Mochte nun auch der König des fiebenjährigen 
Krieges fich nicht mit reiner Freude erinnern; fo blieb 
er doch feiner treuen Kampfgenofien lebenslang dankbar 
eingedenf. Der Hufaren: Lieutenant Kordshagen, welcher 
den Ruͤckzug von Olmüg flug ‚und tapfer deckte, ber 
Major Lange, welcher den Kirchhof von Hochkirch bel: 
denkuͤhn vertheidigte, ber Nittmeifter von Prittwitz, ohne 
deſſen muthvolle Entfchloffenheit Friedrich bei Kuners⸗ 
dorf in feindliche Sefangenfchaft gerathen waͤre, und viele 
Andere find in ihres Herrn GSefchichte dieſes großen Kries 
ges nach Verdienft der Erinnerung geweiht. Von Belling 
wird daſelbſt gefagt: es komme einem vor, wenn man 
die Thaten dieſes Mannes befchreibe, der fich immer 
fehlage und nie an einer Stelle weile, als erzähle man 
die Geſchichte des Amadis; und vom General Werner 
heißt. es: „Wahrlich, e8 war dem Herrn v. Werner 
vorbehalten, mit einigen Schtwadronen Hufaren eine 
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Flotte im die Flucht zu ſchlagen.“ — Den Marfchällen 
Schwerin und Keith ift ein ewig bluͤhender Lorbeer ge: 
widmer*); und wenn Sriedrich), 1768, in feinem letz⸗ 
ten Willen die Offiziere des fiebenjährigen Krieges ber 
befondern Gnade des Fünftigen Monarchen übergiebt**), 
fo bekennt er einem ununterrichteten Fremdling gegenüber 
offen, daß er feinen braven Soldaten ben ganzen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang jenes fchweren Kampfes fchuldig fei **r). 

Friedrichs Histoire de la guerre de sept ans füllt 
den ganzen dritten und vierten Band der Oeuvres Po- 
sthumes der berliner Ausgabe, mit welcher fie zuerft oͤf⸗ 
fentlich bekannt geworden. Handſchriftlich mag dieſe 
große Arbeit von dem Könige Wenigen nur fo unter 
feinen Augen einzufehen vergönnt geweſen fein, wie Ruͤ⸗ 
chel fie fennen zu lernen Gelegenheit batte ) 

4) Memoires depuis la paix de Hubertsbourg 
jJusqu’a la fin du partage de la Pologne 17715. 
Diefe wichtige Schrift ift im Jahre 1778 gefchrieben FF) 


*) Oeuvres Posth. T. 3. p. 297. 322; IV. 36. 250. 148; 
II. p. 155. 326. 
*) Friedrich der Gr. v. Preuß. Bd. 4. ©. 282. 404. 

*) Eriebrih an d’Alembert, 1772, in Bezug auf Guibert's 
Zaftif: „Le jeune auteur avance inconsiderement que les Prus- 
siens ne sont pas braves, et c’est cependant & leur valcur que j’ai 
dü tous les snecès que j’ai eus ä la guerre.“ Oeuvres Posth. T. 


11. p. 149. 
+) NRücheld Leben von Fouque. Thl. 1. ©. 34—38. 
++) Im geheimen Archive zu Berlin befindet fich ein (eigen 
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und auch erft nach bes Könige Tobe in den Oeuvres 
Posthumes .de Berlin. T. 5. p. 1— 218. gedruckt er: 
fchienen. Sie war ebenfalls für die Nachwelt beftimmt, 
und Eonnte deshalb mie aller Unbefangenheit die Wahr: 
heit ihres Inhalts, zu welchem auch die erfte Theilung 
Polens gehört, ausfprechen. Der Verfaſſer fagt in dem 
Avant-Propos ausdruͤcklich: „Les negociations dont 
je fais l’expose dans cet ouvrage, se trouvent tou- 
tes en original dans le depöt des archives des af- 
faires etrangeres“ *), und nennt bie vier intereflanten 
Kapitel diefer feiner Denkroürdigkeiten, deren erſtes de 
la Politique depuis 1763— 1775, das zweite des Fi- 
nances, dag dritfe du Militaire, und dag vierte de ce 
qui s’est passe de plus important depuis 1774 jus- 
qu’a 1778 handelt. Die in dieſem Werke, mit Hinwei⸗ 
fung auf die Archive, erzählten auswärtigen Angelegen- 
heiten, baben in neueren Zeiten anderweitig eine fehr 
wichtige urkundliche Beftätigung befommen in (des Gra⸗ 
fen v. Görtz) Memoires et actes authentiques rela- 
tifs aux negociations, qui ont precedes le partage 
de la Pologne. Tires du Portefeuille d’un ancien 
Ministre du 18me siecle. (Tübingen) 1810. In 
diefem Buche findet man a) p. 100 ff. Cing extraits 


haͤndiges) Memoire König Friedrichs des Großen vom Huberts⸗ 
burger Frieden bis zum Zefchener Frieden. 
*) Oeuvres Posth. T. 5. p. 10. 
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des depeches de Frederic II. Roi de Prusse a son 
Ministre a la Cour de Petersbourg, le Comte de 
Solms, touchant la demande de la Porte, pour avoir 
la mediation des cours de Prusse et de Vienne dans 
sa pacification avec la Russie en 1770; b) p. 107 ff. 
Briefwechſel der Kaiferina Katharina I. und Friedrichs 
1. über diefen Gegenftand im Jahre 1770; c) p. 242 
bis 251. über die Theilung Polens im Jahre 1774. 

Noch kennen wir eine ungemein wichtige Chandfchrift: 
liche) diplomatifche Verhandlung des Könige mit einem 
faner GSefandten an einem bedeutenden fremden Hofe, 
gegen 300 Briefe, in welcher eben auch die Theilung 
Polens befprochen und Friedrichs hiftorifche Darftellung 
derfelben beftätigt wird. 

Se mehr Fünftig einmal von dieſes Monarchen we: 
nig befanntr Staatskorreſpondenz offenkundig 
werden wird, deſto heller wird er in ber großartigften 
Thätigfeit, wie in der fcharffinnigften Durchdringung 
der verwickelteften Verhaͤltniſſe erfcheinen, und dabei ſtets 
in einer fo ruhigen Behaglichkeit, als wären bie ſchwie⸗ 
rigften Negentenforgen für ihn nur Luft und Freude. 
Bis dahin wird jeder Eleine Beitrag, auch in minder 
wichtigen Dingen, willkommen fein und darum nennen 
wir noch die 

Theilnahme Friedrichs des Großen an den 
Streitigfeiten gwifchen Herzog Karl von Wür- 
temberg und den Ständen des Landes. Eine 
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Sammlung von (gegen 60) ungebruckten Briefen bee 
Königs und andern Aktenftücken. Herausgegeben und 
mit Einleitungen und Erläuterungen verfehen vom Prof. 
Dr. Mohl in Tübingen. Tübingen, 1831. 332 ©. 
gr. 8. Hier findet man auch die vollfiändigen Berichte 
des preußifchen Geſandten Grafen Schulenburg an feis 
nen Hof und die darauf begüglichen Reſkripte; Alles 
aus den Sjahren 1765— 1770. 

5) Memoires de la guerre de 1778 et Corre- 
spondance de ’Empereur*) et de !’Imperatrice-Reine 
avec le Roi, au sujet de la Succession de la Ba- 
viere. 

Als Friedrich) am 3. Januar 1778 den Tod des 
Kurfürften von Baiern erfuhr, war er fich feines Be⸗ 
rufs bei Oeſterreichs Abficheen wohl bewußt; aber er 
handelte in der Politif eben fo wenig je nach “idealen, 
als nach übereilten Aufwallungen: feine Entſchluͤſſe ru» 
beten feft auf dem fichern Boden der gefchichtlichen That: 
fachen, und wie gründlich er auch von den gegenfeitigen 
Rechten der Staaten unterrichtet fein mochte; fo zog er 
bei wichtigen Gelegenheiten immer doch aufs Neue die 


*) Briefe von Jeſeph dem Zweiten. 2ypz. 1821 findet 
fih S. 23. ein Brief des Kaiferd an den König, Saromirs, im 
Juli 1778 unterzeichnet, welcher aber in deutſcher Sprache und 
in fo ungemeffenem Zone gefchrieben ift, daß wir ihn immer ' 
nicht für echt haben erflären koͤnnen; auch wiffen wir ihn mit der 
ebengenannten Correspondance nicht in Beziehung zu bringen. . 
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Duellen zu Rathe. Alfo auch bei dem Abſehen des Wie. 
ner Hofes auf Balern: und fchon den 23. Januar kann 
er an feinen Kabinetsminifter v. Hertzberg fchreiben: 
„Je vous sais un gre infini, tant de V’extrait de la 
paix de Münster, que du memoire raisonne et hi- 
storique sur les fiefs de Boh&eme dans le Haut-Pa- 
latinat. L’un et Pautre Me fournit une nouvelle 
preuve tres agreable de votre zele dont Je vous 
tiendrai toujours compte.“ — Mochte nun dag Kai⸗ 
ſerhaus den hiftorifchen Abmahnungen des Königs nicht 
Gehör geben, fo gefellte derfelbe feiner Feder ungern 
die Huülfe des Schwertes bei, und als er durch den tes 
fchener Frieden fih die Ehre, in Berlin ben beutfchen 
Sürftenbund *) zu fliften, wohlverdient, da fchrieb er, 
sur Erholung von den Beſchwerden ber Kampagne, die 
Memoiren derfelben nieder. Sie find in Potsdam den 
20. Juni 1779 beendige und in den berliner Oeuvres 
Posthumes T. 5. p. 219 —354. abgedrudt. 

Das find die fünf hiftorifchen Hauptwerke des Koͤ⸗ 
nigs; denn die Gefchichte feiner fpäteren Regierung hat 
er leider auch nicht befchrieben, obgleich feine fortgefeß- 
ten Tanbdesväterlichen Sorgen ihm, nach des Miniftere 
v. Hersberg, feit 1780 in der Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Berlin gehaltenen Borlefungen **), dazu, twie 


*) Bon Friedrichs Fürftenbundfchriften ift unten, gegen Ende 
des 3. Abfchnitts, die Rede. 
**) Frederic Ewald de Hertzberg Huit Dissertations, qu’il a 


88 


zu ber Gefchichte der Zeit zwiſchen dem Dresdener Frie⸗ 
den und den fiebenjährigen Kriege den reichfien Stoff 
geboten hätten. 

Vielleicht dürfte es, bei einem neuen Abbrucke der 
biftorifchen Werke des Könige, feinem eigenen Willen 
gemäß fein*), an denjenigen Stellen, welche Anden, 
gegen feine Abficht, Unrecht thaten, die befannt gewor⸗ 
denen Einfprüche, Wibderlegungen und Selbfivertheibi- 
gungen nicht unbeachtet zu laſſen; z. B. gegen Oeu- 
vres publices du vivant de PAuteur T. 1. p. 283., 
über des Eaiferlichen Feldmarfchalld Grafen v. Secken⸗ 
borff moralifchen Karakter, die bekannte Lebensbefchrei- 
bung dieſes Mannes von dem Freiherrn Therefius v. 
Seckendorff. 1792. Thl. J. ©. 15.; — gegen Oeuvres 
Posthumes T. 2. p. 28., über das Betragen des Koͤ⸗ 
nigs von England in der Schlacht bei Dettingen, Spitt: 
lers Worte in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen. 1789. 
Bd. 1. ©. 323.; — (v. Retzow) Charakterifiif der 
wichtigften Ereigniffe des ficbenjährigen Krieges. 1802; 
— die Erflärung des ſchwediſchen Feldmarſchalls Für: 
fien von Heſſenſtein in der berlinifchen Monatsſchrift. 
Bd. 13. 1789. ©. 505., gegen Oeuvres Posthumes 
T. 3. p. 337., gu feiner eigenen und zu feines verſtor⸗ 


lues dans les assemblees publiques de l’Acad&mie royale des 

Sciences et Belles Lettres ä Berlin, tenues pour Panniversaire du 

Roi Frederic II. dans les annees 1780— 1787. Berlin, 1787. 8. 
*) Oecuvres Posth. T. 3. p. 11. 12. 
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benen Bruders Rechtfertigung; — bie dem Prinzen von 
Philippsthal zu Gunſten abgefaßte Erzählung eines Au⸗ 
genzeugen von den Vorgängen in der Grafichaft Glas, 
im Sanuar 1779, zur Berichtigung der Oeuvres Po- 
sthumes T. 5. p. 277., in Schlöger’8g Staatsanzeigen. 
Söttingen, 1789. Bd. 13. ©. 50. 


-B. Elogen, Lobſchriften, 


vom Könige feinen Freunden, Gefellfchaftern und an- 
dern Männern von ausgezeichnetem Verdienſt getweihet, 
und in den Denkwürbdigkeiten der Akademie der Wiffen- 
fchaften, auch fonft einzeln bie und da gebruct, aber 
nicht alle beifammen in einer eigenen Ausgabe, auch 
nicht in ben Gefammtwerfen. Die Elogen zeugen, tie 
der Kern feiner Briefe und feiner Gedichte, von Fries 
drichs gefühluollem Herzen, von feinem zarten und dank: 
baren Gemüthe, von feiner innigen Theilnahme an dem 
Schickſale Anderer. Es find bderfelben vom Könige über: 
haupt zehn vorhanden: 

1) Auf ben Geheimenratb Jordan, den 24. Sa- 
nuar 1746 in ber Akademie der Willenfchaften vorge 
leſen *); 


*) (Formey) Souvenirs d’un Citoyen. T. I. p. 45; Corresp, 
de Frederic. avec Algarotti, p. 181, wo duch die Elogen bed Koͤ⸗ 
nigs auf Stille und Knobelsdorf erwähnt werben, 
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2) Auf den Grafen Keyſerling, auch vom Jahre 
1746; 

3) Auf Duhan de Jandun, ebenfalls vom Jahre 
1746. 

Dieſe drei Elogen erſchienen zuerſt in der Histoire 
de PAcademie Royale des Sciences et Belles Let- 
tres. Annde 1746. Berlin 1748. p. 457. 469. 475. 
Die Eloge auf Duhan findet man auch in ber Corre- 
spondance de Frederic avec Duhan. p, 19. 

4) Eloge auf den General von der Goltze, nad) 
ber berliner Zeitung 1748. Nr. 66., den 30. Mai 1748 
in der Akademie der Wiffenfchaften vorgelefen ; 

5) Eloge auf den Generalfelbmarfchall und Staates - 
minifter Caspar Wilhelm v. Borcke, 1748. 

Diefe beiden Elogen Nr. 4 und 5. erfchienen zuerft 
in der Histoire de l’Academie. Annde 1747. Berlin, 
1749. p. 9. 18. 

6) Eloge auf de la Metrie, vom Geheimenrath 
Darget den 24. Januar 1752 in der Akademie vorge . 
fefen, gedruckt in der Histoire de l’Academie. Année 
1750. A Berlin, 1752. p. 3—8., und fogleich nach⸗ 
gedruct in Holland *). 

7) Eloge auf den Generalmajor v. Stille, den 24. 
Januar 1753 vorgelefen in ber öffentlichen Verſamm⸗ 


*) Oeuvres completes de Voltaire. A Paris chez Leftrre et 
Deterville. 1818. T. 39. p. 703. 
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lung ber Akademie der Wiffenfchaften und gedruckt in 
der Histoire de l’Academie. Annee 1751. A Ber- 
lin, 1753. p. 152. 

8) Eloge auf den Baron von Knobelsdorf, den 
24. Januar 1754 von de Prades in der Akademie 
vorgelefen und in den Memoires de ’Academie 1752. 
Berlin, 1754. p. 1— 3. gedrudt. 

9 u. 10) Die beiden ſchoͤnſten Elogen fallen in fpd- 
tere Zeiten, nämlich Die auf den Prinzen Heinrich 
und die auf Voltaire . 

Die Lobfchrift auf den frühe vollendeten hoffnungs⸗ 
vollen Prinzen, feinen Neffen, ließ der König am 30. 
Dezember 1767 in ber Afabemie vom Profeffor Thie- 
bault vorleſen *), eine Abhandlung, reich an herrlicher 
Salbung und Kraft, ganz die beredte Sprache des Her: 
send, welche die wehmüthigen Gefühle beffelben Faum 
anders flarf genug ausſprechen zu können glaubt, als 
in der Verherrlichung des geliebten Todten, auf ben auch 
die wahren Worte gehen: „La force des Etats con- 
siste dans les grands hommes que la nature y fait 
naitre à propos“ **), Diefe Eloge erfchien fogleich 
bei Decker in Berlin in Drud ***). j 

*) Oeuvres Posthumes. T. 11. p. 23. 26. — Dieudonne 
Thiebault Frederic-le-Grand, ou Mes Souvenirs de vingt ans 
de sejour & Berlin. A Paris, 1827. Quatrieme &dition, publiee 
par le fils de l’auteur, le Baron Thiebault, Lieutenant - General. 
T. 1. p. 79—83, 


**) Oeuvres publices du vivant de l’Auteur. T.3. p. 181. 
*) Marquis d’Argens bebanft fi, Potsdam, den 5. Jan. 
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Die fchöne Eloge auf Voltaire ift das rühmlichfte 
Gedaͤchtniß für beide Freunde; Friedrich fehrieb fie im 
Feldlager zu Schaglar in Böhmen, zur Zeit des baier: 
chen Erbfolgekrieges, und ließ fie ben 26. November 
"1778 durch Thiebault in der Akademie vorlefen; auch 
bei Decker in Berlin fogleich beſonders drucken *), 
und überfandte fie dem gemeinfamen Freunde 5’Alems 
bert, mit ben denkwuͤrdigen Worten: „Voici cet eloge 
de Voltaire, moitié minute dans .les camps, moitie 
dans les quartiers d’'hiver. Je crains bien que PA- 
cademie francoise ne critique un peu le langage, 
mais le moyen de bien parler Welche en Boheme? 
Jai fait ‘ce que j'ai pu, Fouvrage n’est pas digne 
de celui qu'il doit celebrer;. toutefois j’ai profite de 
la liberte de la plume pour faire declamer .en pu- 
blic a Berlin ce qu’a Paris on ose à peine se dire 


1768 für die Eloge auf den Prinzen Heinrich; Corresp. entre 
Frederic et le Marquis d’Argens. T. 2. p. 491. 489; dem Ges 
neral Fouqué fandte der König fie mit den Morten: „Je Vous 
envoye, mon cher ami, le dernier office que je rends à un ne- 
veu que j’ai beaucoup aim. Je puis vous assurer qu’il n’y a 
rien d’ajoute, et que son caractöre et ses connoissances &toient 
telles que je les ai depeintes.“ (Büttner) Me&moires du Baron 
Fouque. T. 2. p. 218. 


*) Eloge de Voltaire, lu à PAcadémie Royale des Sciences 
et Belles-Lettres de Berlin, dans une Assemblee publique extra- 
ordinairement convoqu&e pour cet objet, le 26 Novembre 1778. 
A Berlin, chez G. J. Decker, Imprimeur du Roi. 52 ©. fi. 8. 
— Thiebault, Mes Souvenirs. T. 1. p. 99. 


Pr 
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a Voreille. Voilà en quoi consiste tout le merite 
de cet ouvrage“ *). 

Sieben von biefen Elogen finden fich wieder abge: 
druckt in den Oeuvres publiees du vivant de l’Au- 
teur. T. 3. p. 121 — 236; die zweite, dritte und fünfte, 
nämlich die auf Keyferling, Duhan und Borcke find 
von den Herausgebern vergeffen worden; bei den aufges 
nommenen ift die Zeitfolge infofern verlegt, als der Eloge 
auf von der Goltze zunächft die auf Knobelsdorf *%), und 
dann erft bie auf de la Metrie und auf Stille 
folgen. | 


C. Le Portrait de Voltaire, 


welches aus den bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 425. 
426. in dag Supplement T.1. p. 365.366. übergegangen, 
war fchon im Juni 1756 in Gentleman’s Magazine 
erfehienen: es ift aber Feine ganz felbftändige Arbeit des 
Könige, fondern nur die Umarbeitung des Portrait de 
Mr. de Voltaire fait en 1738, welches man in den 


*) Diefer Brief ſteht Oeuvres Posthumes.. T. 12. p. 39. 
ohne Zeitbeflimmung, welche ſich aber aus b’Alembertd Antwort 
vom 9. Oftober 1778 (1. c. T. 15. p. 109.) ungefähr ergiebt. 

*%*) Oeuvres publiees etc. T. 1. p. 154. ſteht, daß Knobels⸗ 
dorf 1738 nach Stalien gereift ſei; das ift aber unrichtig, denn 
Briedricy meldet feinem Water, den 5. Mai 1737 aus Ruppin, 
daß berfelbe aus Italien dort wieber angefommen; f. des Ordens⸗ 
raths König Eollectaneen auf ber Koͤnigl. Bibliothek in Berlin. 
(Ms. boruss. Fol. 359.) 
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Amusements literaires de Mr. de la Barre de Beau- 
marchais. T. 1. p. 259 — 262. findet, woraus Formey 
daffelbe, fammt des Königs Nachahmung, in feine Sou- 
venirs d’un Citoyen. T. 1. p. 327 — 340. aufgenom- 
men hat. 


D. Anhangsweiſe muß an dieſer Stelle noch von 
zwei Werfen die Rebe fein, welche nur gang uneigentlich 
in ben vierten, fünften und fechsten Band des Supple- 
ment gehören, nämlich: 

1) Abrege de P’Histoire ecclesiastique de Fleury, 
traduit de PAnglois. Berne (Berlin) 1766. 2 Vo- 
lumes. en 12. Nur die Vorrede rührt vom Könige 
her, welcher das übrige Buch machte, ober nach feinen 
Andeutungen machen ließ *), um zu zeigen, daß bie 
Paͤbſte fehlau danach geftrebt, ihre Herrfchaft über bie 
weltliche zu erheben. — Schon 1765 gefchieht diefeg 
Auszugs aus Fleury in dem Brieftwechfel mit Voltaire 
Erwähnung **); — den 13. September 1766 fehreibt 
Friedrich) an Denfelben aus Sans⸗Souci: „Il me sou- 
vient d’avoir lu dans ce livre brül€ dont vous me 


*) Die Allgemeine deutſche Bibliothek fagt Bd. 94. Std. 2. 
©. 610, der Abbe de Prades habe ben Abrege de Fleury ges 
macht. Diefer fiel aber 1757 in Ungnade und der König flus 
dirte den Fleury erſt im Fruͤhjahr 1762; f. Corresp. de Fr. avec 
le M. d’Argens. T. 2. p. 346. 363. 440. 


**) Oeuvres Posth. T.9. p. 372 (Der bier benutzte Brief iſt, 


bem übrigen Inhalte nach, aus bem Herbſte des Jahres 1765); 
T. 10. p. 8. 
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parlez, quil etoit imprime à Berne: les Bernois ont 
donc exerce une jurisdiction legitime sur cet ou-, 
vrage. 1Ils ont brüle des conciles, des controver- 
ses, des fanatiques et des papes: à quoi j’applaudis 
fort, en qualite d’heretique. Ce ne sont que des 
niaiseries, en comparaison de ce qui vient de se 
passer à Abeville*). Rötir des hommes passe: la 
raillerie; jetter du papier au feu, c’est humeur“ *®), 
— Boltaire an den König, den 5. San. 1767: „Jat- 
tends avec la plus vive reconnoissance les douze 
belles prefaces, monument precieux d’une raison 
ferme et hardie, qui doit etre la lecon des philoso- 
phes“ ***), Darauf erwiedert der König, den 20. Fe: 
bruar: „Je suis bien aise, que PAbrégé de l’Histoire 
ecelesiastique vous soit parvenu, puisque vous le 
souhaitiezz. Ce pauvre Abbe Fleury a eu le cha- 
&rin de l’avoir vu mettre à Tindex à la cour de 


— 


*) Sn der Nacht des 9. Aug. 1765 wurde ein hoͤlzernes 
Kruzifir auf der Brüche zu Abeville mißhandelt. Ein junger Of: 
fizier, Chevalier de la Barre, wurde ald Frevler angegeben, und 
17 Jahr alt, vom Gericht verurtheilt, Daß ihm der Kopf gefpal- 
ten werde, nachdem er bie Folter erlitten und nachdem die Zunge 
ihm ausgefchnitten worden. Die graufame Strafe wurde voll. 
zogen, obgleich der Unglüdliche nicht uͤberwieſen, fondern, als be⸗ 
fonderer Verehrer von Voltaire's Schriften, nur verbächtig war; 
f. Memoires politiques et anecdotiques inedits du Baron de Grimm. 
Paris, 1830. T. 1. p. 299 — 309. 


#*) Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 363. 
“*)], c. p. 373. 


Rome. Il faut avouer que l’Histoire de !’Eglise est 
plutöt un sujet de scandale que d’edification“ *). 
Im Jahre 1770 verbrannte der Pabſt Friedrich's 
Schriften *”). 

Auch Widerlegungen veranlaßte der König in fei- 
nem Lande und in der Fremde durch die Vorrede zu 
dem Auszuge aus Fleury's Kirchengefchichte *): Die 
eines franffurter Theologen, namentlich gegen die Be: 
bauptung, daß das Chriftenthum feine Ausbreitung vor- 
nehmlich der Verwandtſchaft feiner Gittenlehre mit ber 
ftoifchen Philoſophie verdanke. Semler fagt in feiner 
Lebensbefchreibung, von ihm felbft verfaßt F): 
bie guverläffige Ehrlichkeit, wonach ich Capita selecta 
-historiae ecclesiasticae gefammelt habe, tft von meh 
tern 


*) 1 c. p. 378. Der Abrege de Fleury foll in der paͤbſt⸗ 
lichen Prohibitio et Damnatio ald „mendax titulus mendacissimi 
operis“ aufgeführt fein; doch haben wir uns nicht felbft Davon 
überzeugen koͤnnen, weil das Iette Heft bed Bullarium Magnum 
Romanum, welches unlängft bier angefommen, nur bis 3. Jahre 
1760 berabreiht. Ein päbftlicher Index aus den fechziger und 
fiebziger Jahren if in Berlin nicht aufzufinden gewefen. 

) L. c. p. 419. 422. 424. 433. 
##*) Jugement sur l’Histoire de la Religion‘ Chrestienne, oü 
‘ Pon examine l’Avant-propos mis & la tête d’un livre intitule: 
Abrégé de l’Histoire eccl&siastique de Fleury; par J. H. Meister, 
à Züric 1769; — Jo. Gust. Hesse, de religione christiana, philo- 
sophiae stoicae nec aemula, nec patrona. Dissert. Traj. ad Viadr. 
1775. 


FT) Halle 1781. Thl. 1. S. 308. 
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rern vömifchen Gelehrten, felbft in Wien eingefianden 
worden. Gleichwohl habe ich mich zu dieſer mühfamen, 
fauren Arbeit gerade dermalen entichlofien, 1767, als 
das Buch Abrege ber Kirchengefchichte nach Fleury ꝛc. 
fehr vieles Auffehen machte und bei manchen Zeitgenof 
fen Eingang fand. Ich habe diefe Arbeit ſogar an Se. 
K. M. allerunterthänigft bdebiciret, und darauf, nachdem 
der önigliche Lecteur, ‚Mr. le Catt, Sr. Maj. etwas 
von dem Inhalte mitgetheilt, eine allergnäbigfte franzoͤ⸗ 
fifche Antwort erhalten, mit der allerhöchften Verſiche⸗ 
rung des Föniglichen Schutzes. ch habe auch eine Ab⸗ 
fchrift befommen von dem gufen Urtheil, dag diefer Ge⸗ 
lehrte franzöfifch über mein Herz und Kopf gefället hat.“ 
An Voltaire fchreibt der König ſelbſt: „On pretend 
qu'un Docteur Ernesti a refute Pabrege de Fleury; 
mais ce quil y a de plaisant, c’est qu’etant luthe- 
rien il s’est vu necessitE de plaider la cause du 
Pape, ce qui a fort. edifiE la cour de Saxe“ *). 
Auch, in dem Brieftwechfel des - Könige mit d'Alem⸗ 
bert gefchieht des Abrege Erwähnung; d’Alembert fchreibt 
nämlich, Paris, den 11. Juli 1766: „Je ne sais si 
jai eu P’honneur de parler a V.M. d’un abrege de 
Phistoire ecclesiastique imprime ä Berne (ce lieu 
d’impression est bien choisi, et me rappelle une 
chanson qui commengoit ainsi: „ Bernons Bernis, 


*) Oeuvres Posth. T. 10. p. 17. 
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puisqwil nous berne“). Cet ouvrage est trös-edi- 
fiant, et la preface surtout bien digne d’etre lue; 
elle me paroit de main de maitre, et quelque soit 
’auteur, il merite bien des remerciments de la part 
de la raison“ *). Friedrich antwortet darauf den 
26. Juli: „Vous me parlez d’un abrege chronolo- 
gique de Y'histoire de leglise, que je ne connois | 
point. Je lis rarement des prefaces; cependant j'ai 
oui dire que l’auteur de celle-lä etoit aussi effronte 
quinsolent, qu'il a eu ‚’impertinence de prouver par 
un factum, que Jean le Blanc n’etoit que Jean- 
Farine **). | | 

Der Abrege füllt den. ganzen fechfien Band! des 
Supplement. Es ift auch eine beutfche Weberfeßung 
von bemfelben erfchienen unter dem Titel: 

Auszug aus ber Kirchengefhichte des Kar- 
dinals (fol heißen Abts) Fleury. Berfaßt und 
mit eigenen’ Reflexionen begleitet von Sriedrih I. K. v. 
Pr. Zum Theil nach einer authentifchen Handfchrift 
aus dem Franzgöfifchen überfeßt. Berlin, in der akade⸗ 
mifchen Kunft: u. Buchhandlung. 1788. 2 Thle gr. 8. 

2) Extrait du Dictionnaire historique et criti- 
que de Bayle, divise en deux Volumes, avec une 
Preface. Nouvelle Edition augmentee. A Berlin, 
chez Vofs. 1767. 8. 


*) Oeuvres Posth. T. 14. p. 37. 
) I. c. T. 11. p. 16. 
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Nach dem Briefe der Marfgräfinn von Baireuth an 
Voltaire vom 12. Juni 1752, wollte der König fchon 
im Jahre 1750 den Geift aus Bayle ausziehen laffen*); 
aber die Ausführung verfchob fich bis nach dem fieben- 
jährigen Kriege, und ben 3. November 1764 fchrieb 
d'Alembert dem Könige feine aufrichtige Anficht von dem 
Avant-Propos zu dem Extrait du Dictionnaire de 
Bayle **). Mit der erfien, im Sommer 1765, wirf: 
lich zu Stande gebrachten Ausgabe des Extrait felbft, 
war der König, obgleich es feine eigene Arbeit war, 
nicht zufrieden, wie er in Solgendem, den 25. Novem⸗ 
ber 1766 an Voltaire fagt: „Cet extrait du Diction- 
naire de Bayle, dont Vous me parlez, est de moi. 
Je m’y etois occupe dans un temps oü javois beau- 
coup d’affaires: l’editian s’en est ressentie. On en 
prepare ä present une nouvelle oü les articles des 
courtisanes seront remplaces par ceux d’Ovide et 
de ZLucrece, et dans laquelle on restituera le bon 
article de David. Je vous envoye, comme vous 
‘le souhaitez, cet extrait informe, et qui ne repond 
point à mon dessein. Il sera suivi de la nouvelle 


*) Oeuvres complätes de Voltaire. A Basle, 1792. T. 77. 
p- 255: „Le Roi me dit lorsque jetois à Berlin qu'il vouloit. 
faire &crire l’Esprit de Bayle.“ Die Marfgräfinn war im Au⸗ 
guft 1750 in Berlin zum Beſuche; f- Friedrich der Große von 
Preuß. Bd. J. ©. 277. 
) Oeuvres Posth. T. 14. p. 19 — 23. 
5 * 
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edition, des quelle sera achevee. Mais se ne sont 
que de legeres chiquenaudes que j’applique sur le 
nez de linfame; il n’est donne qua vous de Fe- 
craser“*), | 

Der, nach des Königs Ideen (von Marquis d’Ars 
gend) umgeänderte Extrait **) erfchien benn wirklich im 
folgenden Jahre. Er nimmt den ganzen vierten und 
fünften Band des Supplement ein. 

Diefe Auszüge haben zum Theil darin ihren Grund, 
daß der König die Folianten und Duartanten nicht liebte, 
und von Büchern, die er viel benugte, Handausgaben 
gern hatte. Deshalb gab er denn auch die Kolianten 
und Duartanten, fo wie er fie durch Oktavbaͤnde erfegen 
Eonnte, in bie öffentliche Bibliorhef nach Berlin ***). 
Bayle's Logik und Metaphyſik ließ er eigends durch 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 368. in den berliner 
Oeuvres Posth. T. 10. p. 20. ſteht derfelde Brief unter den ohne 
Datum bunt burdyeinanter gemengten; auch haben ſich's die Ber⸗ 
liner erlaubt, die leßten Worte — „sur le nez de l’infame“ in 
— „sur le nez du fanatisme“ zu verwandeln, was freilid in 
fofern ganz recht ift, als Friedrich den Fanatismus, in deffen Ge⸗ 
folge Autosdasfe, Inquifition, Dragonaden und Bartholomäus: 
nächte geben, als P’Infame perfonifizirte und befämpfte. In ben 
Oeuvres Posth. T. 11. p. 205. 321. 325. 331. wird dafür der 
Yusbruc „la prostituge de Babylone“ gebraucht. 


**) Thiebault, Mes Souvenirs, 4. &dit. T. 5. p. 333; T. 1. 
p- 119. 


*K*) Dantal Delassemenis literaires ou heures de Lecture de 
Frederic U. Berlin. 1792. p. 47. 
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den Druck in Handausgaben verwandeln *); eben fo 
ließ er, wie er den 26. Mär; 1777 an Voltaire fchreibt, 
„zu feinem und zu feiner Sreunde Gebrauche” drucken**): 
Choix des meilleures pieces de Madame Deshoulie- 
res et de l’Abbe de Chaulieu. A Berlin, chez Dek- 
ker. 1777. 8. 


II. Die Gedichte des Königs. 


Die vielen Gedichte des Königs find, wie feine noch 
sahlreicheren Briefe, eine unerfchöpflihe Duelle für die 
Kenntniß des Karakters ihres Verfaſſers, da berfelbe in 
jeder Lage bes Lebens, befonders in der durch Freude 
oder Leib vorzüglich bezeichneten, wie in vertraulichen 
Briefen, fo in Oden und poetifchen Epifteln fih aus⸗ 
fprach und darin, wie in feinen Herzendergießungen an 
die Sreunde, erhöheten Genuß, ober Milderung bes 
Schmerzes, ja felbft der förperlichen Leiden fand. Funf⸗ 
sig Jahre hindurch bezeugen Friedrich's Gedichte die 
ergreifendften Momente feines Lebens: in den Kram: 
pfen fingt er, welche feine blühende Jugend der Bahre 
nahe brachten ***); an dem Sterbebette feines Va⸗ 


*) Leitres originales et inedites de Frederic II. Berlin, 1823, 
p. 3—35 


**) Bafeler Ocuvres Posth. T. 3. p. 282. 
+) Brief an Voltaire den 27. Januar 1739 in ben Oeu- 
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ters*); in der gefährlichften Kriſe des fiebenjährigen 
Krieges **); unter den fünftwöchentlichen Gichtqualen 
im 60ſten Lebensjahre ***) und im Angeſichte des To⸗ 
des F). — „Faire des vers est mon plaisir; c’est une 
vraie jouissance, et un parfait delassement“: dieſe 
Worte, welche der König einmal gu Thiebault ſprach TP), 
find der unveränberliche Refrain für jeden gefchäftsfreien 


vres Posth. T. 9. p. 37; in ben bafeler Oeuvres Posth. T. 1. p. 
356. fehlen die Verſe, worauf ed ung bier eben anfommt. 

*) Oeuvres Posth. T. 9. p. 94. 

**) Aus der unglücdlichften Zeit des fiebenjährigen Krieges 
ſchreiben fich feine beiden ſchoͤnſten Gedichte her: die Epiftel an 
Marg. d'Argens, Erfurt, den 23. Sept. 1757: „Ami, le sort en 
est jeté (Corresp. entre Frederic II. et le M. d’Argens. T. 2. 
p. 532.) und die Epitre & Voltaire v. 9. Oft. 1757, mit den bes 
kannten Schlußverfen: 


„Pour moi, menace du nanfrage, 
Je dois en affrontant l’orage, 
Penser, vivre et mourir en roi.“ 


Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 257; Voltaire Vie privee du 
Roi de Prusse. A Amsterdam. 1785. p. 84. 87. 88. 

An d’Argens fchreibt der König im Febr. 1762 aus Breslau: 
„Je vous envoye pour vous divertir une fable (Oeyvres Posth. 
T. 8. p. 24.) que je me suis avis€ de faire; elle sera bientöt sui- 
vie d’une autre. Je n’aı pas l’esprit assez tranquille pour faire 
des ouvrages serieux; je m’amuse aux fables. Ah! mon cher Mar- 
quis, quand serai-je hors de cette maudite galere?“ Corresp. 
entre Fr. II. et le M. d’Argens. T. 2. p. 330; T. 1. p. 148. 


“) Im Sabre 1771 dichtete der König in der Gicht les Con- 
federes in ſechs Gefängen; f. Bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 35. 


+) Supplement. T 3. p. 380. 
+F) Thiebault, Mes souvenirs. T. 1. p. 113. 
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Augenblick geblieben. ,„C’est mon delassement de 
faire des vers (fchreibt er an Voltaire, den 5. März 
1749); je suis un galerien enchaine sur le vaisseau 
de Y’etat, ou comme un .Pilote, qui n’ose ni quitter 
le gouvernail, ni s’endormir sans craindre le sort 
du malheureux Palinure. Les Muses demandent 
des retraites et une entiere égalité d’ame dont je 
ne peux presque jouir. Souvent apres avoir fait 
trois vers on miinterrompt“ *). — An Marquis d'Ar⸗ 
gens aus Bettlern bei Breslau, den 25. Mai 1762: 
„Je m’attache plus fortement que jamais aux agre- 
mens de la poäsie et à toutes les parties des etu- 
des qui peuvent orner et Eclairer l’esprit; ce seront 
les hochets de ma vieillesse avec lesquels je m’a- 
muserai jusqu’a ce que ma lampe s’eteigne. Ces 
etudes, mon cher Marquis, adoucissent l’esprit et 
font que Yäprete de la vengeance, la durete des 
punitions, et enfin tout ce. que le gouvernement 
souverain a de severe se tempere par un melange 
de philosophie et d’indulgence, necessaire quand on 
gouverne des hommes qui ne sont pas parfaits et 
qu’on ne lest pas soi-meme“**). — Auch den 25. 
November 1770 noch an Voltaire: „Pour passer à 
un sujet plus gai, je vous envoie un Prologue de 


*) Baſeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 211. 
*#) Corresp. entre Fr. H. et le M. d’Argens. T. 2. p. 367. 
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Comedie, que j'ai compose à la häte, pour en re- 
galer l’electrice de Saxe, qui m’a rendu visite. C'est 
une princesse d’un grand merite, et qui auroit bien 
valu qu’un meilleur poëte la chantät. Vous voyez 
que je conserve mes anciennes foiblesses: jaime les 
belles-lettres à la folie; ce sont elles seules qui char- 
ment nos loisirs et qui nous procurent de vrais 
plaisirs “ #). 

Und fowie biefer Prologue de Comedie fammt der 
Gelegenheit zu demfelben vielleicht nicht ganz außer dem 
Bereiche der Politik lag; fo hat Friedrich feine Mufe, 
welche in den Zeiten des Kampfes feinen äußeren Seins 
den (Brühl, Befluchef, Bernis und der ganzen franzoͤ⸗ 
fifhen Nation) *) oft fehr wehe that, fonft auch wohl, 
um fi) Sönner und Freunde zu erwerben, angerufen: 
„Je vous abandonne“ (fchreibt er den 18. Auguft 
1770 an Voltaire, ber hier wieder nur als Sprachrohr 
angefehen wurde) „les vers au sujet de l’imperatrice 
de Russie & votre disposition; ses troupes, par un 
enchainement de succes et de prosperite, me justi- 
fient. Vous verrez dans peu le sultan demander 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 404, wo biefer Brief aber 
unrichtig in das Jahr 1769 gefegt iſt. 

**) Voltaire Vie privee du Roi de Prusse. : A Amsterdam, 
1785. p. 104: „Le Roi de Prusse m’envoya son Ode contre la 
France et contre le Roi, sign&e Federic, au commencement de 
Mai 1759.* Man findet biefelbe in ben Oeuvres Posth, T. 7. 
p. 115. 
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la paix a Catherine, et celle-ci, par sa moderation, 
ajouter un nouveau lustre à ses victoires“ *). 

Beide, die Gedichte, wie die Briefe des Könige zei: 
gen die ungewöhnliche Fruchtbarkeit feines Geiftes, «eine 
feltene Fuͤlle biftorifcher Bildung, einen tiefen Schag von 
Melt: und Menfchenfenntnif. Sollten wir auch ber 
Philoſophie ded Monarchen in denfelben nicht überall 
beipflichten; fein edles Herz wirb und immer rühren, 
er mag die Tugend erheben, ober das Lafter geißeln, die 
Thorheit belachen, oder Wahn und Heuchelei enthüllen: 
denn was den Menfchen irgend wie berührt, bietet ihm 
Stoff zu bichterifcher oder brieflicher Mittheilung, in 
denen immer das eigene Herz fih auf die liebenswuͤr⸗ 
digſte Weiſe öffnet. 

Friedrich hielt ſich ſelbſt nicht fuͤr einen Dichter er⸗ 
ſten Ranges; beſcheiden ſingt er in ber Epitre à mon 
Esprit: 

„Je me suis content de peindre ma pensée, 
Et de parler raison en prose cadancde“ etc. **) 


und an Voltaire fchreibt er 1749: „Vous travaillez pour 
votre reputation et pour P’honneur de votre nation: 


*) Bafeler Oeuvres Posih. T. 2. p. 432. — Voltaire an den 
König, Eirey im Januar 1749: „Vous avez envoyé & Mr. de 
Maurepas des vers charmants. Je vous assure, qu’il n’y a aucun 
de nos ministres, qui püt r&pondre en vers à V. M.“ Oeuvres 
completes de Voltaire. ‘Paris chez Lefevre et Deterville, 1818. 
T. 39. p. 587. 589. 

%%) Oeuvres de Frederic II. publiees du vivant de PAuteur. 
T. 4. p. 229. Die Originalhandſchrift der fchönen Epitre à mon 

5 ** 


- 
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si je barbouille du papier, c’est pour mon amuse- 
ment, et on pourroit me le pardonner, pourvu que 
je dechirasse ces ouvrages apres les avoir achevees. 
Lorsqu’on approche de quarante ans et que l’on 
fait de mauvais vers, il faut dire comme le misan- 
thrope: „Si j’en ferois d’aussi mechans; je me gar- 
derois bien de les montrer aux gens“*). Eben fo 
an Denfelben 1766: „Je vous envoye un po&me sin- 
gulier pour le choix du sujet, ce sont les reflexions 
de. ’Empereur Marc-Aurele, mises en vers. J’aime 
encore la poösie. Je n’ai que de foibles talens; 
mais comme je ne barbouille du papier que pour m’a- 
muser, aussi peu importe-t-il au public que je joue 
au wisc ou que je lutte contre la difficult€ de la 
versification; ceci est plus facile et moins hasardeux, 
que d’attaquer I’hydre de la superstition «“an). 

Der beſcheidene Dichter wollte deshalb ſeine Poeſien, 
die Freude ſeines Herzens, nur dem engeren Kreiſe der 
Vertrauten, welchem ſie nachher noch oͤffentlich gewid⸗ 
met wurden ***), zum theilnehmenden Mitgenuſſe ſchen⸗ 


Esprit, eigenhändig vom Könige geſchrieben und unterſchrieben: 
„Potz: ce 8. d’out 1749 
Federic.“ 


befit der Herr Lieutenant v. Gontard, von der 6. reit. Artill.- 
Brigade, d. 3. in Berlin. 

*) Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 232. 

**) Ocuvres Posthumes. T. 10. p. 17. 

RR) Die ungemein befcheibene Preface: „C’cst à vous, mes Amis, 
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fen: vor der Welt hätte er, ohne äußeren Anlaß, feine 
Mufe vielleicht niemals ihre Stimme tönen laffen. 
„Une aimable personne, fihreibt Friedrich 1737 
an Voltaire, m’inspira dans la fleur de mes jeunes 
ans deux passions a la foi: vous jugez bien que 
Pune fut ’amour et Yautre la poesie“ *). Und fo er: 
fahren wir durch ihn felber die Zeit feiner erfien Ge 
Dichte, und den liebenswürdigen Gegenftand berfelben. 
Anna Karoline Gräfinn Orgeldfa, Tochter König Aus 
guſt's von Polen, von Henriette Duval, im Jahre 1707 
geboren, ward bei dem Beſuche des preußifchen Hofes 
in Dresden, im Februar 1728, fo fehr die Sebieterinn 
feines Herzens, daß er, bei der Nückkehr nach Berlin, 
vor Sehnfucht faſt verging und erft wieder genag, ale 
die fächfifchen SHerrfchaften, den Beſuch zu erwiedern, 
bieher Famen **). Wo die erotifchen Poeſieen diefer 
Zeit geblieben, ift ung nicht befannt. Die Alteften ge 
druckten Gedichte des Königs ſtammen aus dem Seldla- 
ger des polnifchen Wahlfrieges am Rhein, 1734; dann 
fehlen des Sängers Lieder, bis der Briefmechfel mit 


que j’offre cet ouvrage“ etc. findet man auch in den Oeuvres pu- 
bliees du vivant de P’Auteur. T. 3. p. 469. 

*) Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 122. | 
**) Memoires de Frederique Sophie VVilhelmine Margrave de 
Bareith. Brunswick, 1810. T. 1. p. 104. 110. 117. 120.; — 
Buͤſchings Magazin für die neue Hifforie und Geographie. Thl. 
8. ©. 481., — Memoires de Poellnitz. Berlin, 1791. T. 2. p. 175. 
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Voltaire auch der Poeſie des feltenen Koͤnigsſohnes heil: 
fam wird. Ununterbrochen folgt nun die Ueberfendung 
von Oden, Epifteln, Erzählungen, ja von dramatifchen 
Berfuchen *), und wenn Voltaire, der fich in einem fei- 
ner Briefe „un auteur egalement ennemi de la ty- 
rannie et de la rebellion“ nennt **), in feinem fchrift 
lichen Verkehr mit Sriedrich, als dem Tünftigen Mos 
narchen, Alles auf das Wohl der Nationen bezieht ***), 
und, mie ein Fuͤrſt die Welt beglücken folle, auf ftete 
einfchmeichelndere Weife wiederholt; fo läßt er es dabei 
auch nicht an anmuthiger Begeifterung gu den Stubien 
fehlen F). Wie hätten Briefe, vol fo humaner und fo 
fchöner Lehren auf ein edles Herz, auf einen fenervollen 
Geift, wie Friedrich in ſich trug, nicht den tiefften Ein- 
druck machen follen? „Vos lettres, fchreibt der Kron- 
pring mit Necht, den 31. März 1738, ne respirent 
que la vertu et Y’humanite“ FF), und er bittet ihn, 
feine Fünftigen Handlungen als Früchte folcher Lehren 
zu befrachten FFf). Und fo kann die Gefchichte dieſen 
ununterbrochenen, gewiß nicht alltäglichen Austaufch der 
Gedanken, als bie einflugreichfte Schule anfehen, in wel- 


*) Beilage 5. 

**) Baſeler Oeuvres Posth. T. 1. p. 382. 

) A. a. D. p. 382. 385. 449. 451. 

) A. a. O. p. ff. 18 ff. 

++) Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 249. 
H) %. a. O. p. 21. 70. 86 etc. 
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cher der reichbegabte Thronerbe die reinfte Begeifterung 
für Tugend und für Poefie auf immer fich zu eigen 
machte. 

Aber die Affeitigkeit des Unterrichts bedurfte Fries 
drich gar nicht lange: Karafterftärke, Negentenmweisheit, 
und was den Fürften und den Menfchen fonft irgend 
auszuzeichnen und zu beglücken fähig ift, eignete er fich 
fruh in gewaltiger Selbftändigkeit an, fo daß er jung 
im gangen Felde der Moral und Politik felbft durch Wort 
und Beiſpiel lehren, tadeln, ſtrafen konnte. Nur in 
Einem Zweige, in den frangöfifchen Studien, fuchte er mit 
grängenlofer Hingebung felbft ale König, felbft nach fieg- 
gefrönten Friedensſchluͤſſen, den als Meifter bleibend für 
fich zu gewinnen, der ihm früh die Wiffenfchaft und 
Kunft, als ſuͤßeſte Erholung von den forgenvollen theus 
ren Pflichten, werth gemacht. Auch fuhr Voltaire eifrig 
fort , in Briefen die ihm überfandten Verfe feines „eleve 
en poesie“*) Fritifch zu beleuchten; ja er fchien zuleßt 
bereit nach Sans⸗Souci zu fommen. Da fchreibt der 
König ihm den 16. Mai 1749: „Voila ce qui s’ap- 
pelle ecrire. J’aime votre franchise; oui, votre cri- 
tique m’instruit plus en deux lignes, que ne feroient 
vingt pages de louanges.“ 

„Ces vers que vous avez trouves passables sont 


*) Oeuvres complètes de Voltaire. A. Paris ches Leſèvre et 
Deterville, 1818. T. 39, p. 606. 
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ceux qui m’ont le moins coüte. Mais quand la pen- 
see, la cesure et la rime se trouvent en Opposition, 
alors je fais de mauvais vers, et je ne suis pas heu- 
reux en corrections.“ 

„Vous ne vous appercevez pas des difficultes, 
qu'il me faut surmonter pour faire passablement quel- 
ques strophes. Une heureuse disposition de la na- 
ture, un genie facile et fecond vous ont rendu poëte 
sans qu'il vous en ait rien coüte: je rends justice 
a linferiorite de mes talens, je nage dans cet ocean 
poetique avec des joncs et des vessies sous les bras. 
Je n’ecris pas aussi-bien que je pense; mes idees 
sont souvent plus fortes que mes expressions et 
dans cet embarras je fais le moins mal que je peux.“ 

„J’etudie à present vos critiques et vos correc- 
tions, elles pourront m’empecher ‘de retomber dans 
mes fautes precedentes; mais il en reste encore, 
qu'il n’y a que vous seul qui puissiez me sauver de 
ces Ecueils.“ 

„Sacrifiez-moi, je vous prie, ces deux mois que 
vous me promettez. Ne vous ennuyez point de 
m’instruire: si l'extréême envie que jai d’apprendre, 
et de reussir dans une science qui de tout temps 
a fait ma passion, peut vous recompenser de vos 
peines, vous aurez lieu d’etre satisfait“ *). 


*) Baſeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 219. Diefer Brief des 
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Voltaire zögerte; — und Friedrich, der ihm fchon 
einmal gefchrieben: „je profiterai des moments qui 
me restent pour m’eclairer au feu de votre puissant _ 
genie“*) — fuhr fort, ihn auf die alferverbindlichfte 
Weiſe zu fich einzuladen: „Vous &tes comme P'élé- 
phant blanc (fchreibt er ihm den 4. September 1749), 
pour lequel le roi de Perse et l’empereur du Mo- 
gol se font la guerre, et dont ils augmentent leurs 
titres quand ils sont assez heureux pour le posse- 
der. Adieu. Si vous venez ici, vous verrez à la 
tete des miens: Frederic, par la gräce de Dieu roi 
de Prusse, electeur de Brandebourg, possesseur 
de Voltaire etc. ete.“**). Endlich las man in den 
Zeitungen: „Den 10. biefes (Juli 1750) ift ber Koͤ⸗ 
nigliche Sranzöfifche Kammerjunfer und Gefchichtfchrei- 
ber, Herr v. Voltaire, aus Paris bei Sr. Maj. dem 


Königs bezieht fih auf Voltaire's Briefe aus dem Jahre 1749, 
namentlih auch auf die vom 17. März und 19. April, in wels 
chen derfelbe Friedrichs Gedichte an Darget, an die Markgräfinn 
von Baireuth und die Verfe über Beſtuchef und die Mosfowiter 
durchgeht, auch uͤber des Königs franzoͤſiſche Studien Vorſchlaͤge 
macht. Diefe Briefe fehlen in der bafeler, wie in der berliner 
Ausgabe und erfchienen zuerft in den Lettres inedites de Voltaire 
à Frederic le Grand, publiees sur les originaux (p. Boissonade). 
Paris, 1802. Man findet fie auch in den Oeuvres complites de 
Voltaire. A Paris chez Lefevre et Deterville, 1818. T. 39. p. 603. 
607. 616. 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 174. 
NY. a. O. T. 2. p. 232. 
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Könige zu Potsdam angelangt! *). — „Astolphe,“ 
heißt e8 in der fonft Feineswegs zu Friedrichs Lobe ab: 
gefaßten Vie privee du Roi de Prusse, „Astolphe ne 
fut pas mieux regu dans le palais d’Alcine. Eitre 
loge dans l’appartement qu'avoit eu le Marechal de 
Saxe, avoir à ma disposition des cuisiniers du Roi, 
quand je voulois manger chez moi; et les cochers, 
quand je voulois me promener, c’etoient les moin- 
dres faveurs qu’on me faisoit. Les soupers etoient 
tres-agreables: je ne sais si je ne me trompe, il me 
semble qu'il y aveit bien de l’esprit; le Roi en 
avoit et en faisoit avoir; et ce qu'il y a de plus 
extraordinaire, c’est que je n’ai jamais fait de re- 
pas si libre. Je travaillois deux heures par jour 
avec Sa Majeste; je corrigeois tous ses ouvrages, 
ne manquant jamais de louer beaucoup ce quil y 
avoit de bon: lorsque je raturois tout ce qui ne 
valoit rien, je lui rendois raison de tout; ce qui 
composa une rhetorique et une po&tique à son usage, 
il en profita, et son genie le servit encore mieux 
que mes legons“**). So hat Voltaire drei Jahre 
lang das poetifche Leben des Königs wirkfam mit Durch» 
gemacht. Sein Befuch fällt in die ſchoͤne Zeit des durch 


*) Berl. Nachr. v. St. u. g. ©. 1750. Wir. 85. 

**) La vie privee du Roi de Prusse, ou Me&moires p. s. ä la 
vie de Mr. de Voltaire, &crits par lui-m&me.. A Amsterdam, 
1785. p. 59. 
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Ruhm beglückten Friedens: welchen geiftigen Genuß er 
dem Monarchen zugeführt, ift ſchwer auszufprechen: fein 
gefammter Einfluß war gewiß nicht unbedeutend; — 
was er ‚äußerlich an Friedrichs poetifchen Werken zu 
verbeffern vorgefchlagen, geht nicht nur aus vielen Bries 
fen Elar hervor, fondern auch aus der Ode aux Prus- 
siens, welche fammt feinen eigenhändigen Bemerkungen 
in Privatbefig gekommen *). Nach der folgenden Stelle 
aus einem Briefe an Darget v. J. 1750, als Friedrich 
den Druck der Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci 
vorbereitete, legte Voltaire nur bie lebte Hand an bie 
Gedichte: „Je vous renvoie mon Epitre corrigee en 
tous les points. J’ai laisse harcelu pour voir ce que 
Voltaire en pourra dire; il faut lui laisser le plai- 
sir de reprendre quelque chose. A present- ayez 
la bonte de la faire copier, et s’il se peut, de me 
la remettre demain. Malheur, mon pauvre Darget, 
au secretaire d’un poëte, et maudit et damne de 
Dieu, qui toujours versifie“**). 

Friedrich hatte ſchon im Schloßthurm zu Rheins: 
berg eine Druckerei ***), aber es IM ung nicht befannt, 
welche von feinen Jugendfchriften er daſelbſt für feine 
Sreunde durch die Preffe vervielfältigt. So viel wir 
wiffen, ift | 

*) Beilage 6. 


**) Bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 320. 
RR) Baſeler Oeuvres Posth, T. 1. p. 447. 
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L’Art de la Guerre, Poëme en six Chants, mit 
zwoͤlf Vignetten von dem berühmten Hofkupferſtecher 
Schmidt *), dag Erſte, was Friedrich, außer dem Anti⸗ 
Machiavel, von feinem fehreiftftellerifchen Fleiße, 1749 
in Druck gegeben. — „Seines Gegenftandes ganz voll 
— fagt Berenhorft — ging ber außerordentliche Mo⸗ 
narch bis zum Aeußerſten, und fang den Krieg. Lies, 
junger Offizier! Du haft es jegt mehr als jemals nö- 
thig, lieg dieſes Lehrgedicht, und fordere ſtracks deinen 
Abſchied, wenn es dich nicht warm macht, nicht hebt. 
Stellen aus bemfelben Eönnten hohe Generalsperfonen 
auswendig lernen, und als goldene Sprüche täglich im 
Munde führen, fo lange fle nicht etwa felbft an ihrer 
Kunft verzweifeln! **). 

Gegen Ende des Mai 1749 fandee der König fein 
Gedicht, mit folgenden Verfen, aus Potsdam nach Ber: 
Im, an Darget für, den Druck ab: 


„ Votre bavard, votre importun de maitre, 
Sans vous laisser le temps de respirer, 
De proceder, nı de vous reconnaitre, 

En se hätant finit de griffonner 

Le gros fatras, l’insipide volume 


*) Die 12 Vignetten zu L’Art de la Guerre findet man in 
(des Banquier Erayen zu Leipzig) Catalogue raisonne de l’oeu- 
vre de feu George Frederic Schmidt, Graveur du Roi de Prusse. 
A Londres, 1789. p. 100. 101. .befchrieben. 

”*) Georg Heinrih v. Berenhorſt, Betrachtungen über bie 
Kriegsfunft, über ihre Fortfihritte, ihre Widerfprüche und ihre 
Zuverläffigkeit. Lpz. bei Fleiſcher 1797. Abthl. 1. ©. 148. 
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Dont accoucha sa trop f&conde plume. 
Dans le Donjon portez ce bout rime, 
Et qu’en depit d’Apollon et des Muses, 
Dans quelques jours je le voie imprime. 
Je vous en fais mes sinceres excuses, 
Mais tout poëte a l’esprit entiche 
De ses beaux vers que personne ne loue“*) etc. 


Darget antwortete aus Berlin, den 20. Mai: 

„Je ne perds pas un instant, Sire, pour l’im- 
pression du poëme; mais je crains bien qu'il ne puisse 
pas. etre fini à la fin de ce mois, comme je Y’avois 
espere d’abord, parcequ’au lieu de vingt-deux feuil- 
les, il en occupera vingt-huit, et cela. parce- 
qu'il y a des pages qu'il faut un peu elaguer pour 
amener la fin des chants justement au revers des 
feuilles; sans cela les culs-de-lampe et les vignettes . 
se trouveroient mal placdes, et l’ouvrage seroit sans 
gräces. En verite, Sire, je fais tout de mon mieux 
pour que edition reponde à la beaute de l’ouvrage; 
mais cela est tres-difficile et au-dessus de mes ta- 
lens, et de ceux de l’imprimeur“ **), 

Uns ift dieſe Altefle Ausgabe der Kriegsfunft nie: 
mals zu Geficht gefommen. Vielleicht hat fie der Koͤ⸗ 
nig gang zurückbehalten ***).- Auffallend ift es ung ge 


*) Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 3. p. 313. 
) A. a. O. p. 315. 
R) Friedrich an Algarotti, den 12. Sept. 1749: „Vous faites 


bien plus sagement que moi avec vos ouvrages; vous les limez, et 


. 
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weſen, daß von diefem fchönen Werke, ſoviel wir wiſ⸗ 
fen, nur in den oben mitgetheilten Briefſtellen Erwaͤh⸗ 
nung gefchieht. Woltaire wurde, nach feiner Anfunft 
in Potsdam, zum poetifchen Taufzeugen für dieſes Lieb⸗ 
Iingsfind von Friedrich eingeladen *) und den Schluß 
bed Gedichts erbittet er fich in folgendem Billet: 

„A ce qu’on appelle le Marquisat, ce 5 Juin 1751. 
„En recoinpense des chiffons que j’envoie, jattends 
ce sixieme chant: de votre Art: jattends le toit du 
temple de Mars. C’est à vous seul à bätir ce tem- 
ple, comme c’etoit à Ovide de chanter l’Amour, et 
à Horace de donner la poätique. Sire, faites des. 
revues, des ports, des heureux“ **). 

Die Kriegsfunft iſt mehrfach in das Deutſche, 
auch in das Italiaͤniſche überfege***), und frans 


apr&s cela vous les faites imprimer; pour moi j’ımprime, je me 
' repens, et puis je corrige.“ Corresp. avec Algaroıti. p. 125. 

*) Beilage 7. 

**) Oeuvres completes de Voltaire. A Paris chez Lefövre et 
Deterville, 1818. T. 39. p. 675. 


*) Die Kriegskunſt, ein Gedicht, aus dem Franzoͤſiſchen 
(von Johann Friedr. Aug. Kazner). Berlin (bei Metzler) 1760, 
95 ©. gr. 8.; diefe Ueberſ. (in Herametern) ift dem Könige felbft 
gewidmet. — Die Ueberſ. im 15. 16. 17 u. 18. Bande der Bie⸗ 
ſterſchen Berlinifhen Monatsſchrift v. 3. 1790 und 1791. in fünfs 
füßigen reimfreien Verſen, it vom Etatsrath Hegewifch, und 
nicht von Zenifch; f. Neue Berlinifhe Monatsfchrift. Auguft 
1806. Str. 3. — L’Arte della Guerra, Poema di Federico il 
Grande Re di Prussia, transportato dal Francese in versi Italian. 
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söfifch in den Oeuvres publiees du vivant de l’Au- 
teur. T. 4. p. 349—419. wieder abgedruckt worben. 
Als eine Folge ber eifrigen Arbeiten des Königs mit 
Voltaire kann die Prachtausgabe der gefammten Gedichte 
deffelben angefehen werden , welche den Titel führt 

Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci. Au 
Donjon du Chäteau. Avec Privilege d’ Apollon. 
MDCCL. 3 Volumes in groß Quart mit vielen 
Vignetten von Schmidt. 

Tome premier enthält Le Palladion, poëme grave 
en six Chants, von welchen weiter unten -umftändlich 
die Rede fein wird. Da der König diefen Band, eben 
des Palladiums wegen, bald nad) den Drucke mit der 
Außerften Sorgfalt wieder zurückgenommen und vernich- 
tet bat; fo Eönnen wir aus eigener Anficht darüber 
nichts berichten, nicht einmal was etwa ſonſt noch in 
diefem erfien Bande gefianden. Es ift möglich, daß 
L’Art de la Guerre auch zu dem Sinhalte gehört, zus 
mal da der Berfaffer, nach dem Briefe an Algarotti 
vom 12. September 1749, mit dem erften befondern 
Abdrucke nicht zufrieden gewefen*) und da er dieſes 
Gedicht dem erften Bande der neuen Ausgabe der Oeu- 
vres du Philosophe de Sans-Souci angehängt hat. 


Venezia, 1766. 125 ©. 8. Als Ueberſ. nennt ſich in ber Debi- 
fation an den König „il Capitan Ingegner Roselli.“ 


*) Corresp. avec. Algarotti. p. 125. 
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Oeuvres du Philosophe de Sans-Souei. Tome 
second. Au Donjon du Chäteau. Avec Privilege 
d’Apollon. MDCOCE. 246 Großquartſeiten; enthält 

A. Preface. 

B. (8) Odes: A Gresset, la Fermete, la Flat- 
terie, le Renouvellement de ’Academie, sur la Guerre 
presente, les Troubles du Nord, aux Prussiens, à 
ee 

. (16) Epitres: A mon Frere de Prusse, ä 
—86 sur la Gloire et sur l'Intérèt, a Rot- 
tembourg, à d’Argens, a Schweerts, à Algarotti, à 
ma Soeur de Bareith, a Finck, à mon Frere Fer- 
dinand, à ma Soeur de Suede, à Chazot, a Pode- 
wils, a Stil, a Darget, a mon esprit. 

Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci. Tome 
troisieme. Au Denjon du Chäteau. Avec Privi- 
lege d’Apollm. MDCCL. 312 Großquartfeiten, 
enthält 

A. (10) Epitres familieres: a mon Frere Henri, 
a Poellnitz, a Fouque, a la Comtesse de Camas, 
a Jordan, ä ma Soeur de Bareith, a Maupertuis, 
à d’Argens, a Maupertuis; la Palinodie: a Darget. 

B. (19) Pieces Diverses: 1) Stances irregulie- 
res sur la Tranquillite; 2) Vers faits dans la Cam- 
pagne du Rhin en 1734; 3) Stances a Voltaire; 
4) Vers à Jordan; 5) Discours sur les Ignorans; 
6) Discours sur la faussete; 7) Ode sur la gloire; 
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8) Epitre a Cesarion; 9) Aux Manes de Cesarion; 
10) A la Baronne de Schwerin; 11) Stances con- 
tre un Medecin; 12) Conte; 13) Fable; 14—19) 
six Epigrammes. 

'C. (11) Leitres en Vers et en Prose, die erfte 
an Jordan vom Fahre 1743; die übrigen zehn an Vol: 
taire aus den Jahren 1743 — 1750. 

D. (3) Pieces Academiques; 1) Eloge de Jor- 
dan; 2) Eloge de Goltze; 3) Dissertation sur les 
raisons d’etablir ou d’abroger les loix. 

Diefe Prachlausgabe, in welche der Verfaſſer die 
meiften feiner Jugendgedichte, z. B. die von 1737’ an 
gedichteten Epifteln *), die Description poätique du vo- 
yage à Strasbourg vom Jahre 1740 **) und dag Find- 
liche Gedicht an feine Mutter vom 1. Januar 1746 ***). 
aufzunehmen verfchmähte, ging aus der eigenen, im 
Schlofthurm (Au Donjon) zu Berlin befindlichen 


*) Beilage 5. 

**) Friedrih an Jordan, Weſel den 2. Sept. 1740: „J’ai 
fait un voyage à Strasbourg dont j’ai fait une description poëtique, 
que j’ai envoyée & Voltaire; mais faute de copiste je n’en ai pu 
garder un double. (Oeuvres Posth. T. 8. p. 148). ®Boltaire hat 
ung diefe poetifche Reifebefchreibung aufbewahrt, und zwar bie 
eine Hälfte in dem Commentaire historique sur les Oeuvres de 
Pauteur de la Henriade. A Gentve, et se trouve à Berlin, chez 
Haude et Spener. 1777. p. 15.; die andere Hälfte in der Vie pri- 
vée du Roi de Prusse. A Amsterdam, 1785. p. 17. 

***) Sranzöfifch abgedruckt in ber Charakteriſtik Friedrichs des 
Zweiten, K. v. Pr. Berlin, bei Unger. 1798. Thl. 3. ©. 294. 
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Druckerei des Königs *) hervor. Sie ift mit vielen 
Vignetten von Schmidt**) gefchmückt, war aber nur 
in wenigen Abdrücken für bie vertrauteften Freunde bes 
Königs abgesogen **) und — wie fchon erwähnt — 
denfelben auch durch eine befondere Preface gewidmet 
worden. Darget und Voltaire hatten die Korreftur be- 
forgt +), und der Druck mag ſchon zu Ende des Jah 

res 1749 begonnen haben FF). | . 
Da diefe Ausgabe nur eine vermehrte Handfchrift 
bleiben follte, fo ift fie fehr felten geworden. Wir find 
fo glücklich gewefen, dasjenige Exemplar derfelben län- 
gere Zeit zu benußen, welches ber wohlfelige Staatsrath 
Billaume von feinem Water geerbt und feinen Kin: 
dern 


*) Baſeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 348.; Supplement. T. 3. 
:p. 130. Die Dederfhe Hofbuchorucderei hat. in den Zimmern 
über der Schloßapothefe nicht nur alle 25 Bände ber Werke des 
Königs (1788 und 1789) gebruct, fondern an derſelben Stelle 
auch noch viele Jahre hernach das Berliner Intelligenzblatt ber 
forgt. Es ift möglich, daß die von Decker benußten Räume die 
felden find, in welchen Friedrich bei feinen Lebzeiten hat drucken 
laſſen. 

*x) Beſchrieben in (Crayen) Catalogue raisonné de POev- 
vre de feu George Pédérie Schmidt. A Londres, 1789. p. 98 
—100.; und ia ber Jacobyſchen Ueberſetzung deffelben. &. 109 
— 115.; Corresp. avec Algarotti. p. 140. 


FR) Poäsies Diverses. A Berlin chez Vofs, 1760. 4. Avant- 
Propos de }’Editeur. 


+) Baſeler Oeuvres Posthumes. T..3..p. 319. 320. 
++) A. a. ©. p. 319. 
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dern hinterlaffen hat. Dieſem Eremplare *) fehlt aber 
auch der erfte Band, welchen Sriebrich bald darauf 
ganz zurücknahm, weil er das Palladium durchaus 
verwarf**). Bon ben beiden andern Bänden gab er 
eine neue Auflage; doch ift ung nur der erfie Band ber: 
felben, zum Billaumefchen Exemplar gehörig, zu Geſicht 
gekommen. Er führt den Titel: 

„Oeuvres du Philosophe de Sans - Souci. Tome 
premier **). MDCCLIIL“ 416©. in Großquart. Es 
ift dieſe Ausgabe ber erfieren ganz ähnlich: nur fehlen 
ihr auf dem Titel die Zufäge „Au Donjon du Chä- 
teau“ und „Avec Privilege d’Apollon.“ Sie ent: 
hält, bei durchaus verbeflertem Terte: 1) die Preface 


*) Se. Maj. der König haben diefed Fofibare Eremplar, 
fammt den oben erwähnten Me&moıres de Brandebourg unlängit 
von den Villaumeſchen Erben für 20 Id'or gefauft und dem 
Prinzen Friedrich Karl zum Gefchen? gemadt. Soviel wir 
wiffen, befindet ſich jeßt nur noch ein einziger, etwas defekter 
Band biefer Ausgabe von 1750 und ein anderer von ber Ausgabe 
des. J. 1752 im Privatbefit. 

*2*) Friedrichs des Zweiten K. v. Pr. bei feinen Lebzeiten ges 
druckte Werfe. Aus d.. Franz. überfeßt. Neue verb. und verm. 
Aufl. Köln, 1790, Anhang, oder 5. Band. S. IT. Daß fein 
Palladium nicht geeignet fei, ſich Gunſt zu erwerben, fagt der 
König ſelbſt in der Epitre : & mon esprit; f. Oeuvres publiees du 
vivant. de P’Auteur. T. 4. p. 218. { 

") Da bei diefer Ausgabe das Palladion, alfo der ganze 
erfte Theil der Ausgabe von 1750 weggeblieben ift, fo umfaßt 
der erfte Band der Ausgabe von 1752 den Inhalt des zweiten 
Bandes der Ausgabe von 1750. : 

6 
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des zweiten Theild der Ausgabe von 1750; 2) zwei 
Oden mehr, als derfelbe, nämlich Au Comte de Brühl 
und die A Voltaire; 3) vier Epifteln mehr, als 
berfelbe, nämlich.die Au Comte Gotter, A Mauper- 
tuis,‘ Au General Bredow, Au Marechal Keith; aud) 
fiehen die Epifteln in beiden Ausgaben nicht in derfel- 
ben Folge; 4) L’Art de la Guerre. 

Die Korrektur der Ausgabe von 1752 Hat Mr. 
de Francheville .beforgt *). 

Friedrich fuhr übrigens fort, feine poetifchen Werke 
möglichft verborgen zu halten, ja, er forderte felbft die 
verfchenkten Exemplare von den aus feiner Nähe ganz 
ausfcheibenden Freunden twieber ein, um jegliche Der: 
breitung zu verhüten: von Darget 5. DB. in dem Briefe 
vom 26. Juni 1753, in welchem er ihm den erbetenen 
Abſchied ertheilt, mit den Worten: „Je vous laisserois 
volontiers le fatras de mes sottises; mais il pour- 
roit s’egarer apres votre mort; et vous savez ä quel 
point je erains de .passer pour po&te“*#*), — An 
Voltaire fchrieb der König den 16. März 1753, nach 
dee ärgerlichen Entzweiung, der die Trennung folgte: 
„Vous &tes kien le maltre de quitter mon service 
quand vous voudrez; mais avant de partir, faites- 
moi remettre le contract de votre engagement, la 


*) Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Argens. T. 1. p. 48. 
**) Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 3. p. 334. 
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clef, la croix, et le volume de Poösies que je vous 
ai confie“*); dennoch wurde er, nach feinem eigenen 
Briefe an Thiriot, vom 18. Zebruar 1760, und nach 
der Vie privee du Roi de Prusse, von dem preufi- 
fchen Reſidenten in Sranffurt am Main vom 1. bi 17. 
Juni 1753 zur Zurücfgabe der Werke des Königs an- 
gehalten **). Auch vom Grafen Algarotti begehrte 
Friedrich um dieſe Zeit das frühere Gefchen zurück in 
einem Briefe, in welchem e8 unter Andern heißt: „Vous 
ne trouverez pas etrange, mon cher Algarotti, que 
je me separe de la Confrerie des Poetes, depuis 
quil se trouve de si grands faquins parmi eux; jai 
fait les poësies que je Vous ai donnees pour m’a- 
muser. Cela n’etoit bon, que pour cet objet; mais 
je ne veux ni.etre lu, ni Etre transcrit. Raphael 
doit etre copie, Phidias imite, Virgile lu. Pour 
moi, je dois etre ignore. Il en est de mes ouvra- 
ges comme de la musique des dilettanti. On deit 
se rendre justice; et ne pas sortir de sa sphere. 
Je connois la mienne qui est assez etroite, et je me 
ressouviens de la Sale, qui apres avoir plu a Lon- 
dres, fut sifflee depuis qu’elle s’awssa de danser ha- 


*) Mr. de Voltaire peint par lui-mäme, Lausanne, 1769, 
p. 100. 

**) Oeuvres completes de Mr. de Voltaire. A Basle, 1792. 
T. 78. p. 16. — Vie privee du Roi de Prusse. A Amsterdam, 
1785. p. 70. 71. 
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billee en homme“ *) Darauf erwiederte Algarotti, 
Padua, den 12. November 1753: „Je dois, Sire, 
obeir aveugläment a V. M. sur ce qu’elle m'ordonne 
touchant ses vers“ *#), 

Auch folgender Brief von Darget an den König, 
A Vincennes, le 3 Aodt 1754 gefchrieben, deutet auf 
Friedrichs Vorſorge für feine Werfe hin: „La lettre 
que jai regu de Mr. PAbhéẽ de Prades***) m’a 
d’abord veritablement afflige, Sire, dans-la crainte 
oü jai ete que leedition de Vos oeuvres ne füt ega- 
rede ou: perdue,. ce qui ne pourroit. qu’inquieter vi- 
vement Votre Majeste. Mais quelle apparence qu’une 
edition entiere ait disparu? J’ai bien reconnu, ‘par 
le petit format in 4to dont il est question, que 
V. M. a peut-etre oublie qwWElle n’a fait tirer qu'un 
seul exemplaire de cette sorte pour sa petite biblio- 
theque de voyage; tous les autres en grand papier 
ont été exactement renfermes au chäteau de Berlin, 
‘dans l’imprimerie, suivant les renseignemens, que 
jen ai donnes en repondant ä Mr. l’Abbe de Pra- 
des, dans le moment que jai regu sa lettre“ F). 


*) Corresp. de Fr. II. avec le Comte Algarotti. p. 172. 

”) 1. c. p. 175. 

**%) de Prades war von 1752 —1757 Lecteur des Königs, 
welcher im Auguft 1752 an Darget fchreibt: „L’Abbe de Prades 
a une poitrine qui m’usera les oreilles avant que je l’use, et c'est 
tout ce qu’il me ſaut.“ Baſeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 325. 

+) A. a. O. p. 348. 
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Als der ehemalige franzöfifche Ambaffadeur, Gene: 
ral Marquis de Valori, welcher fich des befondern koͤ⸗ 
niglichen Vertrauens lebenslang rühmen Eonnte, um 
Friedrichs Werke bat, bekam er, den 28. Dezember 
1754 folgende ablehnende Antwort: „Je ne saurois 
vous envoyer ce que votre politesse vous engage 
à me demander avec tant d’instance. Je n’ai fait 
tirer que tres-peu d’exemplaires de la derniere édi- 
tion, et les anciennes sont si imparfaites et si in- 
completes, que je me propose, d’en faire brüler 
tous les exemplaires. Je sais tres-bien, que jau- 
rois p& vous confier tout ce que jai fait dans mes 
moments de loisir, et que vous &tes incapable d’en 
abuser“ *). Ä 

Troß aller diefer Vorſicht erfchien benn doch zu Ans 
fange des Jahres 1760, eben als der König ſich in 
ben verwicfeltften und trübfeligften Lebensverhaͤltniſſen be: 
fand, der Angabe auf dem Titel nach in Potsdam, 
der That nach aber in Lyon, ein ehrlofer Nachdruck 
unter dem Titel. „Oeuvres du Philosophe de Sans- 
Souei,“ ein Duodezbaͤndchen mit fehr kleiner Schrift. 
Was dieſen Vorfall doppelt verbrüßlich machte, tar, 
daß nun alle fatirifche Gedichte des Königs auf gefrönte 
Häupter und ihre anrügigen Diener in die Welt kamen. 
Sonſt hätten fich die wahren Freunde ded Königs biefe 


*) Memoires de Valori. T. 2. p. 336. 
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Veröffentlichung nicht ungern gefallen laffen. Darum 
fchreibt auch d'Argens, den 16. März 1760 aus Ber: 
lin: „Je ne doute plus, Sire, que ledition de Vos 
ouvrages n’ait et€ faite sur une copie volee sur un 
des exemplaires, qui se trouvoient & Paris, parce 
que l’edition de Hollande n’est qu’une copie de celle 
qu’on a faite ä Paris. Il y a deja plusieurs exem- 
plaires de celle de Hollande a Berlin; elle ne con- 
tient, ä ce que lon m’a dit, que quelques Odes, 
plusieurs Epitres et le poäme sur la guerre. Tout 
cela est de la plus grande beaute; et à parler na- 
turellement a V. M., je ne suis faché que de Fac- 
tion du voleur et point du tout du vol, puisque 
ce livre sera les delices de tous les gens qui pen- 
sent, et les Elemens du bon sens pour tous ceux 
qui voudront apprendre à penser“ *). 

Doch mußte Friedrich die Sache in feiner Lage ans 
‚ berd nehmen: „On m’a envoyé (fehreibt er an d'Ar⸗ 
gene im März 1760) mes sottises imprimees telles 
qu’on les a debitees en France; j’y ai trouve beau- 
coup de traits qui ne conviennent pas à la politi- 
que; je les ai tous changes le mieux que j'ai pu, 
et les envoie avec un volume corrigé a Neaulme, 
pour quil les imprime. Je vous prie de dire au 
petit Beausobre quiil ait soin que l'édition soit cor- 








*) Corresp. entre Fr. et le M. d’Argens. T. 1. p. 143. 
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recte, sans quoi ce sera sans fin A recommencer. 
Comptez que c’est par malice que l'on a fait impri- 
mer cet ouvrage, pour aigrir contre moi peut-£tre 
le Roi d’Angleterre et la Russie, c’est pour quoi 
il est tres-necessaire que cette Edition paroisse et 
fasse tomber les autres. Je suis malheureux et vieux; 
voilä, mon cher Marquis, pourquoi on me perse- 
cute; et Dieu sait quel avenir m’attend pour cette 
annee“*). Und Eur; barauf an Denfelben; 


„Amant respectueux des filles de m&moire, 
Regu chez Calliope, admis pres de Clio, 
Sans £&tre ınsensible & la gloire, 
J’&tois poëte incognito, 
Je n’ai jamais voulu, m’afhchant pour poäte, 
Etourdir les passans du bruit de ma trompete; 


„Je Vous avoue, fährt er dann fort, mon cher Mar- 
quis, que je suis tres-fäche de paroitre devant le 
public en qualite de poäte; tous ces gens sont en 
mauvaise reputation; le jugement le moins defavo- 
rable qu'on en porte, c’est qu’ils sont fous“ **). 
Alfo beſorgte nun Friedrich felbft, und zwar wäh. 
rend ber Unruhen und Sorgen des drangfalsvollften Kries 
ged, eine Ausgabe derjenigen Gedichte, welche eben als 
erfter Band der Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci 
vom Jahre 1752 bezeichnet find, für den Buchhandel. 
Neaulme in Berlin, welchem der König den Gewinn 





*) 1. c. p. 14. 
“) 1. c. p. 146. 
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sugebacht hatte, mußte zuvor durch einen Avis du Li- 
braire, welchen d'Argens eiligft in großer Anzahl nach 
London und nach St. Petersburg hin verbreitete, Die lyo⸗ 
ner Ausgabe für eine verfälfchte und unberufene erfld- 
ren*); da aber Neaulme zögerte, fo übertrug d'Argens 
das Gefchäft dem Buchhändler Voß in Berlin **), bei 
welchem nun, nad) des Verfaſſers eigener Handfchrift, 
unter d'Argens Oberleitung, durch Mr. de Beausobre 
beforgt, ſchon den 9. April 1760 erfchien ***): 

Poesies Diverses. A Berlin chez Chretien Fre- 
derice Voß. MDCCLX. 346 Eeiten in Großoktav. 
1Rthlr. 5 Ser. F). _ 

Nach dem Vorberichte des Herausgebers kuͤndigten 
Die Gedichte ſich an ale die Frucht der Muße eines gro: 
fen Sürften, welcher Verſe mache, indem er dag Der: 
gnügen fuche die Schwierigkeit zu überwinden. 

Der König hatte mit großer Vorficht verbeſſert und 
gefeilt, auch die bezüglichen fatirifchen Stellen zum Theil 
geändert. Neu hinzugefügt war die Ode & la Calom- 
nie und Stances. Paraphrase de l’Ecclesiaste; fo daß 
dieſe Poësies Diverses elf Oben, die Stances. Para- 
phrase de l’Ecclesiaste, zwanzig Epifteln, und bie 


*) 1. c. p. 149; Po&sies Diverses, Avant-Propos de »’Editeur. 
**) Corresp. entre Fr. et d’Argens. p. 150. 
=) L. c. p. 154. 


+) Berl. Nachrichten von Staats: und gel. Sachen. 1760. 
©. 156, 195. 
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Art de la Guerre enthalten: und zwar durchaus in der 
Ordnung des erften Bandes der Oeuvres du Philosophe 
de Sans-Souci 9. %. 1752, mit dem einzigen Unter 
fehiede, daß La Calomnie hier als erſte Ode, und bie 
Stances. Paraphrase de l’Ecclesiaste nach der 11. 
Dde ihren Plab gefunden haben. 

Unmittelbar auf diefe Oktavausgabe ließ Voß eine 
Duartausgabe der Poesies Diverses folgen, welche, wie 
Die beiden früheren Ausgaben in Quart, mit den Schmidt; 
ſchen Kupferftichen gegiert war *); auch hatte der Ku⸗ 
pferfiecher 3. W. Meil dazu verfertigt ein Titelfupfer, 
eine Titeloignette und ſechs Buchftaben, nämlich B (Bel- 
lona), bei E Apollo, bei S den Nogel Minerveng, 
bei T einen alten Satir, bei H eine große Harfe **); 
bei R ift ein Adler — nicht gebraucht worden. 

In Bezug auf diefe neue Ausgabe der 
Poesies Diverses. A Borlin, chez Chretien Fre- 
deric Vols, MDCCLX. 444 Seiten gr. 4. 
fchreibe Marquis d’Argend den 7. Juni 1760 an den 
König: „J’ai P’honneur d’envoyer a V. M. la pre- 
miere feuille de la belle edition in 4to des Poösies 
Diverses. Elle verra, que cette edition sera pour 

*) Corresp. entre Fred. II. et le M. d’Argens. T. 1. p. 161 
und 167; bier ift von Madame Schmidt die Rede, weil ihr 
Mann vom $. 1757 — 1762, mit Königlidem Urlaub, in Pe: 
teröburg lebte und dort für die Kaiferinn Elifabeth arbeitete. 

**) Hopffer Verzeichniß fAmmtlicher Titelkupfer und Vignet⸗ 


tens Abdrücde von J. W. Meil. Berlin, 1809. ©. H. 12. 
6*%* 
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le moins aussi belle que celle qui a ete faite au chä- 
teau; elle est deja vendu entierement d’avance et 
presque toute en Angleterre“ *).. 

Auch die Oktavausgabe ging fo gut, daß d'Argens 
dem Könige am 17. April 1761 eine siweite Ausgabe *N), 
und, den 2. September 1762 eine dritte in Tafchenfor: 
mat anmelden Fonnte, von twelcher ruffifche Offiziere im 
Voraus 900 Exemplare beftelt hatten ***). 

Mofes Mendelsfohn’s mufterhafte Nezenfion ber Poe- 
sies Diverses in den Literaturbriefen erregte einiges Auf 
fehen in Berlin, und fam auch dem Könige zu Geficht, 
welcher indeß mit der würdigen Abfaffung nur zufrieden 
fein konnte F). 

Indeſſen hatte der unrebliche Lyoner feinem trügeri- 
fhen Drucke eine Zugabe beigefügt. Darüber fchreibt 
d’Argens, den 18. Mai, an den König: „Vous savez 
sans doute, Sire, qu’on a imprime en France et à 
_ Francfort le second volume de Vos ouvrages, con- 


*) A. a. O. p. 177. 
*5) A. a. O. p. 249. 
”*) A. a. O. T. 2.p 404. 405. 


+) Friedrich der Große, von Preuß. Bd. 3. ©. 256. 257. 
M. Mendelsfohn hat feine Nez. in den Lit. Br. (98.— 101. Brief, 
vom 24. April und 1. Mai 1760, Seite 257 bis 288) mit D. 
unterzeichnet. Die uͤbelwollenden Gegenfchriften feindlih Geſinn⸗ 
ter, 3. B. L’Anti-Sans-Souci ou la folie des nouveaux Philoso- 
phes. A Bouillon, 1760 (f. $r. d. ©. v. Preuß. Bd. 3. ©. 
273) haben Fein wiffenfchaftliches Sntereffe. 
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tenant des Epitres et des lettres a Voltaire. Il ne 
faut pas former des soupcons sans de grands pre- 
juges, mais quand je songe que V. M. n’avoit donne 
ce volume à personne, je pense malgre moi a Vol- 
taire et a Darget. Si ces gens-la ne sont pas la 
cause de l’impression de cet ouvrage, c’est donc 
le Diable qui pour vous punir de ne pas croire en 
lui a fait publier ce volume“ *), Darget war gewiß 
unfchuldig, dafür fprechen fein ganzes, beinahe achtjaͤh⸗ 
riges Leben bei den Könige und die rühmlichen Zeug: 
niffe, welche Friedrich in mehreren Briefen, z. B. den 
7. Januar 1754, feiner Herzensguͤte giebt **); wider 
Voltaire Dagegen zeugen die vielen rachfüchtigen Briefe 
während bes fiebenjährigen Krieges, in welchen er des 
Königs Verderben nicht nur wünfcht, fondern felbft zu 
befördern ſtrebt ***). Auch traute Friedrich ihm laͤngſt 
fchon einen fo ehrlofen Streich zu, indem er ihm ben 18. 
April 1759 fehreibt: „Si les vers que je vous ai en- 
voye paroissent, je n’en accuserai que vous. Votre 
lettre prelude sur le bel usage que vous en voulez 
faire; et ce que vous avez écrit à Catt, ne me sa- 
tisfait pas; mais c’est au reste de quoi je m’embarasse 
tres-peu“ }); — den 24. Febr. 1760 an Denfelben: „Je 


*) Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Argens. T.1. p. 167. 
**) Bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 336. 

”*) Er. d. Gr. v. Preuß. Bd. 2. ©. 69 ff. 231. 297. 298. 
T) Baſeler Oeuwes Posih. T. 2. p. 286. 
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ne sais qui ma trahi et qui s’est avise de donner 
as public des rapsodies qui etoient bonnes, pour 
m’amuser, et qui n’ont jamais ete faites a l'inten- 
tion d’etre publiees. Apres tout je suis si accou- 
tume à des trahisons, ä des mauvaises manoeuvres, 
à des perfidies, que je serois bien heureux que tout 
le mal qu’on m’a fait, et que d’autres projettent en- 
core de me faire, se bornät à l'édition furtive de 
mes vers“*). Und als Voltaire num einen unlängft 
Verſtorbenen zu verbächtigen fuchte, dba antwortete der 
König ihm, den 3. April 1760: „Quelle rage vous 
anime encore contre Maupertuis? Vous l’accusez 
de m’avoir trahi. Sachez qu'il.m’a fait remettre ses 
vers bien cachetes apres sa mart, et qu'il etoit in- 
capable de me manquer par une pareille indiscre- 
tion “##), | 

Daneben muß man Voltaire felbft fprechen hören. 
An dem Briefe an Thiriot vom 18. Februar 1760 freut 
er fi) höhnifch des uͤblen Eindrucks, welchen jene Iyor 
ner Ausgabe, namentlich die Epiftel an Keith, auf alle 
fromme Ohren mache: „Allez, läches chretiens etc. 
(nachher vom Könige in läches humains umgeändert) ***) 


*) L ce. p. 325. 

**) Oeuvres Posth. T. 7. p. 297. Der voltairefhe Brief, 
auf welchen fich diefe Antwort des Königs bezieht, fehlt in ber 
Bafeler Ausgabe. — Maupertuis flarb in Baſel 1759 den 27. 
Juli; f. (Formey) Souvenirs d’un Citoyen. T. 1. p. 186. 

"R) Poësies Diverses, Edit, in 4to. p. 317; Oeuvres publiees 
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fagt er, a revolte les devots;* — endlich heißt ee: 
„Darget m’a paru tres-inquiet de l’edition des po&- 
sies du Salomon; il a craint qu'on ne lui imputät 
d’etre Pediteur. Dieu merci, on ne m’en soupcon- 
nera pas, car Salomon me fit la niche de me de 
faire de ses oeuvres à Francfort“*). Auch hatte 
Boltaire ſchon die fatirifche Ode, welche Friedrich nad) 
der Schlacht bei Erefeld auf das franzöfifche Volf, auf 
Ludwig XV. und die Marquife Pompadour gefchrieben 
und ihm überfandt, in des Minifterd Grafen Choiſeul 
Hände geliefert **), der durch Paliſſot eine gar ſchmaͤh⸗ 


du vivant de !’Auteur. T. 4. p. 204. Ueber dieſe Umänderung 
der anftößigen Stelle vergleiche Corresp. entre Fr. II. et le M. 
d’Argens. T. 1. p. 239, welcher. Brief aber, nach 1. c. p. 239. 
153. 157, aus dem Jahre 1760, nicht aus dem Jahre 1761 ifl. 

*) Ocuvres complttes de Voltaire. A Basle, 1792. T. 86. 
p. 16. Nicolai fagt in den Freimütbigen Anmerfungen 
über Zimmermanns Fragmente, Abtheil. 2. S. 223. Anm.: „Es 
ift, alle Umftände zufammengenommen, mehr ald wahrfcheinlich, 
daß Voltaire, fo fehr er fih in Frankfurt zu fperren fchien, 
dennoch heimlich eine Abſchrift der Poäsies Diverses behalten hat, 
und daß diefe zuerfi i. J. 1758 an einen Buchhändler in Lyon 
verfauft wurde. Dem Redakteur dieſer Anmerfungen bat ein 
nun verftorbener glaubwürdiger Mann, der eine Zeitlang in Ber 
lin und Potsdam Voltaire's Sefretär war, geflanden, daß er 
auf Voltaire's Befehl eine Abfchrift ber Podsies Diverses hat 
machen müffen.” 

) Voltaire erzählt in der Vie privee du Roi de Prusse. A 
Amsterdam, 1785. p. 106.: er habe, abs Friebrich ihm das Spott⸗ 
gedicht (O nation folle et vaine; Oeuvres Posth. T. 7. p. 115) 
gefandt, — „oblige de prevenir sa ruine* — ed dem Er. Choiſeul 
überreicht; in feinem Briefe an den König aber das Gedicht ger 
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liche Ode zur Antwort auf die des Königs fehreiben 
ließ *). Alſo Hatte der fchlechtdenfenbe Herausgeber 
feine Abficht vollfommen erreicht, dem Könige neue Geg⸗ 
ner zu bereiten. 

Es kann bier der Ort nicht fein, die große Schaar 
von Nachdruͤcken und falfchen Ausgaben der Oeuvres 
du Philophe de Sans-Souci und ber Poäsies Diver- 
ses aufzuführen, welche in Frankreich, Holland, Deutſch⸗ 
land um die Wette zu Tage kamen: doch wollen mir 
bemerfen, daß bie parifer Großoftavausgabe, auf deren 
Titel „Au Donjon du Chäteau 1759“ fieht, wirklich 
erft 1760 erfchienen ift, und daß ein fogenannter vier: 
ter Theil vermifchter Werke des Philofophen von Sans 
Souci, durch dag Cirkular vom 28. Januar 1763 „tver 
gen verbotenen Drucks und Verkaufes derer Bücher, 
welche in die Publica einfchlagen, oder fonft Unfere und 
Unſers Königlichen Haufes Gerechtfame und Angelegen: 
beiten betreffen, '! unterfagt worden **). 
lobt: „j’ajoutai (fährt er fort), que ma Niece avoit brüle son 


ode, dans la crainte mortelle qu’elle me fut imputee.* Vergl. 
DBafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 308. 300. 


*) Alle 20 Strophen diefer Yaliffotfehen Ode au Roi de 
Prusse („O Muse! soutiens mon courage“ etc.) findet man in 
ben Oeuvres de Voltaire ; nouvelle Edition, avec des notes et des 
observations, p. Mr. Palissot. T. 55. Paris, 1802. p. 251 — 255. 
Die wefentlihften Stellen aus beiden Gedichten flehen in den 
Memoires du Mar&chal Duc de Richelieu. Paris, 1793. T. 9. p. 
273— 275; auch in Voltaire's Vie privee du Roi de Prusse. A 
Amsterdam, 1785. p. 101— 107. 


) Mylius N. C. C. M. Bd. 3. p. 193. 
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Die Gedichte des Könige, welche die Oeuvres du. 
Philosophe de Sans-Souci und die Poesies Diverses 
ausmachen, fiehen in ben Oeuvres publiees du vivant 
de l’Auteur, T. 3. p. 467. bis zu Ende und T. 4.; 
das Palladion aber, welches ganz zurückgenommen und 
fammt den Schmidtſchen Kupfern den Flammen über: 
geben wurde, ift erft in den bafeler Oeuvres Posthu- 
mes, bie fonft nur menige, fehr willkürlich sufammen: 
geraffte Gedichte des Königs haben, T. 4. p. 1—184. 
und dann in bem Supplement aux Oeuvres Posthu- 
mes. Cologne, 1789. T. 1.p. 1—184. der Welt be: 
Fannt geworben. Die Bafeler haben ed ganz und gar 
gegeben; die Berliner deuten, was, bei einem fo durch: 
aus muthwilligen und fehläpfrigen Werke, nur als klein⸗ 
lich angefehen werden muß, einzelne Wörter durdy Sterns 
chen an, z. B. p. 58. wo Joseph, p. 81. wo crou- 
pion, p. 82. wo gauche, p. 92. wo St. Jean und 
Jesus ftehen follte. 

Folgendes ift die Gefchichte des Palladiums, wel⸗ 
ches fichtbar eine Nachahmung von Voltaire's Pucelle 
ift, die Friedrich, dem größten Theile nach, feit 1740 
mit vielem Vergnügen gelefen hatte *). Der franzöfifche 


*) Friedrichs Briefe an Voltaire vom 8. Sept. 1740 und 
5. Des. 1743 in den bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 40, 146. 
Um ben Reſt bat er noch 1747, ale das Ganze ſchon in allerlei 
Händen war, vergeblich; 1. c. p. 186. 193. Im Drud erfchien 
die Pucelle erft im November 1755. 
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Sefandte Marquis de Valori begleitete ben König, tie 
in den erften, fo auch in den zweiten fchlefifchen Krieg. 
Sein Sekretär Darget wurde kurz vor der Schlacht Bei 
Sorr durch den Pandurenoffisier FSranquini in einer . 
Vorſtadt von Jaromirs gefangen *), nachdem er mit 
großer Lebensgefahr feinen Herrn und deffen Papiere klug 
gerette. Der König bat fich dieſen geiftreichen und 
muthvollen Mann, nach der Schlacht bei Hohenfriedberg, 
von dem franzöfifchen Sefandten ald Vorleſer aus *), 
und benußte feine Gefangennehmung und Valori's Net: 
tung zu dem Gedichte Palladium, indem er dad Schick: 
fal des Krieges als von Valori's Rettung abhängig 
darſtellte, wie Troja's Schidfal von jenem aus dein 
Himmel gefallenen Pallasbilde. Die erfie Erwähnung 
diefer, von Darget Anfangs übel aufgenommenen Poefie, 
geſchieht in dem Briefe des Königs an Voltaire vom 13. 
Sehr. 1749: „Je vous promets la lecture d’un poëme 
epique de quatre mille vers ou environ, dont Valori 
est le heros“ ***), Dann fehreibt er Demfelben in 
dem Briefe aus Sand-Souci vom 15. Juli 1749 um: 
ftändlicher Solgended darüber: „Je corrige à present 
une douzaine d’epitres que j’ai faites, et quelques 
pieces, afın qu'à votre arrivee vous y trouviez un 


*) Oeuvres Posth. T. 2. p. 239. und Me&moires de Vaları. 
T. 1. p. 35. 


**) Memoires de Valori. T. 1. p. 35. 
**) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 209. 
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peu moins de fautes. Vous pouvez voir par l’ar- 
gument de mon poäme, quel en est le sujet. Le 
fond de YHistoire est vrai. Darget, alors Secre- 
taire de Valori, fut enleve de nuit, par un parti- 
san autrichien, dans une chambre voisine de celle 
oü couchoit son maitre. La surprise de Franquini 
fut extreme quand il s’appercut qu'il tenoit le Se- 
cretaire au lieu de ’Ambassadeur. Tout ce qui en- 
tre d’aillears dans ce po@me, n’est que fiction; Vous 
le verrez ici, car il n’est pas fait pour ätre rendu 
public. Si j’avois le crayon de Raphael et le pin- 
ceau de Mubens, j’essayerois mes forces en peignant 
les grandes actions des hommes; mais avec des ta- 
.lens de. Calot on ne fait que des charges et des 
caricatures“ *), 

Balori fpricht in feinen Memoiren mit lebhafter 
Theilnahme von dieſem Gedichte: „Ce poäme, fagt er, 
est extrömement plaisant, rempli de la plus’ vive 
imagination et d’autant plus singulier qu'il a ete fait 
en fort peu de temps. On l’a imprime sous les 
yeux du Roi de Prusse avec les plus grandes pre- 
cautions. Le livre est orne de vignettes et d’e- 
.stampes fort jolies, oü je suis represente comme 


"lc. p. 224. Voltaire an den König, à Lunenille, le 
18 Aoüt 1749: „J’ai bien de l’impatience de voir votre Lutrin, 
ou votre Batrachomyomachie homfrique sar Mr. de Valori.“ 1. c. 
p. 228; — Supplement T. 1. p. 4. 
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le Palladium des Prussiens, que le Prince Charles 
veut enlever“ *). Eben: fo theilnehmend mochte er 
nach Paris über des Königs Poeſie gefchrieben haben; 
denn der Minifter Marquis de Puyzieulx fagt in ei: 
nem Briefe an Valori, Verſailles den 7. Mär 1750: 
„Le Roi (Louis XV.) a toujours une extreme en- 
vie d’avoir le poäme dont vous nous parlez. S. 
M. est superieure aux impressions que pourroit faire _ 
tout ouvrage libre dans les matieres les plus sé- 
rieuses. Elle le tiendra Elle meme sous la clef. 
Elle vous recommande de faire tous vos efforts 
pour l’obtenir“*#*). — Sriedrich aber mußte zu wohl, 
wie weit er mit feiner. Muſe vorzugehen habe; er fucht 
fih in dem folgenden Briefe an Valori, Potsdam, den 
27. März 1750, auf bie feinfle Art von der Welt we⸗ 
gen der Entfagung zu entfchuldigen: „Je ne puis me 
preter, fagt er, ä& envoyer la badinerie, que Vous 
me demandez, et pour laquelle Vous avez fait nal- 
tre une curiosite que“ l’6uvrage ne merite pas, mais 
dont Yauteur sent cependant tout le prix. Cette 
folie, vous le savez, n’a et que Pemploi de mon 
loisir, Pamusement d’un Carnaval, et une espöce 
de defi que Je me suis fait a moi-meme; et ce poäme, 
si Cen est un, se ressent de ma gaiete, et du temps 


*) Memoires de Valori. T. 1. p. 282. 
**) 1. c. T. 2. p. 314. 
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oü je Fai compose; jai voulu peindre des grotes- 
ques: un peu de complaisance, sans doute, Vous 
fait croire, que jy ai reussi. Mais on juge injuste- 
ment et malheureusement des auteurs par ouvrages, 
et je craindrois que celui Ià ne donnät trop mau- 
_ vaise opinion de mon imagination; je craindrois que 
on ne me taxät de peu de raison, dont de tout 
temps on accusa les poätes, et vous m’avouerez 
que .cette crainte n’est pas indifferente, lorsque, par 
aventure, le poëte se trouve £tre un Souverain. 
Je sais bien que la prevention obligeante du Roi, 
votre maitre, doit me garantir de cette terreur, et 
la confiance parfaite que j’ai. dans son amitie et 
dans la bonte de son caractere, me rassure entie- 
rement vis-Avis de lui-m&me; mais plus d’un eve- 
nement peut derober ce livre de ses mains, et com- 
bien ne crieroient pas alors les theologiens, les po- 
litiques, les puristes meme; un roi ecrire un poëme 
de six chants, oser fabriquer un ciel, critiquer libre- 
ment la terre, un allemand rimer en frangois! C'est 
trop a-la-fois braver de pretendus ridicules, et je ne 
me sens point la resolution d’affronter aussi ouver- 
tement l’empire des prejuges; je ne me pardonne 
cet ouvrage que par le peu de moments, que jy 
ai donnes, et par la persuasion oü je suis de n’a- 
voir cherche qu'à m’amuser sans interesser person- 
ne; mais vous conviendrez que l’on sera fort eloi- 
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gne d’entrer dans tous..les mot: de mon indul- 
gence“*), 

Auch Boltaire bat das Palladium er in Sans⸗ 
Souci zu fehen belommen, denn. noch den 25. April 


1750 fehrieb der König ihm: „Vous me demandez 


mon po@me; mais il ne peut point, se montrer“**). 
Trotz biefer Beharrlichkeit des Königs feheint das 
Gedicht doch in Parig nicht fo. durchaus ‚unbekannt ge⸗ 
blieben zu fein, wenigſtens entſchuldigt Voltaire ſich, 
1751, in einem Billet ***) an Friedrich, daß er es 
nicht dafelbft befannt gemacht, fagt auch dabei, daß er 
nur mit Madame Denis in Briefwwechfel fichernbgleich 
er — tie man aus feiner nun. vollftändig gedruckten 
Korrefpondenz erfeben kann — fehr oft an Graf H’Ar- 
gental, an ben Herzog von Kichelieu und an andere 
Große fchrieb. — In Hamburg foll wirklich eine Aus 


gabe erfchienen, aber vom Verfaſſer befeitigt worden fein. 


Auf jeden Fall wurde dad Palladium durch den Druck 
bis zum Jahre 1788 nicht verbreitet. Selbſt die von 
dem berühmten Schmidt. dazu gearbeiteten 22 Kupfer: 
fliche, Vignetten und Schlußverzierungen, ganz in dem 
fatirifchen und fchläpfrigen Karakter des Gedichtes aus: 
geführt, find fo felten f 2 auch die eifrigſten Samm: 


LT. 2. p. 310 311. ' 
**) Baſeler Oeuvres Posth. T. 2, p. 240. 


**®) Oeuvres completes de Voltaire. A Paris, chez Leftvre 
et Deterville. 1818. T. 39. p. 676. 
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lee und Kunftbändler fih des Beſitzes dieſer Blaͤtter 
nicht zu ruͤhmen haben *) —: 

Eben fo hat der Koͤnig feine dramatiſchen Ber: 
fuche immer ganz entfchieben zuruͤckgehalten; auch ſcheint 
er ſich mit ſolchen mehr in Jugendjahren, als im Al⸗ 
ter beſchaͤftigt zu haben. Den 7. Jamuar 1774 ſagt er 
in einem Briefe am d’Alembert: „La tragédie m'a paru 
stout difficile a traitet} je n’ai pas eu le courage 
de m’essayer en ce genre, paree qu'il ne souffre rien 
de mediocte et qu'il faut un esprit plus libre de 
soins que le mien pour se flatter y reussir“ **). 
Deshalb find feine Arbeiten auf diefem Felde nur große 
Nebenfachen. Bon der Tragödie Niſus und Eurya- 
lus wiſſen wir bloß, daß er fich 1739 damit befchäf: 
tigt und daß fie drei Akte haben follte ***): fie ift wahr: 
fcheinlich unbeendigt liegen geblieben. . Dagegen ift des 
Könige Ecole du Monde, Comedie en trois actes, 
faite par Monsieur Satyricus pour dtre jouée in- 
cognito, ein Gelegenheitsſtuͤck zu Caͤſarions (Keyſer⸗ 
ling’8) Hochzeit am 30. November 1742, einige 
Male aufgeführt worden nr). "Der Berfaffer gebenft die: 


*) Beſchrieben findet man dieſe Palladiumablaͤtter von Schmidt 
in (Crayen) Catalogue raisonné de — de feu George Fre- 
deric. Schmidt. A Londres, 1789. p. 114-120; und in ber 
deutfchen Bearbeitung von Facoby. Ss 129 — 136. 

#*%) Oeuvres Posth. T. 11. p. 180. 

*#*) Oeuvres Posth. T. 9. p. 47. 57. 58. 

+) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 140. 
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ſes Stuͤcks zuerſt in dem Briefe vom 18. November 
1742 an Voltaire: „Vous m’avez si fort mis dans le 
goüt du travail, que jai fait une épitre, une come- 
die et des memoires.“ — Den 5. Dezember 1742 
an Denfelben: „Je vous envoye une petite Come- 
die contenant l’extrait de toutes les folies que j'ai 
ete en etat de ramasser et de coudre. ensemble. Je 
Vai fait representer aux npces de Cesarion, et en- 
core a-t-elle te fort mal jouece“*). Indeß wurde 
das Stück fortwährend auf dem Schloßtheater in Ge⸗ 
genwart Ded Hofes aufgeführt, z. B. den 2. Juli und 
5. Nov. 1749, auch den 25. Juni 1750 **); aber in 
Druck bat e8 der König niemals gegeben. Es iſt erft in 
den bafeler Oeuvres Posthumes. T. 4. p. 349 — 427., 
und dann in bem Supplement aux Oeuvres Posthu- 
mes. Cologne, 1789. T. 1. p. 367 — 446. öffent: 
lich erfchienen. Auch ift diefer unbedeutende Verſuch 
Friedrichs Hauptwerk im dramatifchen Sache geblieben; 
benn zwei Eleinere Arbeiten ber Art, aus fpäteren Jah⸗ 
ren, haben nur einem augenblicklichen Intereſſe gedient: 
den Prologue de Comedie naͤmlich hat ber König: 
der bei ihm zum Befuche anmefenden Kurfürftinn An: 
tonie von Sachfen zu Ehren, den 27. September 1770 


“lc. p. 146. 


**) Berl. Nachr. v. St. u. gel. S. 1749. Nr. 79. u. Nr. 
133, 1750. Nr. 76. 
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im Neuen Palais bei Potsdam aufführen laffen*), und 
Louis XV. aux champs Elysees, Drame en vers, 
hat er unmittelbar auf die Nachricht von Ludwig's XV. 
Tode, am 10. Mai 1774, gefchrieben **). 

Bon Alexis, Tragedie en einq Actes, fennen mir 
eben nur biefen Titel aus ber Villaumeſchen Specifi- 


cation. 

Die vom Könige verfgßten Opernterte, über welche er 
in dem Briefiwechfel mit Algarotti umftändlich und mit Be: 
hagen fpricht ***), find verloren gegangen. Es fallen diefe 


*) Gedrucdt findet man den Prologue de Comedie in den 
Oeuvres Posth. T. 8. p. 5 — 97; Erwähnung gefchieht feiner in 
den Ocuvres Posth. T. 11. p. 62, T. 14. p. 9. und T. 10. p. 
50, welder Brief, nad den Baſeler Oeuvres Post. T. 2. p. 
404, den 25. Nov. 1770 (nicht wie da flieht 1769) gefchrieben 
iſt. Weber den Beſuch der Kurfürflinn von Sachfen vom 26. 
September bis 5. Oftober 1770, und über die ihr zu Ehren ver 
anflalteten Feftlichkeiten f. Berl. Nachr. v. St. u. gel. &. 1770. 
Nr. 115. 117. 118. 119. 120. \ 


) Gebrudt findet man die Drama im Supplement. T. 1. 
p. 293 — 315. — Friedrich an Voltaire den 30. Juli 1774: 
„Nous attendons Louis XV. aux Champs Elysees;“ f. Bafeler 
Oenuvres Posth. T. 3. p. 139. und Voltaire's Antwort vom 16. 
Auguſt 1774, L c. p. 141; auch den Brief des Königs an Vol: 
taire vom Oktober 1774 (welcher den Baſelern fehlt und in 
Oeuvres Posth, T. 11. p. 195. ſteht). 

#*#) Corresp. de Fr. avec le Comte Algarotti. p. 120. 122. 
161. 172. 185. — „Friedrich wählte, was die Komponiften oft’ 
genirte, die Gedichte zu den Opern allemal ſelbſt, arbeitete fie 
auch häufig in franzäfifcher Sprache allein aus und ließ fie dann 
von dem italiänifhen Hofpoeten in italiänifche Werfe bringen; 
auch mochte der König bie und da die Ideen zur Muſik anges 
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Texte zu den Sraunfchen Opern Iphigenie in Aulig, Co- 
riolan,' Phaeton, Montesuma, Sulla und Merope in 
die Zeit der blühendften Kunſt des berliner Opernthea: 
terg, zwiſchen dem Dresdener Frieden und dem fieben: 
jährigen Kriege, in welcher Sraun’d Opern von der 
Aſtrua, von Salimbeni, Porporino, Romani und von 
ähnlichen Birtuofen gefungen wurden *). 

Die Komödie Tantale en Proces, welche die ba: 
ſeler Oeuvres Posthumes. T. 3. p. 381— 426. , und 
daraus das Supplement. T. 1. p. 319 — 364. als echt 
aufgenommen haben, gehört dem Hofpoeten ded Mark: 
grafen Karl, Pottier**). 

Je befcheidener nun der König in dem ihm nicht 
sufagenden bramatifchen Gebiete fich finden läßt, defto 

flei⸗ 


geben; darum ſchrieb Graun lieber Kirchenmuſiken.“ Zelter in 
Faſch's Leben. 


*) Iphigenia in Aulis wurde den 13. Dez. 1748, Coriolan 
den 19. Dez. 1749, Phaeton den 81. März 1750, Mithridat 
den 1. Ian. 1751, Merope den 27. März 1756 zuerft aufgeführt; 
ſ. Anmerkungen aus der neuen und alten Welt. Berlin, 1786. ©. 
312. 315. 316. 324. 348. und die berliner Zeitungen; — Vol- 
taıre La Vie privee du Roi de Pruse. A Amsterdam, 1785. 


p. 78. — Den 236. Juni 1750 ſchreibt Voltaire an den König: 


„Continuez à faire de beaux vers, mais ne mettez jamais la tra-. 


gedie de Semiramis en opera italien, quand meme Madame la 
Margrave vous en prieroit. C’est an ouvrage diabolique.“ Oeu- 
vres .completes de Voltaire. Nouvelle edit. A Parıs, chez Lefe- 
vre et Deterville. 1818. T. 39. p. 663. 


**) Denina La Prusse litteraire sous Frederic II, A Berlin, 


1791. T. 3. p. 166, 
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fleißiger bewegt er fich in denjenigen Gebichtarten, wel⸗ 
che ihm von frühen Zeiten an Genuß und Erholung, 
Freude und Troſt gewaͤhrten, in der Ode und in der 
Epiſtel, und, bei allerlei polemiſchem Anflug, auch in 
der Satire. 

Zu beſonders reicher Ausbeute veranlaßte der ſieben⸗ 
jaͤhrige Krieg: die ernſten hiſtoriſchen Gedichte aus 
demſelben, mit welchen Friedrich die poetiſche Geſchichte 
Preußens, wie er ſie im zweiten ſchleſiſchen Kriege be⸗ 
gonnen, als Geiſtesverwandter von Gleim, v. Kleiſt, 
Körner, v. Staͤgemann fortfegt *), füllen den 7. und 
8. Band der berliner Oeuvres Posthumes, die fcherz- 
baften Gedichte und die poetifchen fliegenden Blätter 
bat da8 Supplement T. 3. aufgenommen, und die poes 
tifchen Epifteln an Marquis H’Argend fichen beifammen 
im stweiten Bande der Correspondance entre Frede- 


*) Wenn wir den König hier ald Dichter flolz zu den un⸗ 
frigen zählen, weil es wefentlich mehr auf feinen deutſchen und 
preußifchen Karakter, als auf feine franzdfifche Sprache anfommt, 
welche noch dazu unfern Ruhm welthiſtoriſch machen fonnte; fo 
freuen wir uns doppelt, daß Juſtus Möfer fagt: „In feiner 
Instruction pour ses Generaux it Friedrich mir wenigſtens mehr 
als Caͤſar, durch den Geift und die Ordnung, womit er viele 
verwicelte Fälle auf wenige einfache Regeln zuruͤckbringt; in feis 
nen vertrauten Briefen, die er bei ſchweren Vorfällen gefchrieben 
bat, finde ich deutſche Kraft und Dauer, in feiner Abhandlung 
über die Waterlandsliebe den fyflematifchen Geift der Deutfchen, 
und in feinen Gedanfen über unfre Literatur ein edles deurtſches 
Herz, das nicht fpotten, fondern wirflich nuͤtzen und beffern will.“ 
Juſtus Moͤſers Vermifchte Schriften. Berlin, 1797. Thl. 1: ©. 260. 
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ric 1I. et le Marquis d’Argens. p. 5311 ff. Marquis 
d'Argens war damals des Königs troftreicher Vertrau⸗ 
ter, wie e8 Jordan sur Zeit der beiden erſten fchlefifchen 
Kriege geweſen, weshalb die bem letzteren gewidmeten 
poetiſchen Epiſteln, welche man in den Oeuvres Po- 
sthumes T. 6. p. 220— 329. findet, unmittelbar vor 
denen an d'Argens ihren Platz verdienen. 

Die Fleinen Gedichte aus ber Zeit nach dem fie: 
benjährigen Kriege bat der achte Band der berliner Oeu- 
vres Posthumes. 

Le poeme sur les Confederes, ein komiſches Hel⸗ 
dengedicht in ſechs Gefängen, mit einer Epitre dedica- 
toire au Pape, vom jahre 1771, findet man wieber 
abgedrucft im Supplement aux Oeuvres Posthumes 
T. 1. p. 185— 260. Der Dichter fpottet bier über 
die polnifchen Priefter, über ihr Buͤndniß mit den Tuͤr⸗ 
Een zur Aufrechtbaltung der Eatholifchen Religion, über 
bie fchlechten Heldenthaten der Konföberirten ımd ihrer 
Helfer, der Franzoſen. Es gefchieht dieſes Gedichtes 
zuerſt Erwähnung in dem Briefe des Königs an Vol 
faire, vom 13. oder 18. November 1771 *): „Pour 
vous rendre compte du reste de mes occupations, 
vous saurez qu'à peine eus-je recouvre Farticulation 
de la main droite, que je m’avisai de barbouiller 

*) In den berliner Oeuvres Posth. ſteht der Brief T. 9. p. 


155. unter dem 13. Nov.; in ben bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 
34. unterm 18. Nov. 1771. 
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du papier; nen pour eclairer, non pour instruire 
le public et l’Europe, qui a les yeux tres-ouverts, 
mais pour m’amuser. Ce ne sont pas les victoires 
de Catherine, que jai chantees, mais les folies des 
Confederes. Le badinage convient mieux à un con- 
valescent que lausterite du style majestueux. Vous 
en verrez un echantillon. Il y a six chants. Tout 
est fini; car une maladie de cing semaines m’a don- 
ne le temps de rimer et de corriger tout & mon 
aise.“ Die beiben erſten Gefänge fchickte der König an 
d’Alembert den 30. November 1771; die zwei folgen: 
den den 26. Sanuar 1772; den fünften den 9. April; 
den fechsten Geſang verfpriche er ihm den 30. uni, 
fendet ihm aber erſt den 17: September 1772 ab*). 

Dialogues des Morts hat Friedrich drei gebichtet; 
fie. find voll attifchen Salzes und führen in ihrem leich⸗ 
ten und gewandten Stile den Beweis, daß ihr Verfaſ⸗ 
fer fich mit feiner Sronie und Satire auch hier in einem 
ihm fehr sufagenden Selbe bewegt. 

a) Dialogue des Morts entre le Duc de Choi- 
seul, le Comte de Siruensee et Socrate, welcher, 
zufolge der über Choiſeul und Struenfee voraufgefchick- 
ten Bemerkung, nach dem 24. Dezember 1770 (an wels 
chem Tage jener feines Minifterpoftend entlaffen) und 


#) Oeuvres Posthumes. T. 11. p. 130. 137. 141. 147. 153.; 
deAlemberts Danffagung für das Poëme sur les Confederes fine 
det man 1. c. T. 14: p. 165. 170, 176. 191. 192. 
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vor dem 28. April 1772 (an welchem Tage diefer ftarb) 
gefchrieben fein muß. Gedruckt findet man ihn in den 
Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 111—128. Choifenl 
hatte fchon im fiebenjährigen Kriege mit der Marguife 
de Pompadour gegen Friedrich gekämpft, dann die Neuf⸗ 
chateller gegen den berliner Hof aufgeregt, endlich machte 
er. gegen die enge verbundenen Preußen und NRuffen, an 
der Pforte und in Polen Kabalen; dafür geißele ihn der 
König in dem beißenden Gedicht, welches Za Choi- 
seullade *) betitelt und Facetie genannt ift, in ben 
Confederes**), in dem genannten Dialogue des Morts, 
und wo fonft irgend fich Gelegenheit finder. 

b) Dialogue des Morts dont les Interlocuteurs 
sont la Vierge et la Pompadour, vom Dezember 

1773 ***) ; findet fich zwar auch in der Villaumeſchen 
Specification, ſcheint aber mit Vedacht der Oeffentlich⸗ 
keit entzogen zu ſein. 

c) Dialogue des Morts entre le Prince Eugene, 
Milord Marlborough et le Prince Lichtenstein, ges 
gen die Encyklopaͤdiſten überhaupt und gegen Voltaire 
und b’Alembert indbefondere, weil beide letztere gegen 


.*) Die Choifeullabe ift mit dem Briefe an d’Xlembert, vom 
2. Juli 1769 (Oeuvres Posth. T. 11. p. 48.) gleichzeitig und fin« 
det ſich im Suppl&ment. T. 1. p. 285. 

**) Supplement. T. 1. p. 243. 

) Oeuvres Posth. T. 11. p. 176. 184. 198. und T. 14. 
p. 235; bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 128. 
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die Kriegsfunft, d'Alembert auch, auf Koften der Poe⸗ 
fie, für die Mathematik geeifert *). Diefer Dialog wird 
in dem Briefe des Königs an Voltaire vom 29. März 
genannt **), und ift in den Oeuvres Posthumes. T. 
6. p. 89. gedrucdt zu finden. 

Aus Derfehen der berliner Herausgeber findet fich 
in den Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 129. der Dia- 
logue des Morts entre Marc-Aurele et un Recollet 
abgedruckt, welchen Voltaire auf Sans: Souci nach Lu⸗ 
cians Manier gefchrieben und dem Könige den 5. Juni 
1751 überreicht **). 

Dagegen fehlen. in allen gefammelten Werfen des 
Königs .noch folgende Poeſien aus den fpäteren Lebens: 
jahren, die wir auch nur aus der Korrefponden; mit 
feinen Sreunden fennen: 

a) die Reves, deren mehrfach, Erwähnung geſchieht; 
den 12. Dezember 1770 fchreibt der König an d'Alem⸗ 
bert: „Je vous envoie le reve d’un certain philo- 


*) Bafeler Oeuvres Posılı. T. 3, p. 103. 


**) ‚Nous connoissons ici le Taureau blanc, mais point le 
Dialogue du Prince Eugene et de Marlborough dont vous me 
parlez. On dit que vous en avez fait un dont les interlocuteurs 
sont la Vierge et la Pompadour.‘“ Bafeler Ocuvres Posthumes. 
T. 3. p..128. 

*) Voltaire an den König „A ce qu’on appelle le Margui- 
sat, ce 5 Juin 1751: „J’envoie à V. M. ce dialogue de Marc- 
Aurele. J’ai täche de lécrire à la manitre de Lucien; f. Oeu- 
vres completes de Voltaire. A Parıs chez Lefövre et Deterville, 
1818. T. 39. p. 675. 
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sophe, contre lequel Voltaire est irrite“ *). An 
Voltaire, welchem der König dieſen Traum an bemfel- 
ben Tage auch gefandt hatte, fchickte er den 9. Juli 
1777 einen andern, mit den Worten: „Veici un reve 
que je vous envoie qui peut-etre vous amusera un 
moment“; worauf der Empfänger antwortet: „Si vos 
productions de la nuit m’ont fait un si grand plai- 
sir, celles du jour ne m’en font pas moins“ **); 
d’Alembert aber deutet ung. in feiner Dankfagung für 
diefen Traum den Inhalt deffelben näher an, indem 
er an ben König fchreibt: „En parcourant dans ce 
reve toutes les sottises humaines, et en voyant avec 
quel agrement elles y sont persiflees, jai dit le vers 
de la comedie: 
„On ne peut s’emp£cher d’en pleurer et d’en rire“ ***), 
Auch gefchieht in dem Briefe des Königs an 
d’Alembert vom 29. Jan. 1779 eines Traumes Erwaͤh⸗ 
nung 7); ob aber ber in der Villaumefchen Specification 
befindliche Traum einer von dieſen dreien, oder wieder 
ein anderer fei, Eönnen wir nicht fagen. 
Die hinefifchen Poeſien find auch nicht alle in 





*) Ocuvres Posth, T. 11. p. 102.; T. 14. p. 140.; bafeler 
ODeuvres Posth, T. 2. p. 451.; T. 3. p. 3. 


*) 1. c T. 3. p. 289. 292. 
*%*%) Oeuvres Posth. T. 15. p. 57. 
) L c. T. II. p. 277. 
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den gedruckten Werfen mitgetheilt *). Eben fo vermif- 
fen wir den Dialog in Berfen, in welchem der Sul: 
tan eine Rolle hat, aus dem jahre 1774 28). 

Guſtav Wafa fcheint der König, 1752, in höherem 
Stil dichterifch Haben behandeln wollen ***), viel- 
leicht ald Epopoͤe, nach einer früheren Idee, da er 
den 11. Oftober 1740 an Algarotti fchreibt: er babe 
die Einleitung des befannten Gedichte fertig, er müfle 
aber noch viele Materialien fammeln, ehe er den Gegen: 
ftand, den Gefeten der Epopoͤe gemäß ordnen fönne H. 


Den in Berfen abgefaßten fliegenden Blättern 
reiben fich 


*) Wir finden nur die Vers de l’Empereur de la Chine, 
Oeuvres Posthumes. T. 8. p. 116—121., welche der König ben 
4. De. 1770 an Boltaire fandte (baf. Oeuvres Postl. T. 2. p. 
449. 452.; berl. Oeuvres Posth. T. I1. p. 114.; T. 14. p. 140. 
145.); die Fpitre Chinoise vom J. 1779. (Oeuvres Posthumes. 
T. 11. p. 277.) vermiffen wir. 

**) Oeuvres Posih. T.14. p. 249. 


r) Moltaire an den König, den 5. Sept. 1752: „Nous avons 
de beaux projets pour l’avanccment de la raison humaine, Mais 
un plus bean projet, c’est Gustave Vasa. Il n’ya pas moyen d’y 
penser en Silesie, mais je me flatte qu’& Potsdam vous ne resi- 
sterez pas à la grace eflicace qui vous a inspire ce bon mouve- 
ment. Ce sujet est admirable et digne de votre g@nie unique et 
universel.“ Ocuvres complätes de Voltaire. A Paris, chez Le- 


ftyre et Deterville. 1818. T. 39. p. 704. 


+) Correspondance de Frederic II. avec le Comte Algarotti. 
(s. 1.) 1799. p. 30. 
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bie fliegenden Blätter, Faceties, in ungebundener 
Rede 
an, bie, eben fo wie jene, ald Waffen gegen literari: 
ſche und gegen politifche Wiberfacher, viel Schalkhaftee 
und Satirifches an fich ragen; und, wenn fie auch 
zum Theil von fehr untergeordnetem Werthe find, fo 
fprechen fie doch immer die Geiftesehätigkeit und die 
Gemüthsrichtung eines Zürften aug, welcher, bei aller 
Laſt der Regierung und in ben verwickelteften Lebens: 
momenten noch zu folchem Scherze einige Augenblicke 
des Genuffes fand, und alfo an Voltaire, den 24. Febr. 
1760, fchreiben Eonnte: „Si vous me voyiez, à peine 
me reconnoitriez-vous: je suis vieux, casse, grison, 
ride; je perds les dents et la gaiete. Si cela dure, 
il ne restera de moi-meme que la manie de faire 
des vers et un attachement inviolable a mes devoirs 
et au peu d’hommes vertueux que je connois.“ *). 
Was der König, abgefehen von dem unmittelbaren 
literarifchen Genuffe, beffen er auch im Getümmel des 
Feldlagers nicht leicht entbehrte, mit den fliegenden 
Blättern beabfichtigt habe, fpricht er, namentlich in Be: 
zug auf die aus dem fiebenjährigen Kriege, in feinen 
Schriften mehrfach aus. Theild wollte er dem Pabſte 
Eins verfeßen, ber die Degen feiner Feinde fegne und 


*) Bafeler Oeuvres Posihumes. T. 2. p. 326. 
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morbdfüchtigen Mönchen einen Zufluchtsort verleihe *), 
theils den Krieg gegen feine Feinde auch auf dieſe 
Weife führen: „plus ils me persecuteront, fagt er 
in dem Briefe vom 24. Februar 1760 an Voltaire, et 
plus je leur taillerai de la besogne. Et si je pe 
ris, ce sera sous un tas de leurs libelles, parmi 
des armes brisees sur un champs de bataille“ **); 
— an Algarotti, den 10. März 1760: „Jouissez de 
votre repos et m’oubliez pas ceux contre qui votre 
Pape a publie une espece de croisade, et qui sont 
dans les convulsions d’inquietude, et dans les illu- 
stres embarras des grandes affaires“ ***); — und, 
als d'Argens im Mai diefes fchweren Jahres fürchtet, 
diefe fliegenden Blätter, namentlich der Brief der Mars 
quife an bie Königinn von Ungarn könnten den Frie 
Den verzögern, da tröftet ihn der König mit der Hoff: 
nung, daß man ihn nicht als Derfaffer biefer fatirifchen 
Ausfälle muthmaßen werde T). 


1) Letire d’un Academicien de Berlin a un 


*) Corresp. entre Fr. et le M. d’Argens. T. 1. p. 152. ®on 
dem geweiheten Degen wirb gleich die Rede fein; die mordfüchti- 
gen, vom Pabſte geſchuͤtzten Moͤnche beziehen fich auf bas At: 
tentat gegen den König von Portugal, wovon a. a. O. p. 69. 
die Rede war; — Suppl&ment T. 3. p. 314. 

*) Baf. Oeuvres Posth. T. 2. p. 327. 

) Corresp. de Fr. avec le Comte Algarotti. p. 234. 

7) Corresp. de Fr. avec le Marg. d’Argens. T. 1. p. 172. 175. 

Tu 
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Academicien de Paris. A Berlin, 1753; wieber ge 
druckt im Supplement T. 3. p. 195— 206. Diefe 
Eleine Schrift war gegen Voltaire's La lettre à un Aca- 
demicien in der Maupertuigfchen Streitfache gerichtet *), 
und fpricht die härteften Beleidigungen aus. 

2) Lettres au Public. A Berlin, chez Bourdeaux 
1753, deren Voltaire in feinen Briefen an Mabame 
Denis, Potsdam, den 15. Oktbr. 1752 und ben 15. 
März 1753; auch an den Herzog von Nichelien, ben 
20. März 1753 gebenft **), mit der Behauptung, Frie: 
drich habe biefe Briefe nur gefchrieben, um zu zeigen, 
baß er feiner Hülfe entbehren koͤnne. Sie fiehen im 
Supplement. T. 3. p. 209— 221. wieder abgedruckt 
und find in's Deutfche überfeßt von Gotthold Ephraim 
Leffing (Leſſings Leben. Berlin, 1793. Thl. J. ©. 
160.) unter dem Titel: Schreiben an das Publikum. 
Aus dem Franzöfifchen. Berlin (ohne Namen des Druf- 
kers und Verlegers) 16 ©. 8.; eben fo dag zweite und 
dritte Schreiben, welches Ießtere aber im Supplement 
vergeffen if. 


*) Sriedri der Gr. v. Preuß. Bd. 1. ©. 244 ff. 

**) Oeuvres completes de Mr. de Voltaire. A Basle, 1792. 
T. 84. p. 36. 85. 87. In dem Briefe an Madame Denis v. 
15. (p. 85.) heißt es: „Voici les deux Leitres au public; le Roi 
a €crit et imprim& ces brochures, et tout Berlin dit que c’est pour 
faire voir, qu’il peut tr&s-bien écrire sans mon petit secours: Il 
le peut, sans doute; il a beaucoup d’esprit. Je l’ai mis en &tat 
de se passer de moi, et le Marg. d’Argens lui suffit.“ 
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Diele Briefe an das Publikum, in welchen Voltaire 
eine Art von Abſchied für fich fah, follten einigen frem⸗ 
den Höfen, welche gegen Triedrich ein gefährliches Buͤnd⸗ 
niß zu fliften fuchten, zeigen, daß ihr Geheimniß ihm 
nicht fo gang verborgen geblieben. Man fieht in ihnen 
(hon das politifche Gewittergewoͤlk, welches fich brei 
Jahre fpäter fo verberbenvoll entlud, büfter gemug am 
Horizont aufficigen. Alfo bilden fie gleichfam die Ein; 
leitung zu den folgenden Nummern, in welchen Srie 
drich jahrelang die Feinde eben fo ſchwer mit ber Feber, 
wie im offenen Selde mit dem Schwerte ſchlug. Diefe 
fleinen Früchte der Muße in flürmifchen und bedräng: 
ten Zeiten haben einen großen Werth, obgleich fie zum 
Theil nur Kleinigkeiten find, und auch bie Geißel der 
Satire nicht immer mäßig ſchwingen; die feine Jronie 
aber, ber treffende fchalkhafte Wis, die reiche Aber von 
Geift und Laune, mit welcher bier in den üppigften 
Wendungen der Feind befehdet und verwundet wird, bie: 
ten ſelbſt jegt noch, neben ber hiſtoriſchen Erfcheinung, 
eine willkommene Afthetifche bar: dann fehlt es auch in 
den muthwilligſten Ausbrüchen eines fieggetwohnten Hu: 
mors nicht an Stellen, wo ber Ernſt des großen Herr: 
ſchers einlenft und auf das heilige Gebiet der Beltim- 
mung des Regenten, auf Menfchenwerth, auf Tugend 
herzerhebende Worte richte. „Un grand homme — 
heißt e8 in dem einen dieſer fliegenden Blätter — n’a 
pas besoin d’ancätres et dans ce sens on peut |. 
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considerer comme Melchisedec, qui n’avoit ni pere 
ni mere“*); — an einem andern Orte fchreibt ber 
Verfaffer, in feinem Eifer gegen bie unmäßige Jagd: 
liebhaberei der Großen: „Demi-dieux sur terre, puis- 
sances que la providence a etablies, pour gouver- 
ner de vastes provinces avec humanite et sagesse; 
vous n’etes point eleves par le Ciel pour vous as- 
soupir sur le tröne aux concerts de vos flatteurs, 
vous y €tes places pour travailler pour le bien de 
ces milliers de mortels qui vous sont soumis, et 
qui sont vos egaux“ **), 

Darum möchten wir, obfchon wir nicht jedes ein: 
zelne ganz billigen oder loben, Fein einziges von dieſen 
Dlättern (die leider, aus guten Gründen, mit dem 
Jahre 1760 ausgehen) miffen. Zwar können wir nicht 
Die Echtheit aller hiſtoriſch darthun ***); hoch fehlt Die 
innere Beglaubigung von den twichtigeren Teinem. 

3) Lettre du Comie Rinonchelti, premier Sena- 
teur de la republique de Santo-Marino, au Baron de 
Zopenbrug, Ministre de Sa Maj. prussienne; im Sup- 
plement. T. 3. p. 222. gu finden. 


*) Supplement. T. 3. p. 255.; Ebräer 7, 3 

**) Supplement. T. 3. p. 262. 

**#) Denina hätte in feinem Buche La Prusse litteraire. A 
Berlin, 1790. 3 Voll. gr. 8., namentlih T. 2. p. '61—85. in 
dem Urt. Frederic II., über folde Dinge Ausweis geben follen; 
aber er hat auf den 25 Seiten fo gut als nichts von Werth bei⸗ 
gebracht. 
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4) Heponse du Baron de Zopenbrug au Comte 
Rinonchetti, im Supplement. T. 3. p. 225. zu fin 
ben *). 

5) Leftre du Cardinal de Richelieu au Roi de 
Prusse. Des Champs Elysees, le 15 Octobre 1756, 
umftändlich befprochen in der Corresp. entre Frede- 
ric et le M. d’Argens. T. 1. p. 47., gedruckt im 
Supplement. T. 3. p. 227. 


6) Lettre d’un Secretaire du Comte Kaunitz 
à un Secretaire du Comte Cobenzl. Traduit de 
/’Allemand. 1758; im Supplement. T. 3. p. 232. ge: 
druckt. In diefem fliegenden Blatte fagt der König, 
l. c. p. 234., indem auch er, proteftantifcher Seitg, 
den fiebenjährigen Krieg zur Kirchenfache macht: „La 
cause de la communion d’Augsbourg y perdroit 
d’autant plus, que le Roi de Prusse en est unique 
soutien. “ 


7) Lettre de felicitatim du Prince de Soubise 
au Marechal Daun sur l’epee quil a recue du Pape. 
1758, wieder gedruckt im Suppl. T. 3. p. 239. Der 
Gelegenheit zu diefem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben gefchieht 


*) Ueber die Echtheit diefer beiden unbedeutenden Städe fin, 
den wir feine andere biftorifhe Spur, als daß ihr Inhalt uns 
mittelbar aus der zweiten Lettre au Public hervorgeht. Sie ſchei⸗ 
nen alfo auch dem Jahre 1753 anzugehören. 
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suerft in dem Briefe des Könige an Fouqué, vom 22. 
April 1759 Erwähnung: „Mon frere Henri a telle- 
ment derange les projets du General beni du Pape, 
quiil a detache Harsch avec seize bataillons vers 
Leitmeritz“ *); dann in dem Briefe von d'Argens an 
ben König, den 5. Mai 1759: „J’avois deja vu dans 
tous les papiers publics cette toque et cette &pee 
que le Pape a envoyees au Marechal Daun“ **); 
und fchon den 17. Mai fchreibt derfelbe: „Sire, je n’ai 
jamais rien lu d’aussi plaisant que votre bref du 
Pape et votre lettre du Prince de Soubise“ ***); 
auch in ber unter Nr. 14. aufgeführten Lettre d’un 
Aumönier (Supplement. T. 3. p. 334.) fpottet Stier 
drich über Daung gemweiheten Hut und Degen, und in 
feiner Gefchichte des fiebenjährigen Krieges fagt er: „Cle- 
ment envoya au Marechal Daun une toque et une 
epee benites, pour avoir battu les Prussiens a Hoch- 
kirch, quoique de tels presens, selon l’usage de la 
cour romaine, ne se fassent qu'à des generaux qui 
ont vaincu des nations infideles F), ou dompte des 


*) (Büttner) M&moires du General Fouque, T. 1. p. 125. 

) Corresp. de Fr. avec le M. d’Argens. T. 1. p. 70. 

”“) 1 c p. 74. Das bier erwähnte fingirte paͤbſtliche 
Breve findet fich nirgends; Marquis d'Argens gab ed mit einer 
Iateinifchen Ueberſetzung in Drud. 1. c. p. 75. 79. 80. 


+) P. Pius V. hat befanntlich den Herzog Alba durch geweis 
beten Hut und Degen gegen bie Niederländer geftärft. 
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peuples barbares. Cette conduite le brouilloit done 
necessairement avec le Roi de Prusse, qu'il devoit 
menager ä cause du grand nombre des sujets ca- 
tholiques etablis dans les Etats 'de sa domination“ *). 
Dagegen fagt Johann Pezzl in Loudon's Lebendges 
fchichte. Wien bei Degen, 1791. &. 102. (mit Recht 
oder Unrecht?): der Wiener Hof habe, ſobald Frie⸗ 
drichs Satire über Daun’d geweihten Degen ins Pu: 
blifum gefommen, öffentlich erklärt, daB Daun von 
Rom fo nicht fei befchenkt mworben. 

8) Lettre de la Marquise de Pompadour à la 
Reine de Hongrie, 1759; im Supplement. T. 3. p. 
241. gedruckt. Darüber fchreibt der König den 14. 
Mai 1760 an M. b’Argen$: „Je vous envoie une 
petite lettre de la Pompadour à la Reine, que je 
fis Pannée passee, et qui !’a mise au desespoir“**). 

9) Lettre du Marechal Leopold Comte de Daun 
au Pape. A Bruxelles, 8 Juillet 1759; gedruckt im 
Supplement. T. 3. p. 247. 

10) Panegyrique du Sieur Jaques Mathieu 
Reinhart, Maitre cordonnier, prononce le 13me 
Mois de l’an 2899 dans la ville de l’imagination 
par Pierre Mortier, Diacre de la Cathedrale. (s. 1.) 


*) Oeuvres Posth. T. 3. p. 344. 


) Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Argens, 'T. 1. p. 163. 
172. 173. 175. 
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1759. 24 Quartfeiten. Nach Grimm et Diderot Cor- 
respondance litteraire. Paris, 1813. Premiere par- 
tie. T. 3. p. 34. wurde diefe Facetie vom Könige 
im Lager bei Landeshut 1759 gefchrieben und im fol- 
genden Jahre in Paris nachgebrudt; im Supplement. 
T. 3. p. 251. wieder abgedruckt. 

11) Lettre d’un Suisse a un noble Venitien. 
1760; im Supplement. T. 3. p. 293. gedrudt; vom 
Könige felbft genannt in einer Epitre au M. d’Argens*). 

12) Lettre d’un Officier Prussien a un de scs 
amis à Berlin, 1760; gedrudt im Supplement. T.. 
3. p. 303. Diefed unbedeutenden Blattes gefchieht nir: 
gende Erwähnung. 

13) Relation de Phihihu, Emissaire de l’Em- 
pereur de la Chine en Europe. Traduit du Chi- 
nois. 1760; gedruckt im Supplement. T. 3. p. 307. 
- Der König erwähnt biefer Relation in dem Briefe vom 
März 1760 an d'Argens, indem er fagt: „Jai fait 
une petite brochure qui paroit à Berlin; c’est une 
relation de voyage d'un emissaire chinois à son em- 
pereur. Le but de l’ouvrage est de donner un 
coup de patte au Pape, qui benit les epees de mes 
ennemis et qui fournit des asiles à des moines par- 

ricides“**),. — Die Epitre au Marquis d’Argens, 


*)l.e. T. 2. p. 558. 
*) Corresp. enwe Fr. Il, et le M. d’Argens. T. 1. p. 152. 


161 


en lui envoyant les lettres de Phihihu ift abermals 
eine Satire auf den Pabft mit Bezug auf den geweih⸗ 
ten Degen *); und fo bedient der König fich auch ſpaͤ⸗ 
terhin noch, wie wir wiffen, während ber polniſch⸗ruſ⸗ 
ſiſch⸗ tuͤrkiſchen Fehde und im Laufe des baierfchen Erb: 
folgefrieges, folcher China» Poefien zu fatirifchen Flug: 
blättern in gebundener Rede **). 

14) Letire d’un Aumönier de V’Armde Autri- 
chienne au Reverend Pere Superieur des Corde- 
liers du Couvent de Francfort sur le Mein, dans 
laquelle on decouvre les astuces et les moyens cri- 
minels dont s’est servi le Roi de Prusse pour ga- 
gner les batailles de Liegnitz et de Torgau, 1760; 
gedruckt im Supplement. T. 3. p. 332. Für die Echt: 
heit. dieſes Blattes muß ber innere Gehalt fprechen, eis 
nen hiftorifchen Beweis giebt es nicht. 

15) Mandement de Monseigneur V.Eveque d’Aix 
portant condamnation contre les ouvrages impies 
du nomme Marquis d’Argens, et concluant,ä sa pro- 
scription du royaume. 1766; gedruct im Supple- 
ment. T. 3. p. 318— 356. Marquis d'Argens war 
im September 1764 nach Air in feine Heimath zum 


172. 249. 250; p. 175. fagt der König felbft, daß bie ſechs Briefe 
der Relation de Phihihu eine Nachahmung von Montesquieu’s 
perſiſchen Briefen feien. 

*) Oeuvres Posth. T. 7. p. 300. 

”) S. oben ©. 150. 
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Beſuche gereift *) und da er bem Könige zu lange blieb, 
fo verfaßte derfelbe, ber überhaupt gern von theologifchen 
Dingen fprach und im asketiſchen Stil der Eatholifchen 
Kirche fchrieb **), diefen Hirtenbrief, welchen d'Argens 
fo übelnahm, daß er feinem Unmuthe durch dad Ge 
fpräch zwiſchen einem SKapusiner und einem fpanifchen 
Offizier Luft machte, welche man, nach der Original 
Handfchrift ind Deutſche überfegt, in Nicolai’d Anefdos 
ten, Heft 1. S. 34— 37. findet. 

16) Lettre de Monsieur Nicolini a Mr. Fran- 
couloni, Procurateur de St. Marc. Traduit de 
PItalien. A Cologne, 1771; im Supplement. T. 3. 
p. 357 — 360. gebrudt ***). 

17) Zettre du Pape TUlement XIV. au Mufti 
Osman Hola. Traduit du Latin. A Cologne, 1771; 
gedruckt im Suppldment. T. 3. p. 361 — 365 F). 

18) Vie d’Apollonius de Tyane, par Philostrate; 
avec les commentaires donnes en anglois par Char- 
les Blount, sur les. deux premiers livres de cet ou- 
vrage. Le tout traduit en Francois. Berlin, 1774. 
4 Volumes in Groß: Duode;. 


*) Corresp. entre Fr etle M, d’Argens. T. 2. p. 456 ff.; d’Ar: 
gend Fehrte erſt im April 1766 zum Könige zuruͤck. 


**) Thiebault, T. 5. p. 347, T. 1. p. 116. 119. 


"**) Oeuvres Posth. T. 14. p. 152. 
F) I. e. T. 14. p. 152. 


3163 


Der König, welcher dieſes Werk aus dem Englis 
ſchen ind Srangöfifche hatte uberfeßen laſſen, begleitete 
baffelbe mit einer, von ihm felbft verfaßten Dedicace 
à Clement XIV., die man im Supplement. T. 3. p. 
366 — 368. wieder abgedruckt findet. 

Buͤſching gab von biefer franzöfifchen Ueberſetzung 
und von bem Werke felbft, in den Wöchentlichen Nach: 
richten von neuen Landkarten, geographifchen, flatifi- 
fchen und Biftorifchen Büchern und Sachen (Berlin, 
bei Haude und Spener. 1775. Dritten Jahrgangs zehn⸗ 
tes Stüf. S. 73— 77.) am 6. März 1775 eine fehr 
fcharfe Beurtheilung, in welcher jene Schrift in ihrer 
ganzen geſchmackloſen Lächerlichkeit Dargeftellt wird. Zum 
Schluſſe feiner Rezenſion fagt ber Königlich Preußiſche 
Ober⸗Konſiſtorialrath, unter Friedrich's Augen: „Der 
unbekannte Ueberſetzer hat dieſes Werk dem verſtorbenen 
Pabſt Clemens XIV. zugeeignet, und in dieſer Zuſchrift 
unter andern zweierlei geſagt: „der Pabſt moͤchte den 
wankenden Glauben ſtaͤrken. Iſt von dem Glauben der 
roͤmiſchen Kirche die Rede, ſo gehoͤret es nicht fuͤr mich, 
etwas daruͤber zu ſagen: ſoll er bie theologiſch⸗dogma⸗ 
tiſchen Lehrgebaͤude der Kirchen bedeuten, ſo bekommen 
ſie freilich Riſſe: ſoll aber von dem wahren chriſtlichen 
Glauben, oder von der aͤchten chriſtlichen Religion die 
Rede ſein, ſo habe ich das Vergnuͤgen, dem Herrn Ver⸗ 
faſſer die beruhigende Nachricht zu geben, daß dieſelbige 
ſeit 1700 Jahren noch nicht gewankt habe, auch viel 
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zu feft ftehe, als daß fie jemals wanken werde. Ziveiteng, 
der Pabſt möchte den Teufel vernichten, nachdem er den 
Jeſuiterorden aufgehoben habe. Der Argfte Teufel, das ift 
der größte Feind der Könige, ber Staaten und der Men: 
ſchen überhaupt, ift derjenige, twelcher die chriftliche Ne: 
ligion anficht, die ben Menfchen den Gehorfam gegen 
Gott und bie. Könige anbefiehlt, und bie fie ermahnet, 
fich des ewigen Lebens werth zu achten und zu verhals 
ten, von welchem fie ihnen zu gleicher Zeit eine glaubs 
wärdige Verficherung ertheilet. 

Den Beweis für die Echtheit diefer an inhalt und 
Umfang gleich unbebeutenden Dedicace au Pape müf 
fen wir fchuldig bleiben, da derfelben in des Könige 
Briefivechfel mit Voltaire und mit d'Alembert durchaus 
nicht gedacht wird; ja, wir würben aus biefer feltfas 
men DBerfchtwiegenheit gern: Die ganze Dedicace, welche 
auf feinen Fall die Weberfegung der Vie d’Apollonius 
verdiente, für untergefchoben halten, wenn fich nicht 
eben an Büfchinge abfichtliche Nezenfion zu vielfache 
Erinnerungen der Gleichzeitigen angeknuͤpft hätten. 

19) Commentaire theologique de Don Calmet 
sur Barbe-Bleue, zu finden im Supplement. T. 1. 
p- 447 — 478. Dieſer Blaubartsfatire aus den Jahren 
1779 und 1780 gefchieht in dem Briefwechſel des Kö: 
nigs mit d’Alembert vielfach Erwähnung *). 





*) Oeuvres Posth. T. 12. p. 43. 48.; T. 15. p. 125. 135. 
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Noch find an dieſem Orte einige, von Friebrich in 
beutfcher Sprache zu befonderem Behufe abgefaßte Auf: 
fäße zu nennen. 

1) Der Artitel über den Balletmeifter Bois 
tier in den DBerlinifchen Nachrichten von Staats- und 
gelehrten Sachen. 1743 den 22. Auguft *), über wel⸗ 
chen Friedrich in dem Briefe an Sjordan, vom 20. Aus 
guft 1743, felber fagt: „J’ai fait un article de ga- 
zette pour Berlin, oü Potier**) est tympanise de 
la belle maniere. J’ai deja ecrit pour avoir un au- 
tre maitre de ballets, et j’en aurai assurement un 
moins fou, car il est impossible de l’etre plus que 
Potier. Je suis bien aise d’etre defait de cet ex- 
travagant, et fäche que la Roland ait quitte avec 
lui; mais nous vivrons sans Potiers et Rolands, 
et nous ne nous en divertirons pas moins“ ***), 

2) Erflärung und genaue Befchreibung 
der Manoeuvres, welche von dem Königl. Preuß. 
Corps; dag zwifchen dem Amte Spandow und dem Dorfe 
Gatow campiret, vorgenommen worden, fo wie fie 
ſaͤmmtlich auf einem bengefügten großen Plan marquiret 
find. Mit Königl. Freyheit. Berlin und Potsdam, bei 
Ehriftian Friedrich Voß. 1753. 22 Duartfeiten. Diefe 
Schrift ließ der König nach feinen Angaben von dem 
Dberftlientenant v. Balbi abfafien, um das Publifum 

*) Beilage 8. | 


**) Die Zeitung fagt Poitier. 
”**) Oeuvres Posthumes. T. 8. p. 206.; T. 12. p. 250. 
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durch eine Parodie des fächfifchen Luftlagerd bei Nabe 
wis, von der wahren Bebeutung feiner erſten großen 
Kriegsübungen, bei welchen er feine eigene Taktik pros 
birte, abzulenken *). 

3) Die rdichtete Nachricht von einem entfeß- 
lihen Hagelwetter in Potsdam, am 27. Febr. 
1767, welche ber König in beide berliner Zeitungen 
vom 5. März einrücken ließ, als die Leute viel von ei⸗ 
nem beuorftchenden Kriege fprachen und von dieſem, bem 
Monarchen unangenehmen Gerede abgelenkt werden ſoll⸗ 
ten. Diefe Dichtung, welche man auch in Nicolai's 
Anekdoten, Heft 1. ©. 93. findet, veranlaßte ein „Be: 
benfen bei dem vorjährigen potsbamfchen Hagel,“ wel⸗ 
ches in des Profeſſors der Maturlehre zu Wittenberg 
Johann Daniel Titius Gemeinnügigen Abhandlungen 
zu Beförderung der Erkenntniß und des Gebrauches na- 
türlichee Dinge (Leipzig 1768. gr. 8. Thl. 1. ©. 499 
bis 502.) abgedruckt fleht. 

4) Der Artikel für den Roggen-Kaffee gegen 
ben KolonialsKaffee; in den berlinifchen Nachrich. 
ten von Staats: und gelehrten Sachen. 1768. Nr. 52. 
S. 255. **) 


*) Nicolai Anefooten. Heft 5. ©. 3; Leben Friedrichs des 
Großen von Preuß. Bd. 1. S. 391.; Militair » Wochenblatt. 
1835. Nr. 978. 979. Die offizielle Befchreibung der, 1753, bei 
Spandow ausgeführten Mandvres ift noch im Manuffript vor- 
handen. 

**) Beilage 9. 
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Endlich iſt Hier Folgendes noch aus (’Formey’s ) 
Souvenirs d’un Citoyen (A Berlin 1789. T. 1. 
p- 107.) zu beachten: 

„Le Roi monta sur le tröne. Croiroit-on, que, des 
le second jour de son regne, il envoya Mr. Jor- 
dan chez moi, pour me dire que Sa Majeste sou- 
haiteroit que je commencasse tout de suite un jowr- 
nal litteraire et politique, dont Elle me fourniroit 
Elle-meme les materiaux. Ce travail w’etoit pas 
fort de mon goät, mais je ne pouvois le decliner. 
Je pris donc la plume, et la premiere feuille, pe- 
tt in folio, parut le 9. de Juillet 1740, sous le 
titre de Journal de Berlin, ou nouvelles politiques 
et litteraires, chez Ambroise Haude.“ 

„Les secours que le Roi m’avoit promis, tires 
de sa propre correspondance, n’etant plus reguliers, 
comme ils l’avoient et€ dans le commencement, je 
lui ecrivis à ce sujet, et j’en recus la reponse sui- 
vante: 

„„J’ai bien recu votre lettre; et pour vous met- 
tre en etat de soutenir votre Journal de Berlin, je 
vous adresse quelques nouvelles du temps, dont je 
vous ferai avoir la continuation. J’espere que vous 
en ferez usage avec prudence et menagement. Je suis 

votre bien affectionne Roi 
A Berlin Federic.““ 
le 18 d’Octabre 1740. 
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„L’empereur etant mort, la guerre commenga, 
et le Roi partit.“ Formey gab bie Zeitfchrift Anfangs 
1741 auf und der Buchhändler feßte fie noch bis zum 
8. April 1741 allein fort. Derfelbe Buchhändler gab, 
auf Friedrichs eigenen Befehl, feit dem 30. Juni 1740, 
die Berlinifchen Nachrichten von Staats» und gelehrten 
Sachen heraus, durch welche der König ebenfalls die 
geiftige Belebung des Volkes zu befördern wuͤnſchte. 
Diefe Haudefche Zeitung führte big 1743 „Wahrheit 
und Freiheit" zum Motto und hat nicht felten die Ehre 
gehabt, Auffäße von des Monarchen Hand ing Publi⸗ 
fum gu bringen. 


— 


ZEN. Philoſophiſche und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Schriften. 

Haͤtten wir die Geiſteswerke des großen Koͤnigs nicht 
nach den Arten, ſondern bloß in Ruͤckficht auf die Zeit 
der Entſtehung zu ordnen, fo würden mehrere von den 
philofophifchen Schriften deffelben einen früheren Platz 
einnehmen; denn, ſowie derfelbe durch den brieflichen 
Verkehr mit Voltaire feine großartige Korrefpondenz bes 
ginnt und unmittelbar darauf entfchieden auch die poe⸗ 
tifche Bahn betritt, fo gehören der nächften Zeit bie 
vier erften philofophifchen Abhandlungen an*), waͤh⸗ 

rend 


*) Es find zwar noch frühere Auffäge von Friebdrichs Hand 
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rend bie hiſtoriſche Mufe nach dem berliner- Frieden erft 
von dem fiegreichen Monarchen ein wuͤrdiges Opfer em⸗ 
pfängt, bis auf welches freilich alle fchriftftellerijche 
Verfuche nur als Voruͤbungen eben angefehen werben 
fönnen, welche indeſſen die merkwuͤrdigſten Kulturftufen 
in Friedrichs Jugendleben bezeichnen und, bei ihrer in- 
nern Trefflichfeit, nur in Wergleichung mit bem unab- 
läffigen Fortfchritt als Verſuche von ung beseichner mer: 
ben Fönnen. 

Bei Abfaffung der Schriften dieſes Abſchnitts hatte 
Friedrich allerlei Zwecke, welche bei vielen einzelnen in 
den Briefen an feine literarifchen Sreunde auggefprochen 
werden. Hier begegnet ung, als etwas Unterfcheidendes 
gegen die fchon aufgezählten Werfe (mit Ausnahme ber 
fliegenden Blätter) ein recht abfichtliches Einwirfen auf 
die Zeitgenoffen durch Lehre und Kampf; wiewohl 
auch bier überall die Abficht des Königs: durch bag 
Niederſchreiben der Gedanken fich mit ſich felber zu ver: 
ftändigen und feine Muße froh und meife zu verwen. 
den, klar bervortritt. An d’Alembert fchreibt er, bei 


erhalten oder erwähnt; aber ed wirb genügen, bdielelben hier Nies 
benbei zu nennen: 1) Manitre de vivre d’un prince de grande 
naissance, v. 4. Oft. 1720, in Eramer, Zur Geſchichte Fr. Wilh. J. 
und Fr. II. ©. 25 u. 26 ; 2) Des röflexions morales et des re- 
marques sur Phistoire; f. Memoires de Frederique Sophie Wil- 
helmine, Margrave de Bareith. Brunswick 1810. T. 1 p. 232; 
3) De la politique actuelle de la Prusse, Eüfirin, im Februar 
1731, in Fr. Wilhelm 1. K. v. Pr. v. Zörfter. Bb. 3. S. 17— 20. 
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Gelegenheit des unfchäßbaren Essai sur les formes de 
Gouvernement, den 5. Dftober 1777: „Vous me trou- 
verez peut-etre un grand barbouilleur de papier. 
Vous vous en etonnerez moins, si vous voulez vous 
rappeller que ma methode est de mediter par écrit 
pour me corriger moi-meme“ *). Eben fo den 16. 
September 1770 an Boltaire, bei Gelegenheit des Exa- 
men critique du systeme de la Nature: „Les baga- 
telles que j’ecris sont un amusement pour moi. Je 
m’instruis moi-meme en pensant à des matieres de 
philosophie, sur lesquelles je griffonne quelquefois 
trop hardiment mes pensdes“ *#), 

Als ganz befonders fruchtbar tritt dag Jahr 1738 
hervor, denn es hat die Ideen von Friedrichs ſaͤmmt⸗ 
lichen vier erften Abhandlungen, welche alfo auch in ei⸗ 
ter vernünftig georbnneten Sefammtausgabe hinter einan- 
der abgedruckt werben müffen, hervorgerufen. 

Den 19. April 1738 fchreibt er an Voltaire: „Je 
joindrai à cette lettre quelques 

Considerations sur l’dtat du corps politique de 
"Europe, que je vous prierai cependant de ne 
communiquer à personne. Mon dessein etoit de le 
faire imprimer en Ängleterre comme l’ouvrage d’un 
anonyme. Quelques raisons m’en ont fait differer 


*) Oeures Posth. T. 11. p. 265. 
"”) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 436. 
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Pexecution“*). An Denfelben den 17. Juni: „Voila 
ma piece politique telle que j’ai eu le dessein de 
la faire imprimer. J’espere qu'elle ne sortira point 
de vos mains, vous en comprendrez aisement les 
consequences. Je vous prie de m’en dire votre 
sentiment en gros, sans entrer dans aucun detail 
des faits. I y manque un memoire, que j’aurai 
dans peu, et que vous pourrez toujours y faire 
ajouter“ *#), Darauf antwortet Voltaire den 5. Au: 
guft:„J’ai recu la plus belle et la plus solide des 
faveurs de Votre A. R. L’ouvrage politique m’est 
enfin parvenu. Je me doutois bien que celui qui 
reussit si bien dans nos arts, excelleroit dans le 
sien. J’etois etonne de voir en votre personne un 
metaphysicien si sublime et si sage, un poäte si 
aimable. Je ne suis point etonne que vous Ecri- 
viez en grand Prince, en vrai politique; n’est-il 
pas juste, que V. A. R. fasse bien son metier? 
malheur a ceux qui entendent mieux les autres pro- 
fessions que la leur. Je m’en vais dire une imper- 
tinence: Je crois, que si ces Considerations sur l’e- 
tat present de PEurope avoient été imprimdes sous 
le nom d’un membre du parlement  d’Angleterre, 
jaurois reconnu V. A. R. etc.“ *#**), 


*")l.c. T. 1. p. 262. 
“) 1. c. p. 286. 

) L. c. p. 298. . 
8% 
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So weiß Voltaire auch dem Lobe noch einen neuen 
Antrieb beisufügen: „Je me sens extrömement flatte, 
erwiedert Friedrich, de l’approbation que la Marquise 
du Chätelet et vous donnez à mon ouvrage; cela 
m’encouragera ä faire mieux. — Je suis sür de pen- 
ser juste lorsque je me rencontre avec vous: dest 
une pierre de touche, à la quelle je peux toujours 
reconnoitre la valeur de mes pensees. L’humanite, 
cette vertu si recommandable, et qui renferme tou- 
tes les autres en elle, devroit, selon moi, éêtre le 
‚partage de tout homme raisonnable; et s’il arrivoit 
que cette vertu s’eteignit dans tout l’univers, il fau- 
droit encore quelle füt immortelle chez les prin- 
ces“ *). | 

Diefe und die drei zunächft folgenden Abhandlungen, 
und der mit Voltaire in Bezug auf biefelben geführte 
Brieftwechfel geben übrigens das befte Zeugniß, auf wel⸗ 
chem Schaße der vielfeitigften Kenntniffe des Kronprins 
sen fchöne Bildung in feltener Art gegründet ftand. 

Die Considerations find erft 1788 in den Oeu- 
vres Posth. T. 6. p. 1—52. zu Tage gefommen; und 
die Herausgeber verdienen unfern Danf, daß fie in ei- 
ner Anmerkung zu p. 3. dem Feldmarſchall und Minis 
ſter v. Grumbkow die Ehre geben, welche ihm als dem: 
jenigen gebührt, in deſſen Schule Friedrich feine Ein: 


un 





*) L. c. p. 315. 318.” 
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fiht in die damaligen Welthändel fich erworben. Wenn 
diefelbe Anmerkung aber die Considerations in dag 
Jahr 1736 feßt, fo ift das ein Irrthum: fie find nach) 
dem Obigen erft im Fruͤhjahr 1738 verfaßt worden. 

2) Dissertation sur Tinnocence des erreurs de. 
Fesprit. Wie ber Berfaffer zu diefer Abhandlung ge: 
fommen und was er damit beabfichtige habe, fpricht 
er felbft in dem Briefe an Voltaire vom 30. Sep 
tember 1738 aus: „Thiriot, fagt er, m’a envoye 
la Philosophie de Newton, de l’edition de Londres. 
Ne vous paroit-il pas, quil y ait tout autant d’in- 
certitudes en physique qu’en metaphysique? Je me 
vois environne de doutes de tous les cötes etc. — 
Ces considerations m’ont mene à exposer mes sen- 
timents sur l’erreur; je l’ai fait en forme de dialo- 
gue. Mon but est de montrer, que les sentiments 
differens des hommes, soit en philosophie ou en 
religion, ne doivent jamais aliener en eux les liens 
de Yamitie et de P’humanite. Il m’a fallu prouver 
que l’erreur etoit innocente; c’est ce que jai fait. 
J’ai meme pousse outre, et j’ai fait appercevoir 
qu'une erreur qui vient de ce qu’on cherche la ve- 
ritE et de ce qu’on ne peut pas l’appercevoir, doit 
etre louable. Vous en jugerez mieux vous-meme 
quand vous l’aurez lu; c’est pour cet effet, que je 
l’expose à votre critique“ *). 


)IL. c. p. 326. 336. 
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Diefe Abhandlung ift im 6. Bande der Oeuvres 
Posthumes, p. 189 — 218. abgedruckt, an unrechter 
Stelle und ohne Angabe des jahres ber Abfaffung. 

3) Anti-Machiavel ou Examen du Prince de 
Machiavel. Auch diefe berühmte Jugendarbeit des gros 
Ben Königs hat in dem Briefwechſel deffelben mit Vol⸗ 
taire ihre Gefchichte; den 31. März 1738 fchreibt er 
ihm: „Votre histoire du siecle de Louis XIV. m’en- 
chante. Je voudrois seulement que vous n’eussiez 
point range Machiavel, qui etoit un malhonnete 
homme, au rang des autres grands hommes de son 
temps. Quiconque enseigne à manquer de parole, 
à opprimer, à commettre des injustices, füt-il d’ail- 
leurs ’homme le plus distingue par ses talens, ne 
doit jamais occuper une place due uniquement aux 
vertus et aüx talens louables“ etc. *). 

Voltaire Hat, ohne alle Nückficht auf fich ſelbſt, 
nur den Fünftigen Monarchen im Geficht, welcher das 
Gecſchick eines ganzen Volfes, dag Gluͤck der Welt be 
gründen fol. Alfo geht er fofore in die moralifchen 
Ideen des Kronpringen ein, nennt ihn in feiner Ant 
wort le veritable ennemi de Machiavel **), und 
ſchreibt ihm bald darauf: „Nous voici en route; je 
ne commencerai que dans quelques jours à jouir 


*) L. c. p. 250. 
) L. c. p. 267. n 
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d’un peu de loisir; des que j’en aurai, je mettrai 
en ordre de quoi amuser quelques quarts d'heure 
mon protecteur tandis qu'il s’occupera à ce bel ou- 
vrage, si digne d’un prince comme lui; s’il daigne 
ecrire contre Machiavel, ce sera Apollon qui ecra- 
sera le serpent Python“ *); Friedrich aber erwiedert: 
„Mon cher ami, c’est Ja marque d’un genie bien 
superieur que de recevoir comme vous le faites, 
les doutes que je vous propose sur vos ouvrages. 
Voila Machiavel raye de la liste des grands hom- 
mes, et votre plume regrette de s’etre souille de 
son nom. L’Abbe Dubos, dans son parallele de 
la poësie et de la peinture, cite cet Italien politi- 
que au nombre des grands hommes que !/Italie a 
produits depuis le renouvellement des sciences: il 
s’est trompe assurdment, et je voudrois que dans 
tous les livres on püt rayer le nom de ce fourbe 
politique du nombre de ceux oü le vötre doit te- 
nir le premier rang“ **), 

Nach neun Monaten endlich hat der zeitherige rein 
moralifch-literarifche Widerfpruch zur Blüte und Frucht 
getrieben: „Je medite un ouvrage sur le Prince de 
Machiavel,“ fchreibt Friedrich den 22. März 1739 an 
den Freund. ***); auch die Briefe an Denfelben vom 


*) L. c. p. 277. 
**) L. e. p. 283. 
”) L. c. p. 377. 
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16. Mai, 26. Juni und 9. September *), fowie feine 
Briefe an die Marquife du Chätelet von 20. Auguft 
und 27. Oftober fprechen von des SKronpringen Ber 
fchäftigung: „den Feind der Menfchheit und den Läfte 
rer der Fuͤrſten zu widerlegen“ **). An Algarotti, wel⸗ 


cher damals in London war, ſchreibt er den 1. Septem⸗ 


ber, daß er die Widerlegung des Machiavel bald been- 
digt habe, daß er damit befchäftige fei, einige Nachlaͤſ⸗ 
figfeiten im Stil und einige Fehler gegen die Reinheit 
der Sprache zu verbeflern, die ihm im Feuer ber Kom: 
pofition entwiſcht fein Eünnten: er werbe ihm dann dag 
Werk, fobalb es vollendet fei, überfenden und ihn bit 
ten den Druc zu beforgen ***). Demfelben Sreunde 
meldet er ten 29. Oktober, daß-er feinen Anti-Machiavel 
in drei Wochen zu vollenden gedenfe und daß er ihn 
um die Beforgung des Druckes bitten wolle, wenn er 
dann noch in London feiF); da indeß John Pine, 
der den Drucd ausführen follte, das Werk verfchob, fo 
entfchloß ber Kronprinz fich, wie er das den 19. Mai 


x) L c. p. 399, 403. 436. 
*#) Oeuvres Posthumes. T. 10. p. 185. 188. 


***) Corresp. de Fr. avec le C. Algarotti. p. 6. 
+) L. e. p. 9. An Suhm fchreibt Friedrich den 2. Desb. 


1739: „Je vous enverrai le printems prochain un ouvrage, qui 
est actucllement sous presse, et auquel j’aı travamll& tout cet au- 
tomne tr&s-assidüment. Comme il regarde la poliuque, il est dou- 
blement de vötre ressort.“ Corresp. familiere. T. 2. p. 426. 
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1740 an Algarotti fchreibt, feine Wibderlegung in Hol: 
land drucken zu laffen*). Er Hatte nämlich, bei dem 
lebhaften Briefwechſel mit Voltaire, diefem Freunde flei- 
fig über den Fortgang feiner Arbeit Nachricht mitge: 
theilt, und, ſowie der Marquife bu Chätelet (den 27. 
Dftober 1739) die Einleitung **), fo ihm den 6. Nov. 
einige rohe Bruchftücke, endlich aber, den 4. Dezember, 
die zwoͤlf erſten Kapitel überarbeitet zugefandt ***). Die 
folgenden Briefe an Voltaire vom 6. und 10. Sanuar, 
3. Februar, 18. März (nicht Mai, wie in den Oeu- 
vres Posth. T. 9. p. 105. fteht) und 23. Mär; 1710 
handeln immer noch von der Berbefferung der Hand⸗ 
fhrift, und daß der Verfaffer durchaus ungenannt blei- 
ben muͤſſe 7); big Friedrich ihm dann den 26. April 
fagt: „Je vous abandonne mon ouvrage“ FF). 
Voltaire erfcheint auch bei diefer Gelegenheit des höch- 
fin Vertrauens würdig durch feinen Eifer für die Ehre 
des Kronpringen und für die Wohlfahrt der Menfchheit: 
darum fchreibt er dem Derfaffer, den 23. Februar 1740: 
„Jaime et j’admire tout le fond de l’ouvrage, et 
je pars de la pour dire hardiment à V. A. R. quiil 
me paroit qu'il y a quelques chapitres un peu longs; 


*) Corresp. de Fr. avec Alg. p. 23. 

**) Oeuvres Posth. T. 10. p. 188. 

*x) Baf. Oeuvres Posth. T. 1. p. 452. 458, 

F) 1. c. p. 465. 471.; Berl. Oeuvres Posth. T. 9, p. 88. 91. 


TP Le T. 9. p. 9. 
er 
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transverso calamo signum y remediera bien vite, 
et cet or en filiere, devenu plus compact, en aura 
plus de poids et de brillant“*); — den 1. Juni 
1740, nachdem er des Kronpringen Epitre sur la ne- 
cessite gerühmt: „mais il y a encore un de vos en- 
fans qui minteresse davantage, c’est la refutation 
de Machiavel. Je viens de la relire. Je puis en- 
core une fois assurer à V. A. R. que c’est un ou- 
vrage necessaire au genre humain. Je ne vous ca- 
cherai point qu'il y a des repetitions, et que c'est 
le plus bel arbre du monde quil faut elaguer. 
Je vous dis la verite, grand Prince, comme vous 
meritez qu’on vous la dise, et j’espere que, quand 
vous serez un jour surle tröne, vous trouverez des 
amis qui vous la diront. Vous étes fait pour ctre 
unique en tout genre et pour goüter des plaisirs 
que les autres rois sont faits pour ignorer. Mr. de 
Keyserling vous avertira quand par hazard vous 
aurez passe une journde sans faire des heureux; et 
le cas arrivera rarement. Pour moi, je mettrai. en 
attendant les points et les virgules a ’Anti-Machia- 
vel. Je vais profiter de la permission que V. A. 
R. m’a donnee. J’ecris aujourd’hui & un libraire de 
Hollande“ **). Noch bemerkt er, in einem Briefe aus 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 1. p. 485. 
**) A. a. O. p. 399., wo diefer Brief aber unrichtig v. J. 
1739 überfchrieben ift. 
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dem Monat uni, daß der Oberſt v. Camas ihm ge: 
fagt: eine ober zwei Stellen dürften gewiſſen Puiffancen 
mißfallen und daß er — Voltaire — diefe Stellen ges 
mildert habe *). Friedrich war, überhäuft von den 
neuen Königspflichten, wie -er fich befand, mit Allem 
ganz zufrieden; darum antwortet er den 29. Juli: „Je 
vous suis tres-oblige des peines, que vous voulez 
bien vous donner touchant l’impression de l’Anti- 
Machiavel. L’ouvrage n’etoit pas encore digne d’e- 
tre publie, il faut mächer et remächer un ouvrage 
de cette nature, afın qu'il ne paroisse pas d’une ma- 
niere incongrue aux gens du public toujours enclin 
à la satire“ **); — den 5. Auguft: „Tout ce que 
je puis vous repondre & present, c’est que je re- 
mets le Machiavel à votre disposition, et je ne 
doute point que vous en usiez de fagon que je 
n’aie pas lieu de me repentir de la confiance que 
je mets en vous. Je me repose entierement sur 
mon cher editeur“##*); — „rayez, fchreibt er ihm 
den 8. Auguſt: changez, corrigez et remplacez tous 
les endroits qu'il vous plaira.. Je m’en remets ä 
votre discernement“ F). 


Indeſſen Hatte Voltaire im Juni fchon dem Buch: 


*)Lc.T. 2. p. 15. 20. 21. 
) L. e. p. 24. 
)],c.p. 28. 

+)1l.c c 3 
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händler Johann van Duren im Haag die Handfchrift 
als Geſchenk überlaffen, aber während des Druckes 
noch bedenkliche Stellen zu unterdrücken gefucht, worüber 
er ben 20. juli aus dem Haag Folgendes an den Koͤ⸗ 
nig ſchrieb: „La premiere chose que je fis hier en 
arrivant fut d’aller chez le plus retors et le plus 
hardi libraire du pays, qui s’etoit charge de la chose 
en question. Je repete encore à V. M., que je 
n’avois pas laisse dans le manuscrit un mot dont 
personne en Europe püt se plaindre. Mais malgre 
cela, puisque V. M. avoit a coeur de retirer l'édi- 
tion, je n’avois plus ni d’autre volonte ni d’autre 
desir. J’avois deja fait sonder ce hardi fourbe 
nomme Jean van Duren, et jıavois envoye en 
poste un homme qui par provision devoit au moins 
retirer sous des pretextes plausibles quelques feuil- 
les du manuscrit, lequel n’etoit pas à meoitie im- 
prime; car je savois bien que mon hollandois n’en- 
tendroit à aucune proposition. En effet je suis 
venu ä temps, le scelerat avoit deja refuse de ren- 
dre une page du manuscrit. Je l’envoyai chercher, 
je le sondai, je le tournai de tous les sens; il me 
fit entendre que maitre du manuscrit, il ne s’en 
dessaisiroit jamais pour quelque avantage que ce 
püt etre, quil avoit commence l’impression, qu'il 
la finiroit. 

Quand je vis que javois affaire à un hollandois 
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qui abusoit de la liberte de son pays, et à un Ii- 
braire qui poussoit à l’exces son droit de persecu- 
ter les auteurs, ne pouvant ici confier mon secret 
à personne, ni implorer le secours de l’autorite, je 
me souvins, que V. M. dit dans un des chapitres 
de I’Anti-Machiavel qu'il est permis d’employer quel- 
que honnete finesse en fait de negociations.. Je 
dis donc a Jean van Duren que je ne venois que 
pour corriger quelques pages du manuscrit: „Tres- 
volontiers, Monsieur, me dit-il, si vous voulez ve- 
nir chez moi, je vous le confierai genereusement 
feuille a feuille, vous corrigerez ce qu'il vous plaira, 
enferme dans ma chambre, en presence de ma fa- 
mille et de mes garcons.““ 

„J’acceptai son offre cordiale, jallai chez lui, 
et je corrigeai en effet quelques feuilles qu'il repre- 
noit à mesure, et qu'il lisoit pour voir si je ne le 
trompeois point. Lui ayant inspire par-la un peu 
moins de defiance, j’ai retourne aujourd’hui dans la 
meme prison oü il m’a enferme de meme, et ayant 
obtenu six chapitres a la fois pour les confronter, 
je les ai ratures de facon et j’ai écrit dans les in- 
terlignes de si horribles galimatias et des coq-a-l’äne 
si ridicules, que cela ne ressemble plus a un ouvrage. 
Cela s’appelle faire sauter son vaisseau en l’air pour 
n’etre point pris par l’ennemi. J’etois au desespoir 
de sacrifier un si bel ouvrage; mais enfin j’obeis- 
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sois au roi que jidolätre, et je vous reponds que 
jy allois de bon coeur. Qui est etonne ä present 
et confondu? c’est mon vilain. .J’espere demain 
faire avec lui un marche honnete, et le forcer à 
me rendre tout, manuscrit et imprime, et je conti- 
nuerai a rendre compte à Votre Majesté“*). 

Boltaire täufchte fich in feiner Hoffnung: denn van 
Duren mußte fich zu helfen, er feßte den angefangenen 
Druck fort und es erſchien Ende September die erfte . 
Ausgabe des Anti-Machiavel unter dem Titel: 

Examen du Prince de Machiavel, avec des no- 
tes historiques et politiques. A laHaye, chez Jean 
van Duren. MDCCXLIL Avec Privilöge, mit einer 
Titelvignette; XXII. und 342 ©. gr. 8., welche Aus; 
gabe auch mit dem Druckorte: „A. Londres, chez Guil- 
laume Meyer, libraire dans le Strand. MDCECXLL“ 
in den Buchhandel gekommen ift. 

Diefer, unter dem Druckorte: A la Haye und A 
Londres auggegebenen Auflage ift dem Texte zur Seite 
(Amelot de la Houssaye) frangöfifche Weberfegung **) 
des Fürften von Machiavel beigefügt. 


*) L.e. p. 20. 

**) Le Prince de Nicolas Machiavel, Secretaire et Citoyen de 
Florence. Traduit et commente par A. N. Amelot, Sieur de la 
Houssaye. A Amsterdam, chez Henri Wetstein. 1683. 229 ©. 
fl. 8. Außer diefer Meberfegung ift ung noch beachtenswerth: Le 
Prince de Machiavel. Traduction nouvelle; augmentee de plu- 
sieurs autres Traittez du m&me Auteur, qui jusques icy n’ont pas 
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Voltaire beforgte nun auf eigene Koften eine, durch» 
aus fchlechtere Ausgabe, welche er am 22. September, 
aus dem Haag, dem Könige anfündigte*); den 12. 
Dftober aber fehreibt er, eben daher, indem er des Ein- 
drucks erwähnt, welchen die van Durenfche Ausgabe 
des Anti-Machiavel auf die Denfenden und auf die be 
ſchraͤnkten Köpfe mache: „Quoique Jeusse retranche 
ou adouci beaucoup de ces verites fortes qui irri- 
tent les esprits foibles, il en est cependant encore 
restE quelques unes dans le manuscrit copie par 
van Duren. Tous les gens de lettres, tous les phi- 
losophes, tous ceux qui ne sont que des gens de 
bien, seront contens. Mais le livre est d’une na- 
ture à devoir satisfaire tout le monde, c’est un ou- 
vrage pour tous les hommes et pour tous les temps.“ 


et& traduits. A Amsterdam, chez Henry Desbordes. 1696. 250 
©. 8. Hear B. Friebländer befißt dasjenige Eremplar biefes 
Buches, deffen Friedrich fich bedient, und in welchem er Fleine 
Randbemerfungen gemacht, nämlich 1) p. 32. zu den Worten 
des 4. Kap., wo von der Zürfei die Rede ift: „parce qu’etans 
tous esclaves et remplis des bienfaits de leur Maitre, il est fort 
difficile de les corrompre“ etc, hat der Kronprinz bemerft: „cela 
est faux car on pouroit moyenant Des Grand presents gagner des 
bachas de provinces;“ 2) p. 33., wo von Frankreich die Rede 
if, mit den Worten: „et jamais on n’en manque, non plus que 
de ceux qui aiment le changement* — die Worte: „Les fran- 
cais Sont Legers.“ 

*) Bafeler Oeuvres Posth. T.2. p. 43.: J’envoie à mon ado- 
rable maitre l’Antı-Machiavel tel qu’on commence à present ä 
Pımprimer.“ 
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„I ne faut pas, je crois, que les cris des moi- 
nes et des bigots s’opposent aux louanges du reste 
du monde — il ya m&me dans l’Anti-Machiavel quel- 
ques traits, dont un ministre malin pourroit se ser- 
vir pour indisposer quelques puissances.“ 

„C'est donc, Sire, dans la vue de remedier ä 
ces inconvenients, que j'ai fait travailler nuit et jour 
ä cette nouvelle edition dont j’envoie les premieres 
feuilles a V. M.“*), 

Fünf Tage fpäter, den 17. Oktober kann Voltaire 
an den König ſchreiben: „Voici enfin, Sire, des exem- 
plaires de la nouvelle edition de !’Anti-Machiavel. 
Je crois avoir pris le seul parti qui restoit à pren- 
dre, et avoir obei à vos ordres sacres. Je per- 
siste toujours à penser, qu'il a fallu adoucir quel- 
ques traits qui auroient scandalise les foibles, et 
revolte certains politiques“ **). 

Diefe neue Ausgabe führte den Titel: 

Anti- Machiavel ou Essai de critique sur le 
Prince de Machiavel, publie par Mr. de Voltaire. 
A la Haye, aux depens de l’Editeur. (Chez Pierre 
Paupie) MDCCXL. XVI u. 194 ©. gr. 8. 

Voltaire's Vorrede ift „A la Haye, ce 12. Octo- 
bre 1740. F. de Voltaire“ unterfchrieben. Auf der 


*) L. c. p. 47. 
) I. c. p. 54. 
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Kehrfeite des letzten Blattes lief man folgenden „Avis 
de l’Editeur:“ | 

„Dans le temps qu’on finissoit cette Edition, il 
. en a paru deux autres: l'une est intitulee de Lon- 
dres, chez Jean (!) Mayer, l’autre ä la Haye chez 
van Duren. Elles sont tres-differentes du Manu- 
scrit original, ce quwil est aise de reconnoitre aux 
indications suivantes: 

1) Dans ces editions le Titre est Antimachiavel 
ou Examen du Prince etc. et celle-ci est intitulee 
Anti-Machiavel ou Essai de critique sur le Prince 
de Machiavel. 

2) Le premier chapitre dans ces Editions a pour 
titre „Combien il y a de sortes de Principautez 
etc.“ et ici le titre est „Des differens Gouverne- 
mens.“ Le second Chapitre de ces Editions est 
„Des Principautez Hereditaires,“ et ici „Des Etats 
hereditaires. “ | 

„I ya d’ailleurs des omissions considerables, 
des interpolations, des fautes en tres-grand nom- 
bre dans ces Editions que jindique. Ainsi, lorsque 
les Libraires qui les ont faites, voudront reimpri- 
mer ce Livre, je les prie de suivre en tout la pre- - 
sente copie.“ / 

Sriedrich hatte an der erften ihm gugefommenen, 
ber van Durenfchen Ausgabe feines Werts Feine Freude 
gehabt: das bezeugt fein Brief vom 7. Oktober aus 
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Nheinsberg: „J’ai lu le Machiavel d’un bout & Y’au- 
tre: mais à vous dire le vrai, je n’en suis pas tout 
a fait content,.et jai resolu de changer, ce qui ne 
m’y plaisoit point, et d’en faire une nouvelle edi- 
tion sous mes yeux à Berlin. J'ai pour cet effet 
donne un article pour les gazettes, par lequel Pau- 
teur de l’essai desavoue les deux impressions. Je 
vous demande pardon; mais je n’ai pu faire autre- 
-ment; car il y a tant d’etranger dans votre edition, 
que ce n’est plus mon ouvrage. J’ai trouve les 
. chapitres XV et XVI tout differens de ce que je 
voulois qwils fussent; ce sera l’occupation de cet 
hiver que de refondre cet ouvrage. Je vous prie 
cependant, ne m’affichez pas trop; car ce n’est pas 
me faire plaisir, ‘et d’ailleurs vous savez que lors- 
que je vous ai envoye le manuscrit, jai exige un 
secret inviolable“ *). ' 

Das war zu ſpaͤt: Greſſet begrüßte den König 
öffentlich in einer Ode ald Werfaffer des Anti-Machia- 
vel **). Es iſt jedoch Fein Verruf jener Ausgaben in 


*) Oeuvres Posth. T. 9. p. 119. 
**) Friedrich den 24. Oft. 1740; Pai regu deux editions 


completes du Machiavel; Gresset m’adresse une Ode, où ıl me 
d£masque tout net. Je ne saurois qu’y faire; je suis n& pour 
&tre decouvert; je Pai &t€ comme Comte du Four, je le suis 
comme auteur; il n’y a de ressource pour moi que dans un fonds 
in&puisable d’effronterie.“ Supplement. T. 2. p. 484; vergl. Vol⸗ 
taire's Brief v. 17. Olt. in den Bafeler Ocuvres Posth. T. 2. 
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den Zeitungen erfchienen, vielmehr gaben die Berlinifchen 
Nachrichten von Staats: und gelehrten Sachen, den 8. 
Dezember eine fehr Iobpreifende Ankündigung der van 
Durenfchen Ausgabe: einen neuen echten Abdruck aber 
felbft zu beforgen, hinderten Friedrich die politifchen 
Berhältniffe, welche feine ganze ungerheilte Kraft in Ans 
foruch nahmen. „La mort de l’Empereur, fchreibt er 
den 28. Oktober 1740 an Algarotti, fait de moi un 
tres-mauvais cortecteur; c’est une epoque fatale pour 
mon livre, et peut-etre glorieuse pour ma per- 
sonne“ *). Gpäterhin aber, ald Voltaire, 1749, von 
Luͤneville aus, wo er mit feiner Sreundinn, der Marquife 
du Chärelet, im Schloffe des Könige Stanislaus von 
Polen der fchmeichelhafteften. Gaftfreundfchaft fich er 
freute und von wo er ben noch fehmeichelhafteren Ein 
ladungen nach Sand: Souci endlich folgen wollte, den 
König dringend und immer dringender bat, eine neue 
Auflage des Anti» Machiavel zu erlauben, und einige 
Stellen, in welchen jener mohlthätige Philofoph fich 
und feinen Beichäßer Karl den Zwoͤlften fehr gefränft 
ſah, auszulaſſen; — da blieben alle diefe wiederholten 
Bitten durchaus unbeachter **). Vielleicht hatte Die Zu; 


p- 54. — Die oben erwähnte Reife nach Straßburg machte der 
König incognito, ald Graf du Four; der franzdfifhe Marſchall 
Herzog von Broglio erfannte ihn aber. 
*) Corresp. de Fr. avec Algarotti. p. 36. 
) Oeuvres complttes de Voltaire. A Paris, chez Leftvre et 
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bringlichfeit des AbbE de St. Pierre dem Könige fein 
Werk verleidet, welcher in feinem „politifchen Raͤthſel! 
den erften fchlefifchen Krieg mit den Prinzipien des Antis 
Machiavel in Wibderfpruch finden, und die Anforderuns 
gen des berliner Hofes an den öfterreichifchen durch 
England und Holland fchiedsrichterlich ausgetragen wiſ⸗ 
fen wollte. Friedrich fehreibt darüber an Voltaire, den 
12. April 1742: „L’abbe de Saint-Pierre, qui me 
distingue assez pour m’honorer de sa correspondance, 
m’a envoye un bel ouvrage sur la facon de reta- 
blir la paix en Europe, et de la constater à jamais. 
- La chose est tres-praticable; il ne manque pour la 
faire reussir que le consentement de Y’Europe et 
quelques autres bagatelles semblables“*). Auch in 
Berlin hatte man, tie der König von Jordan’ gleich 
erfuhr, den Einfall in Schlefien mit dem letzten Kapi⸗ 
tel des Anti-Machiavel nicht in Harmonie gefunden”). 
Indeſſen hatten beide felbftändige Ausgaben des Antis 
Machiavel bie lebhafteſte Theilnahme in der Welt ers 
regt; fo daß nicht nur von der Voltairefchen oder Pau: 
piefchen Ausgabe in Amfterdam, Göttingen, Kopenha⸗ 
gen und an andern Orten Nachdrücfe erfchienen, fondern 


Deterville. 1818. T. 39. p. 620. 626. 630. 663; — Beilage 10. 
Die den König Stanislaus und Karl XII. unangenehm berühren« 
den Stellen im Anti⸗-⸗Machiavel finden fig im 3., 8 und 13. 
Kapitel, p. 26, 59. und 95. der Friedländerfchen Ausgabe. 

*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 97. - 

) Ocuvres Posth, T. 12. p. 100; T. 8. p. 155. 
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daß auch van Duren fehr bald zu zwei neuen Ausga⸗ 
ben Ermunterung bekam, welche im April und im Mai 
des folgenden jahres erjchienen; die eine unter dem 
Titel: | 

„Examen du Prince de Machiavel, avec des no- 
tes historiques et politiques. A la Haye, chez Jean 
van Duren, 1741. 364 ©. 8.; die andere unter bem 
Titel: 

Examen du Prince de Machiavel, avec des no- 
tes historiques et politiques. Troisieme edifion, en- 
richie de plusieurs pieces nouvelles et originales, 
. la plüpart fournies par Mr. F. de Voltaire. A la 
Haye, chez Jean van Duren. 1741. 2 Tomes; LX 
und 248 und 322 S. 8. Avec Privilege de Sa 
Majeste Imperiale. 

Ueber diefe beiden Ausgaben erftattet Jordan dem 
Könige Bericht; ben 26. April 1741 ſchreibt er ihm: 
„il paroit une nouvelle edition de !’Anti-Machiavel, 
publie par Voltaire, dans laquelle on a insere ce 
qui avoit ete retranche de la premiere. La traduc- 
tion allemande faite à Goettingue paroit ici“ (ä 
Breslau) *); — und den 26. Mai 1741: „Iya en- 
core une nouvelle edition de l’Anti-Machiavel, avec 
quantite de pieces justificatives, en faveur de Mr. 
de Voltaire“ **). 


*) Oeuvres Posth. T. 12. p. 130. 
”*) J. c. p. 139. 
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Auch die fämmtlichen van Durenfchen Ausgaben find 
vielfach nachgedruckt worden. Welcher Rezenſion Die 
Oeuvres publices du vivant de l’Auteur. T. 2. p. 
1—162. in ihrem Abdrucke gefolgt feien, haben die 
Herausgeber nicht bemerkt. Sie haben ſich's aber, wie 
wir jetzt wilfen, fehr bequem gemacht, indem fie den 
vielfach verſtuͤmmelten, auch zum Theil ſehr gefürsten 
Tert der hollaͤndiſchen Ausgaben benußt, was um fo 
unverantmwortlicher ift, da fie nicht nur des Königs Un⸗ 
- zufriebenheit mit allen bisherigen Editionen des Anti: 
Machiavel kannten, fondern auch, da der Verfaffer nur 
bie von Säfarion und von feinem Secretär Saillard an« 
gefertigten Kopien abgefandt hatte ®), im Befiße der ei- 
gentlichen Driginalhandfchrift fich befanden, welche de 
Moulines verfchenfte, ohne fie benutzt zu haben **). 
Ein Theil diefer ganz eigenhändig vom Könige gefchrie- 
benen Abhandlung tft unlängft gu Tage gekommen. Der: 
felbe befindet fich im Befige des Herrn Benoni Fried⸗ 
länder in Berlin, welcher ung dieſe koſtbare Reliquie 





*) Friedrich an Voltaire, den 10. Januar. 1740: „Les cha- 
pitres de Machiavel sont copies par un de mes secre£taires, il 
sappelle Gaillard; son &criture ressemble beaucoup à celle de Cé- 
sarion. Je voudrois que ce pauvre Césarion fut en £tat d’Ecrire; 
mais la goutte cruelle l’attaque impitoyablement par tous ses mem- 
bres.“ Oeuvres Posth. T. 9. p. 89. 

**) de Moulines ' verfchenkte das faubere Manufeript von 
Friedrichs Hand an den Buchhändler Voß, diefer an den ver- 
ftorbenen Stadtrath $riedländer; f. Anti-Machiavel. Hambourg, 
1834. p- XXXVII. 
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im Jahre 1833 mitzutheilen die Güte hatte, fobaß wir 
im vierten Bande unferer Lebensgefchichte des großen 
Königs, Seite 411 big 414. das 15. Kapitel deg Anti- 
Machiavel in unveränderter und unverfürgter Geftalt, 
zur Vergleichung mit bem von den berliner Herausge⸗ 
- bern gelieferten Texte abdrucken laſſen konnten. Leider 
fehlt an diefer (Friedlaͤnderſchen) Handſchrift, welche 
39 engbefchriebene Großoftaublätter ausmacht, Kapitel 
1. 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 16.; aber Kapitel 3 und 
26. find in zwei verfchiedenen eigenhändigen Bearbeitun⸗ 
gen vorhanden. Gewiß liegen auch jene zehn fehlenden 
Kapitel irgend wo ungefannt noch verborgen, fobaß fie 
bei einer echten und vollfiändigen Ausgabe der Werke 
des Könige zu Statten Eommen Fünnten. Indeſſen hat 
fih Herr Dr. Sriedländer das Verdienſt erivorben, nach 
den im Beſitze feines Vaters befindlichen Originalkapi⸗ 
teln folgende Ausgabe zu beforgen: 

Anti- Machiavel ou Examen du Prince de Ma- 
chiavel. Corrige pour la plus grande partie d’apres 
le Manuscrit original de Frederic II. Avec une in- 
troduction et des notes historiques. Hambourg, chez 
Frederic Perthes. 1834. gr. 8. LI und 243 ©. 

Friedrichs Anti-Machiavel ift, fo wie in's Deutfche, 
fo auch in's Englifche, Italiaͤniſche, Lateinifche, ja, für. 
Sultan Muſtapha den Dritten, felbft in’d Türfifche über: 
feßt worden *). “ 


*) Beilage 11. — Der Fürft des Niccolo Maciavelli, in 
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Was man nun auch von dem polemifchen Werthe des 
Anti: Machiavel halten möge, immer wird er, als hi⸗ 
ftorifches Dokument von der Bildungsflufe eines Prins 
sen,. welcher den Thron feiner Väter zu befleigen im Be⸗ 
griff ift, ein unfchägbared® Buch bleiben. Friedrich 
mußte das ganze Gebiet der Gefchichte durchforfcht und 
aufs Lebenbigfte fich angeeignet haben, ehe er in die: 
fem politifchen Glaubensbefenntniß das unzweideutigſte 
Zeugniß von der innigen Vertrautheit mit feinem kuͤnf⸗ 
tigen Berufe, und von der unverbrüchlichen Entſchloſ⸗ 
fenheit, dem Ideal der Königspflichk ganz zu genügen”), 
vor der Welt fo abzulegen fähig war. Aber die viel 
beivunderte Humanitat der bier wiffenfchaftlich und als 
Gegenſatz des fogenannten Machiavellismus ausgeſpro⸗ 
chenen Regentenlehren war nicht neu im Hauſe Hohen⸗ 
zollern, welches in Brandenburg⸗Preußen landesvaͤter⸗ 
lich regiert, und der große Kurfuͤrſt ſchon legte ſeinen 
Soͤhnen die eigene Maxime als Vorſchrift in den Mund: 
„Sic gesturus sum Principatum, ut sciam rem po- 
puli esse non meam privatam“ **). 

— — 4) 
Verbindung mit Friedrichs des Zweiten Anti⸗Machiavel übers 
fest von Wilhelm Grafen von Hohenthal⸗Staͤdteln. Lpz. 1832. 

*) Friedrich fagt im Leben feines Waters (Oeuvres publices 
etc. T. 1. p. 257.): „Le Roi commenga d&s-lors veritablement ä 
regner, c'est à dire, a faire le bonheur de ses peuples;“ und 
(L c. T. 4. p. 154.) „Pour faire des heureux vous occupez l’em- 


pire, astres de l'univers.“ 
**) Ofto Freiherr von Schwerin, in dem, auf der Königl. Bis 
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4) Avant- Propos sur la Henriade de Voltaire. 
„C'est en Angleterre, fchreibt Friedrich den 16. Mai 
1739 an Doltaire, que j’ai trouve convenable de 
faire graver la Henriade. Je ferai l’avant-propos, 
que je vous communiquerai avant que de le faire 
imprimer. Pine composera les tailles- douces, et 
Knobelsdorf les vignettes“ *); — ben 26. Juni 1739 
an Denfelben: „Je n’ai point encore de reponse d’An- 
gleterre; mais vous pouvez compter que c’est une 
chose resolue, et que la Henriade sera gravee. J’es- 
pere pouvoir vous donner des nouvelles de cet ou- 
vrage et de l’avant-propos & mon retour de Prusse, 
qui pourra èêtre vers le 15. d’Aoüt. Un prince oi- 
sif est, selon moi, un animal peu utile à P’univers. 
Je veux du moins servir mon siecle en ce qui de- 
pend de moi; je veux contribuer à P’immortalite 
d’un ouvrage qui est utile a lunivers; je veux mul- 
tiplier un po@me oü l’auteur enseigne le devoir des 


bliothef in Berlin (Ms. boruss. Fol. 44.) befindlichen Tagebuche 
der Erziehung des Kurpringen Karl Aemil und des Prinzen Frie⸗ 
drich, fchreibt Band 2.: „Koͤnigsberg in Preußen, ben 4. Decem- 
ber n. st. 1668”: — ‚worauf wir zu Sr. &h. D. gegangen, 
welche Ihnen (den beiden Prinzen nämlich) diefe Sentenz in Ca- 
lamum dictiret: Sic gesturus sum Principatum, ut sciam rem po- 
puli esse non meam privatam, und dabey verfprochen, welcher die⸗ 
felbe zuerſt memoriter wiffen würde, der follte 6 Ducaten haben. 
Der Ehurprinz bat es alfofort gelernet und die 6 Ducaten bes 

fommen.” | 


*) Baf. Oeuvres Posth. T. 1. p. 391. 
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grands et le devoir des peuples, une maniere de 
regner, peu connue des princes, et une facon de 
penser qui auroit anobli les dieux d’Homere, autant 
que leurs cruautes et leurs caprices les ont rendus 
meprisables “ *). 

An die Marquife du Chätelee ſchreibt der Kronprinz 
den 20. Auguſt: „Je fais faire une edition magnifi- 
que de la Henriade; tout y sera digne de son au- 
teur; je Jui ecrirai dans quelques jours, et lui en- 
verrai la preface, pour quil la corrige s’il le juge 
à propos“ ##), Ä 

Boltaire weiß auch Diefe Gelegenheit zu hoͤheren 
Zwecken mit dem feinſten Takt zu nutzen: „Je renvoie, 
ſchreibt er aus Paris, den 18. Oktober, fuͤr die am 9. 
Sept. ihm uͤberſandte Vorrede *), als Dankſagung: 
„Je renvoie à V. A. R. le plus grand monument 
de vos bontés et de ma gloire. Je n’ai de veri- 
table gloire que du jour que vous m’avez protege, 
et vous y avez mis le comble par l’honneur que 
vous daignez faire à la Henriade. Deux veritables 
amis que jai dans Paris, ont lu ce morceau de prose, 
qui vaut mieux que tous mes vers. Ils ont ete prets 
à verser des larmes, quand ils ont vu qu'à peine 


*)1.c. p. 403. 
**) Oeuvres Posth. T. 10. p. 187. 
FR) Baſ. Oeuvres Posth. T. 1. p. 436. 
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il y & une ligne de votre main, qui ne parle d’un 
coeur ne pour le bonheur des hommes, et un esprit 
fait pour les eclairer. Ils ont admir& avec quelle 
energie V. A. R. ecrit dans une langue etrangere. 
Ils ont été etonnes du gott singulier qu’elle a pour 
des choses dont tant de nos princes ont si peu de 
connoissance. Tout cela les frappoit, sans doute; 
mais les sentimens d’bumanite qui regnent dans cet 
ouvrage, ont enleve leur ame. Tout ce quils peu- 
vent faire, c’est de garder le secret sur cette pre- 
face; mais le garder sur le prince adorable qui 
pense avec tant de grandeur et tant de bonte, cela 
est impossible; ils sont trop emus, il faut quils 
disent avec moi: 


Ne verrons-nous jamais ce dıvin Marc-Aurdle, 
Cet ornement des arts et de l'humanité, 
Cet amant de la verite, 
Qui chez les rois chretiens n’a point eu de modlle, 
Et qui doit en servir dans la poster *)! 


Auch im Jahre 1740 iſt noch von diefer Verherrli⸗ 
chung der Henriade die Rede; den 26. Februar fchreibt 
der Kronpring an den Dichter: „J’enverrai, dans peu 
la Henriade en Angleterre pour la faire imprimer. 
Tout est acheve et regl& pour cet effet“**); — 
aber den 15. April fagt er ihm; „Algarotti m’ecrit que 
Pine n’a pas encore acheve son impression de Vir- 


*) 1. c. p. 449. 


) L. c. p. 49. 
9% 
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gile, et que la Henriade seroit pendue au croc en 
attendant l’Eneide“ *); und darauf den 18. Mai: 
„Ennuye des longueurs du Sieur Pine, j'ai pris la 
resolution de faire imprimer la Henriade sous mes 
yeux. Je fais venir expres la plus belle imprime- 
rie à caracteres d’argent qu’on puisse treuver en 
Angleterre. Tous nos artistes travaillent aux estam- 
pes et aux vignettes“**). 

Aber noch in demfelben Monate beftieg Sriebrich 
ben Königsthron; noch in demfelben Jahre gog er in 
den erften fchlefifchen Krieg, und fo blieb dag fo lange 
mit befonderer Vorliebe gehegte Unternehmen unaugge: 
führt. Doch ſpricht der König noch in der Einleitung 
zur Gefchichte feiner Zeit fein Afthetifches Glaubensbe⸗ 
fenntniß zu Voltaire's Ehren aud: „Un homme sans 
passion preferera la Henriade au poäme d’Ho- 
mere“ ***), und in ber Eloge de Voltaire wird ein ganz 
funftgerechtes Urtheil abgewogen zwiſchen der Henriade 
und der Yeneide (welche Friedrich entfchieden über Ho: 
mers Werke feßte) F), ohne die franzöfifche Epopde zu 
verdunfeln FF). 


*) 1. c. p. 503. 

*x) L. c. p. 519; Voltaire Antwort iſt 1. c. p. 490 ganz 
unrichtig den 10. März 1740 überfchrieben; Corresp. de Fred. 
avec Algarotti. p. 23. 24. 

*xx) Berliner Oeuvres Posth. T. 1. p. 93. 

+) Corresp. entre Fr. et le M. d’Argens. T. 2. p. 311. 

++) Oeuvres publiees etc. T. 3. p. 213 — 216. 
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Das Avant-Propos sur la Henriade ift, nachdem 
es fchon vor mehreren einzelnen Ausgaben der Henriabe 
geftanden, aufs Neue in den Oeuvres Posthumes. T. 
6. p. 169—188., ohne Zeitbeftimmung, hinter dem 
Examen critique du Systeme de la Nature, aus dem 
Jahre 1770, und vor der Dissertation sur 'innocence 
des erreurs de lesprit, in Druck erfchienen. 

5) Der (fogenannte) Fürftenfpiegel. — Her: 
sog Karl Alerander von Würtemberg ftarb den 12. 
März 1737 in Ludwigsburg und hinterließ von feiner 
Gemahlinn Marie Augufte, Prinzeffinn von Thurn und 
Taris, drei Söhne und eine Tochter. Der dltefte Sohn, 
Karl Eugen, geboren den 11. Februar 1728, wurde 
Anfangs in Brüffel, nad) des Vaters Tode aber in 
Stuttgart erzogen unter ber Landesverwaltung und Vor⸗ 
mundfchaft des Herzogs Karl Rudolph von Würtems 
berg: Neuftadt big 1738, dann unter der Vormund⸗ 
fchaft des Herzogs Karl Friedrich von Wuͤrtemberg⸗Oels 
und feiner Mutter, welcher Friedrich der Große (bag 
erfte DBeifpiel der Art in Preußen) im Oftober 1740 
den ſchwarzen Adlerorden verlieh, und welche den 16. 
Dezember 1741 mit ihren Söhnen nad) Berlin fam, 
um die Erziehung berfelben unter Friedrichs Augen zu 
. voßenden: Karl Eugen erlangte, durch Vermittelung 
des berliner Hofes, die Faijerliche Volljaͤhrigkeitserklaͤ⸗ 
rung, ben 7. Sanuar 1744 *), trat den 3. Februar bie 


*) Berl. Nachr. von St. u. g. ©. 1744. Nr. 16. 


wer nn .— 


Tee eig ih —— er ED Gr -| 


198 


Regierung an und erhielt von Friedrich, bei feiner Ab⸗ 
seife von Berlin, den 6. Februar 1744, die unter dem 
Namen des Fuͤrſtenſpiegels fo beruͤhmt gewordenen ſchoͤ⸗ 
nen Megentenlehren. Spricht fi) im Anti⸗Machiavell 
auf jeder Seite der feurige Kronprinz aus, der mit glüs 
hendem Eifer feiner großen Beftimmung entgegen geht; 
fo begegnet ung hier überall der weile Rath des erfahs 
renen Monarchen, z. B. wenn der König fagt: „Soyez 
ferme dans vos resolutions, pesez, avant que de 
les prendre, le pour et le contre; mais lorsque vous 
aurez tant fait que d’expliquer vos volontes, n’en 
changez point pour tout au monde, sans quoi cha- 
cun se jouera de votre autorite.“ Diefe Blätter find 
zuerft in Meinerd und Spittlerd Goͤttingiſchem Hiſtori⸗ 
fhen Magazin. Hannover, 1787. Bd. 1. ©. 683. ers 
fehienen und daraus im Supplement. T. 3. p. 31—38. 
nachgedruckt worden. Ä 

6) Wahrhafter Plan, betreffend die Re; 
form der Juſtiz, welchen Se. 8. M. in Preußen 
Selbft und durch Dero eigenen Lumieres formiret has 
ben, wornach alle Prozeſſe in Sr. K. M. Provinzen 
tractiret, und in dreien Inſtanzen in einem Jahre geen: 
diget werden. Halle in Verlegung bes Waifenhaufeg, 
1749. 32 Quartfeiten. — Diefe den Großfansler Freih. 
v. Eocceji ald Grundlage zu dem Codex ertheilte In⸗ 
firuftion beftebt aus 18 Punkten, welche in obiger 
Schrift gerade fo abgedruckt find, wie der König fie 
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abgefaßt hat; in ber berliner und in ber bafeler Aus: 
gabe der Werfe des Königs fucht man fie vergebene. 

7) Dissertation sur les Raisons d’etablir ou 
d’abroger les loix, mit bem vorigen Aufſatze gleich: 
zeitig, bei Gelegenheit der erften großen. (Coccejiſchen) 
Juſtizreform im Fahre 1749 vom Könige abgefaßt, von 
dem Geh. Kath Darget in der öffentlichen Berfammlung 
der Akademie der Wiffenfchaften am 22. Januar 1750 
vorgelefen *) und bald darauf in den Memoiren ber Aka: 
‘demie**), auch in ben Oeuvres du Philosophe de 
Sans-Souci vom Jahre 1750, zum Schluffe des drit: 
ten Bandes abgetrudt. 

Algarotti fehreibt in Bezug auf die Dissertation 
sur les loix, Berlin, den 22. Januar 1750 an den Kö- 
nig: „Sire, un gros rhume de poitrine m’empeche 
aujourd’hui d’assister A une lecture, qui charmera 
autant quelle instruira Pacademie et le public.- V. 
M. pourroit bien m’en dedommager; car il faudra 
attendre bien long temps avant de voir cette ex- 
cellente piece imprimee. Je n’ose pas demander 
cette grace a V. M.; mais si l’envie de relire le 
memoire de V. M. pouvoit m’en obtenir la lecture, 
je n’envierai assurement pas le bonheur du pu- 


*) Berl. Nachr. v. St. u. gel. S. 1750. Mr. 11. 


**) Histoire de l’Academie. Annee 1749. A Berlin, 1751. 
p. 375 — 40. 
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blic“*). Darauf antwortet Sriebrich, Potsdam, den 
11. Sebruar: „Je dirai.demain à Darget, de vous 
envroyer mon essai sur les loix; vous l’avez entendu 
une fois. Comme il y a encore à attendre avant 
qu’on limprime, vous me ferez plaisir de me dire 
votre sentiment sur ce que vous jugerez qui exige 
des corrections.. Je vous dois des remarques ex- 
cellentes, que vous m’avez fait faire sur une infi- 
nitE de mes pieces, et vous augmenterez l’obliga- 
tion que je vous ai, en me parlant sincerement sur 
ce nouveau memoire“ **). Aber Algarotti (der fich 
überhaupt in der feinften Schmeichelei leicht und mei- 
fterhaft bewege) ***) antwortet nur mit Komplimenten 
und wuͤnſcht der Akademie Gluͤck, daß fie ihre Memoi⸗ 
ren mit folchen Koftbarfeiten bereichern fünne P). 

Die berliner Herausgeber haben den Essai sur les 
loix in den Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur. 
T. 2. p. 165— 210. wieder abdrucken laffen. 

84.9) Discours sur les Satiriques; und Dis- 
cours sur les Libelles. Sie find beide verwandten 
Inhalts und mögen auch zu gleicher Zeit gefchrieben 
fein; doch finden wir nur den Discours sur les Libel: 


*) Corresp. de Fr. avec Algarotti. p. 141. 
)LEC. p. 142. 

***) cp. 110. 111. 

F)l cp. 144. 
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les, und zwar in Marquis d'Argens' Brief vom 5. Mai 
1759, erwähnt*). Vielleicht ließ der König. diefe Auf: 
fäge drucken, als Choiſeul die bekannte fhmähliche Pa⸗ 
Siffotfche Ode gegen ihn befannt gemacht. Man finder 
fie in den Oeuvres publiees du vivant de PAuteur. 
T. 2. p. 211. und p. 227 — 239. 

10) Discours sur la Guerre, über ben Fluch und 
den Segen des Kriege, zuerſt 1765 in 8. gedruckt, 
wahrſcheinlich aber fchon früher gefchrieben. Das Kleine, 
diefem Discours vorgefeßte Avertissement ſagt: „Il a 
paru depuis peu un ouvrage: sous le titre d’Eloge 
de la Guerre. L’auteur, qui avoit rassemble quel- 
. ques idees sur cette matiere qu'il vouloit travailler 
avec soin, fut fort surpris de les voir imprimees, 
ıneme avec la plus grande inexactitude: il se flatte 
qu'on lui permettra de publier son ouvrage sur le 
plan qu'il s’etoit forme. H y a conserve les memes 
pensees qui se trouvoient dans celui qui a paru“*#), 

11) Instruction pour TAcademie des Nobles. 
Diefe Akademie trat den 1. März 1765, zur Fortbil⸗ 
dung talentvoller junger Edelleute für die höhern Mili- 
tärs und Civil-Aemter in's Leben und ben 24. März 
ſchreibt der König an d’Alembert: „Je vous envoie les 


*) Corresp. entre Fr. et le M. d’Argens, T. 1. p. 71. 


**) Oeuvres publiees etc. T. 2. p. 239, mo man den Dis- 
cours wieder abgedruckt finbet, 
9*%* 
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regleiınents de mon Academie. Comme le plan en 
est nouveau, je vous prie, de m’en dire votre sen- 
timent avec sincerite“*). Diefe Sinftruftion ift wies 
der abgedruckt **) in den Oeuvres publiees du vivant 
de !’Auteur. T. 3. p. 453 — 466. 

12) Dissertation a la louange de la paresse, 
welche der König mit bem Briefe vom 4. Auguft 1768 
an 5’Alembert überfandt ***), fehle in der berliner und 
in der bafeler Ausgabe. 

13) Essai sur Tumour propre envisage comme 
principe de morale, den 114. Januar 1770 von Thie- 
bault in der Akademie der Wiſſenſchaften vorgelefen F) 
und zuerft gedruckt in der Histoire de !’Academie Ro- 
yale des Sciences et Belles Lettres Ff). Bei Ue 
berfendung dieſes Essai fchreibt der König den 4. Ja⸗ 
nuar 1770 an d’Alembert: „Pour moi je fais de mau- 
vais memoires pour l’academie, dont vous verrez 
ici un Echantillon. Je crois que vous serez assez 
de mon opinion pour le principe: je suis mes idees, 
que je crois calculees pour le bien de P’humanite 


*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 5. 

**) Vergl. Thiebault Mes Souvenirs. T. 5. p. 144 ff. 

##%) Oeuvres Posth. T. 11. p. 33; T. 14. p. 76. 

+) Thiebault. T. 1. p. 94. Thiebault, weldyer überhaupt 
fünf Schriften des Königs in der Afademie vorgelefen und dann 
zum Drude beforgt, erzählt an diefer Stelle und p. 101, wie 
Sriedrich feine Eritifchen Bemerfungen gefordert und benußt. 

Tr) Annee 1763. A Berlin, 1770, p. 341 — 354. 


203 


et pour persuader nos pretres de les adopter. J’ai 
ete oblige de les menager; pourvu que le bien se 
fasse, quiimpertent les moyens qui peuvent l’ache- 
miner? Je suis grand partisan de la morale, par- 
ceque je connois beaucoup les hommes, et que je 
m’appergois du bien quelle peut produire“ *). 

Friedrichs Schrift, welche dad Wort GSelbftliebe 
für Liebe zur wahren eigenen Slückfeligfeit nimmt, 
fucht gu geigen, daß die wohlgeleitete Selbftliebe bie ver: 
nünftigen Menfchen wahrhaft glücklich mache. Sie vers 
anlaßte des Konfiftorialrath8 und Profeſſors Steinbarf 
in Sranffurt a. d. D. befannte Schrift, welche der Kö- 
nig, wie fein Brief vom 16. März; 1770 an den Ber: 
faffer bezeugt **), eben fo wohlgefällig aufnahm, als 
des Zopfpredigerd Schulz in Gielsdorf Sittenlehre für 
alle Menfchen, ohne Unterfchied der Religion, deren drit- 
ter Theil Friedrichs Schrift von der Selbftliebe als ei- 
nem Grundfage der Moral weiter ausfuͤhrte **). 

14) Dialogue de. Morale à usage de la jeune 
Noblesse. A Berlin, chez Decker, Imprimeur du 
Roi. 1770. 37 ©. ff. 8.; den 28. März ausgegeben F); 


*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 60; d’Ulembertd Antwort findet 
man J. c. T. 14. p. 98; Voltaire's geiſtvolles Schreiben über 
biefen Essai vom Dezember 1769 in den baf. Oeuvres Posth. T. 
2. p. 407. 


*) Supplement. T. 3. p. 61. 
"**) Zriedrich der Große v. Preuß. Bd. 3. ©. 220. 
T) d’Alembert bedankt ſich den 30. April 1770 (Oecurres 
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auch deutfch unter dem Titel: Moralifches Gefpräch zum 
Gebrauch der adligen Jugend, aus dem Sranzöfifchen 
überfegt. In einem ung zu Gefichte gekommenen Erem- 
plare ift bandfchriftlich bemerft, daß ber Dialog in fran⸗ 
zöfifcher Sprache vom Könige, und diefe deutfche Ue⸗ 
berfegung von Ramler fei; auch, daß beide von „Sr. 
Excellenz dem General: Lieutenant v. Buddenbrock,“ dem 
Chef des Kadettencorpg, auf Er. 8. M. Befehl zum 
Druck befördert worden. Dan findet den Dialogue de 
Morale in den Oeuvres publiees du vivant de !’Au- 
teur. T. 2. p. 365 — 386. wieder abgedruckt. 

15) Sur "Education. Lettre d’un Genevois à 
Monsieur Burlamaqui, Professeur a Geneve; 1770 
gedruckt und den 17. April vom Könige dem Minifter 
v. Münchhaufen mit folgendem Briefe überfandt: „Ich 
überfchiche Euch die hierbey kommende Piece in der In⸗ 
tention, daß Ihr folche Iefen follt, weil Sch glaube, 
daß darinn einige Reflexiones befindlich find, von wel: 
chen bey den Univerſitaͤten Gebrauch zu machen nicht 
ohne Nutzen feyn dürfte. Der Minifterr v. Muͤnch⸗ 
haufen berichtete nach einigen Wochen an den König: 
er habe die Schrift unverzüglich dem Minifter v. Fürft 
mitgetheilt, unter deffen Aufſicht die Univerfitäten ftün« 
den, und. Diefer habe alſobald, nach Anleitung der darin 
enthaltenen vortrefflichen Neflexionen, ben Univerfitäten 


Posth. T. 14. p. 108.) für die vom Könige, am 3. April ihm 
überfandte Schrift. 1. c. T. II. p. 76. 
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Anweifung gegeben; fein aͤußerſter Wunfch fei: daß es 
ihm gelingen möchte, in den unter feiner Direktion ſte⸗ 
benden Schulanftalten des Königs großen Abfichten zur 
Berbefferung der Erziehung fich zu nähern. Der König 
fchrieb an den Rand 
„bene“ 
| „Fr.“ 

und ſchickte den Bericht zuruͤck. Der Freiherr v. Fuͤrſt 
aber berichtete den 28. Mai an den Koͤnig, daß er zur 
Erfuͤllung der landesvaͤterlichen Abſicht Sr. Maj. und 
sur Abhelfung der in der Lettre sur l’education be: 
merften Mängel auf den Univerſitaͤten gefchärfte Befehle 
an bie Professores habe ergehen laffen, damit der Stu- 
birenden Verftand und Beurtheilungskraft beffer gebildet 
werde, fie zum Selbſtdenken, zur Erlernung grünblicher 
Wiffenfchaften, und zu ber griechifchen und lateinifchen 
Sprache angeführt würden. Die Beilage enthalte da: 
von die Hauptpunfte, und zeige zugleich die Art, wie 
er ſowohl die Profeffores als die Studenten zu ihrer 
Pflicht anzuhalten fich bemühe. Er fei aber allein und 
ohne Gehülfen, auch ohnedem ſchon mit Arbeit zu fehr 
beladen, und alfo bei aller Aufmerffamkeit nicht im 
Stande, binlänglich zu wachen, damit die Vorfchriften 
wirklich und genau befolgee würden, und wuͤnſche alfo 
des Königs Genehmigung, daß er öfterer auf ben Uni: 
verfitäten, durch einen dazu tüchtigen Rath, Unterſu⸗ 
chungen anftellen laſſen bürfe, und daß bei Ermange: 


lung aller Bonds zu den Koften, wenigſtens ein freier 
Vorſpannpaß zu jebesmaliger Vifitation bewilligt werde. 
— Sriebrich fchrieb an ben. Rand diefer Eingabe: 
„Sie Müffen in ter Medecin beſonders bey bes 
borhavens Metode bleiben, in der Astronomie Neu- 
ton, in der Metafisik Loc, in den biftorifchen 
Kentfchaften die Metode des ‚Tomasius $olgen, im 
übrigen wirbt eine Vissitation vihlen Nutzen haben, 
wen fie einen geſchickten menſchen Comitirt wirdt.“ 
Während fo bie. Miniſter bed Könige Ideen aufs 
nahmen, glaubte der Oberkonſiſtorialrath Büfching, als 
Direktor des vereinigten berliniſchen und cdlnifchen Gym: 
naſiums, daß Friebrich den höheren Lehranftalten feines 
Landes Unrecht thue, und ſagte deshalb dem Könige in 
der Debdication ſeines Recueil de passages propres à 
former l’esprit, le goüt et le coeur de la jeunesse, 
tires des Oeuvres du Philosophe de Sans - Souci, 
den 10. März; 1772. p. 8.: „Si Vous ne pouvez igno- 
rer, Sire, qu'il y a dans Vos etats des ecoles pu- 
bliques, oü l'on s’applique avec tout le soin possi- 
ble, à faire penser eux-memes les. jeunes. gene, à 
former leur gobt, à exercer leur jugement, et à 
leur inspirer des sentiments nobles et vertueux, Vo- 
tre Majest€E me permettra de Lui dire, que de 
ce .nombre est le College, dont je suis le di- 
recteur.“ — Der König nahm dieſes gar nicht übel 
auf, fondern machte dem. Sammler des Recueil in 
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feiner Antwort wegen ded Buchs ein anädiges Compli- 
ment *). 

Die Lettre sur l’education ift wieder abgedruckt 
in den Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur. T. 
2. p. 339 — 364. 

16) Examen de VEssai sur les Prejuges, am 
Schluffe „A Londres, ce 2. Avril 1770,“ unterzeich- 
net und gegen den Essai sur les prejuges ou de l'in- 
fluence des opinions sur les moeurs et sur le bon- 
heur des hommes, ouvrage contenant l’apologie de 
la Philosophie par M. D. M.**). A Londres 1769, 
gerichtet **). Diefe Streitfchrift, deren Druck der Abbe 
Baftiani beforgte F), fandte der König den 17. Mai 


— ——— 


*) Buͤſching, Charakter Friedrichs des Zweiten, Halle, 1788. 
2. Aufl. ©. 82. 36. 84; — Buͤſching's eigene Lebensgefchichte. 
Halle, 1789. gr. 8. ©. 586. 


**) Der Pariſer Warlamentsabvocat Du Marsais nannte fich 
in der neuen Auflage feiner Schrift vom Zahre 1770 unter der 
Vorrede ald Verfaſſer derfelben. 


*2*) Der englifche Gefandte in Berlin, Sir Andrew Mitchell, 
ſchreibt Sonnabend, ben 26. Mai 1770, an Lord Rochford: 
„Two days ago was published here a Pamphlet entitled Examen 
de ’Essai sur les Prejuges, a book which has made much noise 
in France, which I have yet hardly time to read, but the Exa- 
men is worth Your Lordship’s looking into, for I am well as- 
sured it is of the king of Prussia’s own writing, though I can- 
not guess at the reason of publishing it.“ Original Letters, illu- 
strative of English History by Henry Ellis. London, 1827. Vol. 
4. p. 527. | 


+) Thiebault. I, c. T. 1. p. 119. 
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1770 an 5’Membert mit folgenden Zeilen: „Durant 
ma convalescence le premier livre qui m’est tombe 
entre les mains est l’Essai sur les prejuges; il ın’a 
tire de l’inertie oü me tenoient mes forces perdues, 
et comme sur bien des sujets je pense en raison 
inverse du soi-disant philosophe qui en est l'au- 
teur, yai employe toute l’energie de mon organisa- 
tion, pour en relever les fautes. J’ai eprouve des 
mouvemens repulsifs aux sentimens de l’auteur, qui 
pretend que la verite etant faite pour ’homme, il faut 
en tout temps la lui dire. Aussi souvent que l’au- 
teur dit des iujures aux rois, aux generaux, aux 
poetes, ses idees n’ont pu s’identifier avec les mien- 
nes, parce que jai ’honneur d’etre assez mauvais 
poäte (ou empoisonneur public), parce que jai eu 
P’honneur de me battre quelquefois en qualite de 
general (ou de bourreau mercenaire), parce que 
jai eu l’honneur d’etre une espece de Roi (ou de 
tyran barbare). Ces considerations assimildes ä ma’ 
facon de penser et selon lidee que je me fais des 
choses, m’ont determine a prendre la defense de 
mes confreres, pour empecher que ces injures, sou- 
vent repetees par de tels auteurs, m’obtinssent, par 
Vhabitude et ä force d’y accoutumer les oreilles du 
public, la sanction d’une opinion regue et indubi- 
table. Mon auteur m’apprend que mes confreres 
les rois sont une espece d’imbecilles, qui ne sa- 
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vent ni lire ni ecrire; jai lu comme un henedictin, 
et jai barbouill€ du papier, a l’envi du folliculaire 
-le plus affame; c’est donc à mei & plaider leur 
cause“ *). 

Das Examen de l’Essai sur les Prejuges ift wie 
der abgedruckt in den Oeuvres publiees du vivant de 
’Auteur. T. 2. p. 295 — 338. 

17) Examen critique du Systeme de la Na- 
ture**) (du Baron Holbach). Schon den 7. Juli 
1770 fendet der König diefe neue Streitfchrift an d'Alem⸗ 
bert, mit den Worten: „A peine vous avois-je en- 
voyé mes remarques sur cet Essai des prejuges, 
qu’un autre livre m’est tombe entre les mains, et 
comme jetois en train d’examiner des ouvrages phi- 
losophiques et d’ecrire, jai couche ces remarques 
par ecrit et je vous les envoie. C'est le systeme 


*) Oeuvres Posth, T. 11. p. 76; d'Alemberts Antwort 1. c. 
T. 14. p. 109. Auch in ber erfien Epitre à la Reine douairitre 
de Suöde, vom Ende des 3. 1771, kommt der König auf die in 
den beiden Examens von ihm befehdeten fogenannten Encyflopäs 
diften zuruͤck, indem er fingt: 
„Allez, vils artisans de fraude et de mensonge, 
“ Repandre sur les rois tout le fiel qui vous ronge; 
Vos efforts insenses sont desormais perdus; 
Ulrique en prendra soin, on ne vous croira plus.‘ 


Oeuvres Posth. T. 7. p. 36; vergl. T. 14. p. 164. 


**) Systeme de la Nature ou des loix du monde physique et 
du monde moral. Par Mr. Mirabaud, Secretaire perpetuel, l’un 
des Quarante de l’Academie frangoise. A Londres (Amsterdam) 
1770. 2 Volumes in 8. — Mirabaud, welder bier fälfchlih als 
Verf. angegeben wird, war ſchon 1760 geitorben. 
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de la Nature, oü je me suis attach€ a relever les 
contradictions les plüs palpables et les mauvais rai- 
sonnements qui m’ont le plus frappe“*). Und den 
18. Oftober: „Apres un aveu aussi sincere vous ne 
direz pas que des prejuges d’enfance m’ont fait em- 
brasser la defense de la religion chretienne contre 
le philosophe fanatique qui la dechire avec tant d’a- 
nimosité“**). Gegen Voltaire aber fpricht der Kö: 
nig. bei Gelegenheit diefer feiner Schrift, den 16. Sep 
tember, Gefinnungen aus, welche von feinem literart; 
fchen, wie von feinem reinmenfchlichen Karakter ein all: 
gemeines Zeugniß ablegen: „Les bagatelles que j’ecris, 
fagt er, sont un amusement pour moi. Je m’instruis 
moi-meme en pensant & des matieres de philoso- 
phie, sur lesquelles je griffonne quelquefois trop 
hardiment mes pensees. Cet ouvrage sur le Sy- 
steme de la Nature est trop hardi pour les lecteurs 
actuels auxquels il pourroit tomber entre les mains. 
Je ne veux scandaliser personne; je n’ai parl& qu'à 
moi-meme en lecrivant. Mais des qu'il s’agit de 
s’enoncer en public, ma maxime constante est de 
menager la delicatesse des oreilles superstitieuses, 
de ne choquer personne, et d’attendre que le sie- 


*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 80; d’Alembert3 Antwort 1. c. 
T. 14. p. 115. 


*)1.c T. 11. p. 93. 
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cle soit assez &elaire pour qu’on puisse impunement 
penser teut haut“*). 

Das Examen critique findet r ich in den Oeuvres 
Posthumes. T. 6. p. 139 — 168. 

18) De Putilité des Sciences et des Arts dans 
un eat. Montag den 27. Januar 1772, von Thie 
bault, in Gegenwart der Königinn Ulrike von Schwes 
‚den, in der Akademie der Miffenfchaften vorgelefen **). 
„Des personnes peu eclainegs ou peu sinceres, fängt 
diefe Abhandlung an, ont} one se declarer ennemies 
des sciences et des arts; s’il leur a &t€ permis de 
calomnier, ce qui fait le plus d’honneur à P’huma- 
nite, & plus forte raison sera-t-il permis de le de 
fendre: c’est le devair de tous ceux qui aiment la 
societe, et qui sont reconnoissans de ce quils doi- 
vent aux lettres. Le malheur que souvent des pa- 
radoxes fassent plus d’impression sur le public que 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 436; vergl. den Brief 
ded Königs an Voltaire vom 18. Auguft 1770; 1. c. p. 432. 
Nach diefen Erflärungen ſcheint es nicht, als ob Friedrich (wie 
Her Prof. Stuhr in feiner Schrift über den fiebenjährigen 
Krieg, Lemgo, 1834. ©. 16. fagt) feine befannte Irreligios 
fität zur Schau getragen. 

”*) I. c. T. 3. p. 42. 44; Oeuvres Posth. T. 11. p. 146; T. 
14. p. 175; — Thiebault. 1. c. T. 1. p. 100— 107. — Discours 
prononce & l’assemblee extraordinaire et publique de l’Ac. Roy. 
des Sc. et Belles-Lettres de Prusse, en Presence de S. M. La 
Reine Douairitre de Sutde; le Lundi 27 Janvier 1772. A Ber- 
lin, chez Chretien Frederic Vols. 1772. 24. p. 8. 


—4 
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des verites; c’est alors quil faut le detromper, et 
confondre par de bonnes raisons, et non par des 
injures, les auteurs de semblables reveries. Je suis 
honteux de dire dans cette academie, qu’on a eu 
l’effronterie de mettre en question, si les sciences 
sont utiles ou nuisibles ä la societe; chose sur la- 
quelle personne ne devroit avoir de doute.“ So 
eröffnet der DVerfaffer feinen Aufſatz mit einem ftrafen- 
ben Blicke auf bie bekannte, von Rouſſeau 1750, durch 
die blendendſte Paradoxie, beantwortete Preigfrage der 
Akademie zu Dijon. Die Vorlefung fchloß, was ber 
Zweck ber ganzen Werfammlung war, mit einer Ver⸗ 
berrlichung ber anweſenden föniglichen Schweſter bes 
Monarchen, welcher zu Ehren er eben zu biefem Anlaß 
auch feine (zweite) Epitre à la Reine de Suede ge 
dichtet hatte *). Eigenhändig hatte der König noch 
ber, von Thiebault fehon zum Drucke angefertigten Ab: 
fchrift, gewiß nicht ohne politifche Nebenrückficht auf 
die damaligen öffentlichen Verhältniffe, den Satz beige 
fügt: „nous Voyons une Grande Imperatrice se 
faire un point d’honeur d’Introduire et d’Etandre 
Les Conoassances dans Ses vastes Etats, et trad- 
ter comme un affaire Importante tout ce qui peut 
y Contribuer“ **). 


*) Oeuvres Posth. T. 7. p. 42. 


**) Thiebault Mes Souvenirs. Ame edit. T. 4. p. 1. Das 
Fac Simile. — Oeuvres publiees etc. T. 2. p. 405. Auch als 
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Diefen Discours academique findet man in ben 
Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur. T. 2. p. 
387 — 401. 

19) Essai sur les formes de Gouvernement ei 
sur les devoirs des Souverains, nad) ben Briefe bed 
Königs an d’Alembert in den Oeuvres Posthumes. T. 
12. p. 34.*), im Herbfle des Jahres 1777 gefchrieben 
und gedruckt im Haufe des Königs nur in acht Exem⸗ 
plaren, von welchen Friedrich eind dem, von Peters⸗ 
burg über Berlin nach Paris zuruͤckkehrenden Oberſten 
Baron Grimm für d’Alembert mitgab **); eins fchickte 
er an DVoltaire, den 4. Septanber 1777 ***); eins bes 
Fam der Minifter v. Herbberg gegen Enbe des Januars 
1781 7). Diefe, durch fchöne Gedanken, wie burd) 


der König während des baierfhen Erbfolgefrieged die Eloge 
auf Voltaire fchrieb, ergriff er die ihm damals ungemein wills 
fommene Gelegenheit, derfelben Kaiferinn ein fehr ſchmeichelhaf⸗ 
te8 Lob zu weiben; ſ. Oenvres publiees etc. T. 3. p. 235. 

*) Diefer Brief ohne Datum hätte von ben Herausgebern 
fehr leicht an feine eigentfiche Stelle in Die Oeuvres Posth. T. 11. 
p- 275. gebracht werden koͤnnen; er flammt, wie aus dem Bezug 
auf Grimm in dD’Alembertd Antwort v. 27. Nov. 1777 (Oeuv. 
Posth. T. 15. p. 60.) hervorgeht, aus der Neige ded Jahres 
1777. Den 24. September 1777 fchreibt der König an Vol⸗ 
taire: „Grimm est arrive ici de Petersbourg; il est devenu Co- 
lonel“ etc. Bafeler Oeuvres Posthumes. T. 3. p. 296. 

”*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 265. 

”*) L. c T. 9. p. 347.; bier ift aber nur von ſechs gedruck⸗ 
ten Exemplaren die Rede. In den bafeler Oeuvres Posthumes. 
T. 1. p. 293 if diefer Brief „le 5 de Septembre“ überfchrieben. 

7) Oeuvres Posth. T. 6. p. 55. 
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edle Sefinnungen gleich vortreffliche Abhandlung fpricht 
des Verfaſſers landesvaͤterliches Glaubensbekenntniß ge 
rade fo aus, wie derſelbe es in dem Augenblicke der 
Shronbefteigung im Anti» Machiavel abgelegt: „Qu'on 
simprime bien que la conservation des loix fut l’u- 
nique raison qui engagea les hommes à se donner 
des supcdrieurs, puisque c’est la vraie origine de la 
souverainete. Le Magistrat etoit le premier serviteur 
de P’Etat. — — Ce sont la en general les devoirs 
qu’un prince doit remplir: afın quil ne s’en &carte 
jamais, il doit se rappeller souvent qu’il est homme 
ainsi que le moindre de ses sujets: sil est le pre- 
mier juge,.is premier general, le premier financier, 
le premier ministre de la societe, ce n’est pas pour 
qu'il represente, mais afın qu’il remplisse les devoirs 
que ces noms lui imposent. Il n’est que le pre- 
mier serviteur de leetat, oblige d’agir avec probite, 
avec sagesse, et avec un entier desinteressement, 
comme si à chaque moment il devoit rendre compte 
de son administration à ses citoyens. — — „Si 
fon veut que le gouvernement monarchique l’em- 
porte sur le republicain, Y’arret du Souverain est 
prononcg, il doit &tre actif et intögre, et rassem- 
bler toutes ses forces pour fournir la carriere qui 
lui est ouverte.“ *). | 





*) Oeuvres Posth. T. 6. p. 60. 83. 84. 68. gl. Oecuvres 
publiees etc. T. 1. p. 218. u. T. 4. p. 152. 
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Man findet biefen Essai wieder abgedruckt in den 
Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 53—88.; — Friedrichs 
des Großen Berfuch über Beherrfchungsformen und Ne 
gentenpflichten, überfegt und mit Anmerkungen verfehen 
von G. 3. Kremmer (Boligeidireftor in Meiningen). 
Schmalkalden. 1822. 8. 

20) Leiltres sur Famour de la pafrie, ou Cor- 
respondance d’Anapistemon et de Philopatros; nad) 
d'Alemberts Briefe an den König vom 19. November 
1779 *) gleichzeitig mit der Blaubartgfatire verfaßt. 
Was Friedrich) damit bezweckt, fagt er in feiner Ant: 
wort an d’Alembert: „Vous vous €tonnez de ce que 
les lettres. de Philopatros parlent des eAcyclopedi- 
stes? J’ai lu dans leurs ouvrages que l’amour de 
la patrie etoit un prejuge que les gouvernements 
avoient täche d’accrediter, mais qu’en un siecle eclaire 
comme le nötre il etoit temps de se desabuser de 
ces anciennes chimeres. Cela doit se trouver dans 
un de ces ouvrages qui ont paru avant ou peu apres 
le Systeme de la Nature. Ces sortes d’assertions 
doivent etre refutees pour le bien de la societe **). 


*) Oeuvres Posth. T. 15. p. 127.; T. 12. p. 44. 


*) Während Friedrich ald Gelehrter, in Profe und in 
Verſen, unausgefegt gegen bie Encyflopädiften Fampft, fümmert 
er fih ald König, in dem Eräftigen Bewußtfein, dem Ideale 
der Monarchie ganz zu leben, um bie breifte Wermeffenheit der 
Preffe unter feinen Augen fo wenig, daß die Berliner Monate: 
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Enfin pour me justifier pleinement, je dois ajouter, 
qwici en Allemagne on met tous les ouvrages que 
des songe-creux produisent en France, sur le compte 
des encyclopedistes: je parlois en public; j’ai donc 
dü me servir de son langage; car j’espere que vous 
aurez assez bonne opinion de moi pour croire que 
je ne confonds pas les d’Alembert avec les Dide- 
rots, avec les Jean-Jaques et avec les soi-disant 
philosophes qui sont la honte de la litterature“ *). 

Diefe Schrift gehört übrigens denjenigen Herzens⸗ 
ergießungen an, welche Friedrich gleichfam ale landes⸗ 
väterliche Bekenntniffe und als feine Mebergeugungen von 
der Monarchie binterlaffen **). 

Man findet die, auch in's Spanifche überfeßten***) 
sehn Lettres sur l’amour de la patrie in ben Oeu- 
vres publiees du vivant de l’auteur. T. 3. p. 1— 60. 

21) Die Königliche Kabinetdordre vom 14. 
April 1780 an den Großkanzler von armer, bie 
Verbefferung des Juſtizweſens betreffend, fpricht Srie- 
drichs Ideen uͤber ſeine iweite große Juſtizreform und 

die, 
ſchrift, im April 1783, die bekannte freche Ode auf die Freiheit 
Amerika's drucken durfte. 
*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 283. 


**) Oeuvres publiees etc. T. 3. p. 9. 19. 42. 


) Cartas sobre el Patriotismo, segun el original impreso en 
Berlin, traducidas al Castellano por D. Girön. Madrid, 1787. 
138 ©. kl. 8. 
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die, derfelben nach feinem Willen zum Grunde zu le: 
genden Prinzipien aus. Gie findet fih in (Myliug) 
Corpus Constitutionum Prussico-Brandenburgicarum. 
1780. Nr. 13. gedrudt. 

22) De la Litterature Allemande; des defauts 
qu’op peut hui reprocher; quelles en sont les cau- 
ses; et par quels moyens on peut les corriger. A 
Berlin chez Decker, 1780. 80 Dftavfeiten; — und — 
Ueber die deutfche Litteratur, die Mängel, bie man ihr 
vorwerfen kann; die Urfachen derfelben und die Mittel 
fie zu verbeffern, (auf des Königs Befehl von dem da⸗ 
maligen Kriegesrath und Archivar Dohm) *) aus dem 
Srangdfifchen überfegt. Berlin bei Deder, 1780. 62 
©. gr. 8. | 

Dom Driginal und von der Weberfegung fand in 
ben Berlinifchen Nachrichten von Staats⸗ und gelehr- 
ten Sachen. 1780 ben 2. Dezember eine umftändliche 
Anzeige. 

d'Alembert, welchem Friedrich diefe feine, von Thies 
bault in der Akademie der Wiffenfchaften vorgelefene Ab⸗ 
handlung **) im Januar 1781 zugeſandt hatte ***), 
tabelt an derfelben, daß der König (mas auch in den 
Oeuvres publiees du vivant de P’Auteur. T. 3. p. 


*) Supplement. T. 3. p. 74.; v. Dohm Denfw. I. 257. 
**) Thiebault, I. c. T. 1. p. 98. 
**) Ocuvres Posth. T. 11. p. 293. 

10 


218 


86. fiehen geblieben) „le manuel d’Epictöte, et les 
pensees de Marc-Aurele“ für lateinifche Schriften 
halte *); Grimm fprach in feinem Briefe an den König 
fein wie ein Hofmann, aber aufrichtig wie ein Patriot 
für Die deutſche Literatur **) und indem fo die Freunde 
in ihren Danffagungsfchreiben für das Hterarifche Ge: 
ſchenk freimüthige Wahrheitsliebe äußerten, unternahmen 
Juſtus Möfer, Abt Jeruſalem, Dr. Tralles, Affprung, 
Gompexz, Webel, Rauquil⸗Lieutaud, fammt einigen Un- 
genannten, einen fürmlichen Kreuzzug gegen des Könige 
Schrift **). Neuerdings aber hat unfer Philologe 
Wolf eine gewwichtige Stelle aus berfelben zu einer vor; 
trefflichen akademifchen Vorleſung benugt F). Und fo 
wird der vaterländifche Gelehrte auf Friedrichs wohlge⸗ 
meinte Abhandlung immer gern zurückkehren, weil ihr 
echter Patriotismus, Flaffifche Originalität eigen find, 
fo wenig der Verfaſſer allerdings bie deutfche oder preu- 
ßiſche fchöne Literatur, wie fie feinen Siegen und dem 
Seifte feines Jahrhunders folgte, Fannte. . 

Die Abhandlung De la litterature Allemande ift 
auch ind Spanifche überfegt worden FF) und findet fich 


*) 1. c. T. 15. p. 167. 

**) Supplement. T. 3. p. 164 — 166. 

r) Beilage 12. j 

+) Fried. Aug. Wolf, Ueber ein Wort Friedrichs IT. von deut- 
fer Versfunft. Berlin, 1811. 


+}) Discurso sobre la Literatura alemana; escrita en frances 
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wieder abgedruckt in ben Oeuvres publiees du vivan 
de l’Auteur. T. 3. p. 61—120.; die dazu gehörige 
Korrefpondenz des Könige mit dem Minifter v. Herg- 
berg, aus den Jahren 1779— 1781, bat man in dem 
Supplement. T. 3. p. 63— 77. gu fuchen. 

23) Projet de ligue entre les Princes d’Alle- 
magne calquee sur le modele de celle de Smalcalde, 
dresse par le Roi Frederic I. de sa propre main. 
1784; und Lettre du Rot Frederic II. à Ses Mini- 
stres de Cabinet du 1. Novembre 1784, findet man 
in de Hertzberg Recueil des Deductions etc. A Ber- 
lin. 1789. T. 2. p. 364— 366. 367. 368. 


Aus Te Catt's Nachlaffe würden in diefe Abthei- 
lung noch aufgenommen werben müffen bie 

Reflexions sur la cause de la decadence des 
Romains, welche der König in feinem erften Regierungs⸗ 
jahre gefchrieben; und Die 

Critique de Vesprit de Helvetius. 1765. 

Villeicht waͤre bier auch der Dre für den Sermon 
sur le jugement dernier, vwoahrfcheinlich diefelbe Pre- 
digt, welche Friedrich, nach dem Ueberfall bei Hochkirch, 
über eine Stelle der Schrift, in Bezug auf feine Lage 
gefchrieben und feinem Lecteur le Catt mitgetheilt *). 


por Federico II. Rey de Prusia; y traducıda al Castellano por 
D. J. J. M. R. En Madrid. 1787. 93 ©. fi. 8. 
*) (9. Retzow) Charakteriftif ber wichtigften Ereigniffe bes 
10 * 
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Auf feinen Sal dürfte Das Teſtament des Koͤ⸗ 
nigs vom 8. Januar 1769 fehlen, welches er felbft ge: 
fchrieben, und welches zuerft in Schloͤzer's Staatsan⸗ 
zeigen, Göttingen bei Ruprecht, im Oktober 1791. Bd. 
17. Hft. 64. ©. 450 — 456. in getreuem Abdrucke er: 
ſchienen ift. | 

Späterhin hat ber König noch oͤfters Ähnliche let: 
willige Auffäge, aber nur für gewiſſe Beziehungen, ver: 
faßt, 3. B. 1784 „eine geheime Piece auf Königlichen 
Befehl für den Nachfolger im Archive zu afferviren; 
1785 einen dergleichen ; und im jahre 1798 fand fich 
in feinem Nachlaffe noch ein politifches Teſtament, 
in welchem er feinen Nachfommen die dauernde freund: 
fchaftliche Verbindung mit Rußland anempfiehlt. | 

Diejenigen Teftamente, welche Friedrich vor dem fie- 
benjährigen Kriege und während deffelben — für dag 
Wohl des Vaterlandes — forsfam abgefaßt, find in 
unſrer Lebensgefchichte des großen Königs nachgemwiefen”). 


IV. Militärifche Schriften. 


Haben wir bisher den König in feinem fchriftftelle- 
rifchen Reichthum weſentlich auf drei Bahnen ſich ber 
fiebenjährigen Krieges. Berlin, 1802. Thl. 1. ©. 363.; — Thie- 
bault, Mes Souvenirs, 4. éd. T. 1. p. 119. 


*) Bd. 1. ©. 260. 449. 450. 462.; Bd. 2. ©. 281.5 Bd. 
3. ©. 562. 
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wegen fehen: wie er hiftorifche Werke für die Nachwelt 
oder zur DVerberrlichung feiner Freunde abfaßt; wie er 
als Menfch in Freude und Schmerz den Moment ber 
Muße dichterifch genießt, und dann mwieber in philofe: 
phifchen und flaatswiffenfchaftlichen Problemen fich ver: 
fücht, auch wohl in Profe und in Werfen Krieg führt, 
den Wahn befämpft und — mährend er felbft, als pro; 
teftantifcher Monarch und als landesvaͤterlicher Erzieher, 
an der Spitze geiftiger Bewegung und bes bürgerlichen 
Fortſchritts bleibt — lange vor dem Sturm ber Revo⸗ 
Intion, für Altar und Thron gegen bie fchwärmerifchen 
Nevolutiongliteratoren in Frankreich offnen Kampf be 
ginnt; fo tritt Sriebrich hier in einer wichtigen Sphäre 
feines fürftlichen Berufs, mit durchaus geheim gehalte: 
nen Werfen in deutfcher Sprache, als Lehrer feiner 
Offiziere auf. 

Den kleinen Kriegedienft hatte König Friedrich Wil⸗ 
helm in vortrefflichen Reglements, die aber für die Wiſ⸗ 
fenfchaft Eein Intereſſe bieten, faft erfchöpft: fein Sohn 
fonnte fich dabei an neuen Auflagen und gelegentlichen 
Zufäßen und Werbefferungen genügen *), während er 
für den Krieg als Wiffenfchaft und Kunft, zur Bildung 
der Armee, unermüdlich forgen mußte. Es ift bekannt, 
wie der König zwar in Nheinsberg vielfach mit der 
Kriegsgefchichte fich befchäftigt, wie er theoretiſch wohl 





*) Militaͤr⸗Wochenblatt. 1835. Nr. 986. 
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vorbereitet in ben erſten fchlefifchen Krieg gezogen, wie 
indeß die Schlacht bei Molwig ihn auf einen durchaus 
neuen Weg geführt. Durch Erfahrung und Betrachtung, 
durch fortgefegte ernfte Studien aller Meifterwerfe wußte 
Friedrich auch die Strategie und Taktik ale befonderes 
Eigenthum der preußifchen Armee zu erobern, und mag 
er in der Stille von Sans: Souci erforfht und bei 
den unabläffig fortgefeßten großen Uebungen der Armee 
erprobt, als Vorſchrift für die Offiziere feftzuftellen. 
So entftanden bie nachfolgenden Auffäge, deren abfolu- 
ter Werth vielleicht von Jahr zu jahr geringer werben 
mag, deren biftorifches Zeugniß für den König und für 
die von ihm gebildete, zu Sieg und Ruhm geführte, 
und durch feine Gefchichte ihrer Thaten auf ewig ver 
berrlichte Armee in immer frifchem Leben lehren und be 
geiftern wird. 

1) Dispofition, wie fic die Offiziers von 
der Kavallerie, und zwar die Generals fowohl, als 
Die Kommandoͤrs der Eskadrons in einem Treffen 
gegen den Feind zu verhalten haben. Berlin, 
ben 25. juli 1744; zuerſt gebruct in (v. Canitz) 
Nachrichten und Betrachtungen über die Thaten und 
Schickſale der Neiterei in ben Feldzuͤgen Friedrichs IL 
und in denen neuerer Zeit. Berlin, 1823. Thl. I. ©. 
337 — 344. 

2 u. 3) Inftruction für die General-Ma- 
jors von ber Infanterie, und — Inſtruction 
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für die General-Majors von der Kavallerie; 
beide vom 14. Auguſt 1748. 

Die Anftruction für die General: Major von der 
Infanterie fängt an: „Weilen Ich bishero zu Meinem 
befondern Mißvergnügen gefehen babe, baß die Generals 
nicht allemal dasjenige praestiret, was Sch von ihnen 
erwartet babe; So bin Ich dadurch endlich vollfommen 
überzeuget worden, daß die Schuld an Mir gelegen, 
weil e8 Ihnen an Meiner Instruction gefehlet hat, und 
es ohnmöglich ift, daß ein Menfch des andern Gedan⸗ 
fen errathen Fann. Diefes nun hat Mich bewogen, ge: 
genmwärtige Instruction vor ihnen aufzufegen, von wel: 
her Ich Mir fomohl in Krieges: als Friebengzeiten 
viel Gutes verfpreche. '' 

„Das Wort General bedeutet einen Officier, ber 
mehr wie die Subalternen, auch mehr wie die Obriften 
zu befehlen hat, der in das Große vom Kriege entri- 
vet, dem mehr wie andern anvertraut wird, und der 
ſich alfo in allen Sachen, fo zum Dienft gehören, dies 
jenige Autoritaet geben muß, die ihm bei feinem Ca- 
ractere anftändig iſt.“ 

dei Sriedengzeiten und in Sarnifonen ift der Gene: 
val eigentlich nur Obriſter; e8 werben Mir jeboch alles 
mahl diejenigen am angenehmften fein, welche fi) auf 
alle kleine Detailles befleißigen, indem es beffer ift, daß 
ein Officier bei feinem Handwerk bleibet, denn läffet er 
folches aus den Augen, fo verlernet er ed ganz und gar, 
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und kann er nicht eine Compagnie oder Bataillon exer- 
. eiren, und abmarfchiren laffen, wie will er mit einer 
Brigade oder mit einem Corps zurechte Eommen? In 
Städten aber, wo große Garnifong liegen, ober aber 
wo Corps d’Armee zuſammen Eommen, da muß der 
Obrifte bei Eeite gefeget, und nur an ben General ge- 
Dacht werden. Meilen aber biefes alles in den Seld- 
bienft einfchläget, fo werde Sch es unter einer Rubri- 
que feßen: 

1) Von dem Dienft im Selbe. 

2) on Detachements. 

3) Bon Detachements auf Poſtirungen.“ 

Diefe drei Punkte werden nun auf acht engegefchrie: 
benen Soliofeiten abgehandelt. Am Schluffe Drt, Da: 
tum, das Fleine Kabinetsfiegel und rechts bie eigenhäns- 
dige Namensunterfchrift des Könige, welcher biefe Ins 
firuetion mit den Worten fehließe: „Wann die Armee 
im Frühjahr in das Feld ruͤcket, fo werden fich Dieje: 
nigen Generals fehr bei dem König recommandiren, 
die ihre Brigaben oder Detachements in gutem Stande 
und Ordnung Demfelben vorführen, und die allen ge: 
gebenen Ordres am beften werden nachgelebet haben.“ 

"Beide Anftructionen hat der Herr Oberſt Wagner, 
im großen Seneral:Stabe ber Armee, in der von ihm 
1811 geftifteten und bis Mitte 1813 redigirten Neuen 
militärifchen Zeitſchrift. Wien, 1811. Heft 2. ©. 75 
— 97., 99 —106., aus dem Nachlaffe des 5. M. Gra⸗ 
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fen Lacy abdrucken laſſen. In öfterreichifche Hände 
ſcheinen dieſe beiden Inſtructionen, nach zwei hinzuge⸗ 
fügten Briefen des Könige an ben General Fouqué, 
durch deffen Unglück bei Landeshut gekommen zu fein. 
Der Brief vom 14. Auguft 1748, mit welchem Fouque 
die Inſtruction Nr. 2. bekam, fchärft hauptfächlich ein, 
diefelbe geheim zu halten; der Brief, Potsdam den 27. 
Dezember 1751, lautet alfo: „Mein lieber General- 
Lieutenant v. Fouquẽé. Auf Euer Schreiben vom 25.0. 
erhaltet hr die geheime Inſtruction, melche Sch den 
gefammten General: Majors von der Kavallerie ertheilt 
habe. nd dienet Euch dabei zur Nachricht, daß eigent: 
lich die General: Lieutenants mit Feiner befonbern Dispo; 
fition von mir verfehen find, fondern daß nach der von 
mir gemachten Dispofition ein General⸗Major von der 
Infanterie nur allein die Inſtruction, fo für die Gene: 
ral⸗Majors von der Infanterie, befommt, fo wie ein 
Seneral: Major von der Kavallerie nur die, welche Die 
Kavallerie angehet, erhält; die General: Lieutenants aber, 
Generale von der Kavallerie, wie auch General: Selb: 
marſchalls erhalten nur allein beide Inſtructionen vor 
die General: Majors von ber Sinfanterie und vor die ber 
Kavallerie zufammen, dahero dann auch, weil Ihr bie 
vor bie General: Majord von der Infanterie bereits er: 
halten habet, hr jeßo die von ber Kavallerie nur noch 
dazu befommet. ! 
4) Die General-Principia vom Kriege, 
10 x%k . 
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appliciret auf die Tactique und auf bie Di- 
sciplin derer Preußiſchen Trouppen (0. 9.) 
1753. 214 ©. gr. 8. und am Ende des Merfs mit 
„Friderich“ unterzeichnet *). 

Folgendes Vorwort ift in alle ausgegebene Erem- 
plare eingefchrieben worden: 


„Se. Königliche Majeftät verfichern Sich gank zu⸗ 


verläffig von denjenigen, welchen Sie gegenwärtiged Buch 
zuftellen, daß Er auf feine Ehre, Reputation und 
Pflicht folches auf das forgfältigfte in acht nehmen 
werde, bamit felbiges niemanden weiter, er fen auch 
wer er wolle, zu gefichte Fommen, noch jemalen verlo- 
ren gehen muͤſſe.“ 

„Sollte e8 gefcheben, daß es zu einer Campagne 
kaͤme, fo wird hoffentlich ber Befißer diefe Buches 
fi den inhalt fchon fo befannt gemachet haben, ba- 
mit es wohl verwahrlich zurückbleiben, mithin burch 
keinen Zufall in Feindes Hände gerathen Fönne noch 
muͤſſe.“ 

„Wenn Er krank werden und in Gefahr kommen 

*) Im Geheimen Staatsarchive befindet ſich 1) Les Princi- 
pes généraux de la guerre appliquee à la Tactique avec la de- 
scription des Trouppes Prussiennes, de la main du Roi. 1748, 
— 2) Eigenhändiges Manufeript Friedrichs des Großen über 
die Tactique, ohne Jahr. (Auch iſt im Archive das Verzeichniß 
der Generale niedergelegt, welchen der König die Taktik anver⸗ 
traut). — 3) Instruction pour les Generaux qui auront à com- 


mander les detachements des ailes de seconde ligne et des arındes 
Prussiennes; de la main du Roi. 
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folfte mit Tode abzugeben, welches Bott doch lange ver: 
hüten wolle! So muß Er forgfältig veranflalten, daß 
diefes Buch wohl verfiegelt, und gleich nach feinem 
Tode Sr. 8. M. Selbft wieder eingefchicket werde.“ 

„Berlin, den 23. Januarii 1753.“ 

Die Einleitung gu dieſer Schrift, welche allen in 
den Buchhandel gekommenen Nachdrücken derſelben fehlt, 
heißt: 

nDie Kriege, welche von Mir geführet worden, ha⸗ 
ben Mir die Gelegenheit gegeben, daß ch über bie 
Principia diefer großen Kunft reflectiret habe, durch 
welche verfchiedene Neiche und Staaten emporgebracht, 
verfchiedene hergegen geftürget und übern Haufen gewor⸗ 
fen worden.’ 

- „Die Römifche Krieged-Disciplin, welche jego nur 
noch bei ung fubfiftiret, muß und bewegen, daß wir 
auch in diefem Stüce ihrem Erempel nachahmen, und 
ung im Kriege eine beſtaͤndige Meditation davon ma⸗ 


‚chen, im Srieden aber ung in ber Uebung erhalten.‘ 


„Ich babe alfo vor nuͤtzlich und nothwendig zu 
fein geglaubet, denenjenigen von Meiner Armee Meine 
Reflexions ju communiciren, welche nach Mir den grös 
feften Antheil an dem Commando haben, und welchen 
auch nur ein halbes Wort von Mir genug fein muß, 
um ihnen Meine Gebanten zu expliciren; und endlich 
benenjenigen, - welche auch in Meiner Abweſenheit nach 
Meinen Principüs agiren müffen.' 
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„Im gegenwärtigen Werke habe Ich ſowohl Meine 
eigene Reflexions, al& auch die, welche Ich in denen 
Schriften der größeften Generals gefunden, sufammenge: 
bracht, und ein Werk daraus gemacht, welches Sch 
auf die Disciplin unferer Truppen appliciret habe. Ich 
fehreibe darin nur allein von dem, fo auf den Preußi⸗ 
ſchen Dienft applicable ift, und ftelle Mir zugleich feine 
andere Seinde vor, wie unfere Nachbaren, weil beide 
Worte unglücklicherweife Synonyma geworben und eins 
dag andere in fich faffet. ich Hoffe, daB Meine Gene 
rals bei Durchlefung diefes Werks mehr als durch al- 


Ie8, was Sch Ihnen mündlich fagen kann, überzeuget. 


fein und Flar fehen werben, daß die Disciplin unferer 
Truppen das Fundament von der Gloire und von ber 
Eonfervation des Staats ift, und daß, wenn fie folche 
auf biefem point de vue anfehen, fie fich dadurch noch 
mehr, als jemals ermuntern werben, die Ordre bei de: 
nen Truppen in ihrer Vigueur zu erhalten und darum 
ter niemahlen nachzulaflen, auf daß man fonften nicht 
von ung fagen Fönne, daß diejenigen Inſtrumente in 
unfern eigenen Händen flumpf und unbrauchbar gewor⸗ 
ben waͤren, durch welche wir vorhin unfere Reputation 
ertvorben hätten." 

„Nichts iſt fchöner, als fih Ruhm erworben gu 
haben, es fei aber auch weit entfernt von ung, daß wir 
ung durch eine fchändliche Sicherheit einfchläfern laſſen 
wollten, vielmehr müflen twir von weiten ber diejenigen 
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Mittel präpariren, welcherwegen bie Zeit und bie Eve- 
nements ung Gelegenheit bieten werben, daB wir ung 
deren werben nüglich bedienen Eönnen. 

„Uebrigens fege ich in folgenden Meinen Raisonne- 
ments das Meglement vor die Armee zum voraus, als 
welches eigentlich der Catechismus Meiner Dfficiers ift, 
und handele alfo nur in gegenwärtiger Schrift von dem, 
was eigentlich die Function eines Generald angehet, 
und was in dem Kriege das Große und dag Sublime 
genannt wird." 

Darauf folgen die 28 Artikel in der Ordnung, wie 
fie in (apokrypher) franzöfifcher Ueberſetzung in den 
Oeuvres publiees du vivant de l’Auteur. T. 3. p. 
238 — 382. ftehen, durch sehn Plane erläutert. 

Dbgleich dieſes wichtige Werk im Jahre 1760 in 
feindliche Hände gerietb und mehrmals gedruckt und 


nachgedruckt wurde; fo theilte der König daſſelbe doch 


auch nachher noch den Generalen feiner Armee als ein 
heilige Seheimniß mit, 3. B. den 20. Dezember 1770 
dem ©. M. v. Kruſemark für die brandenburgifch:mag; 
beburgifche Kavallerie: Infpektion *) und den 3. März 
1771 dem ©. L. v. Kamin für die Stabsoffiziere der 
berliner Sarnifon ") In dem Archive des aroßen Ge⸗ 


*) Beilage 13. 

**) Friedrich der Große v. Preuß. Bd. 2. S. 464. 465.; 
vgl. Urfundenbuch zu biefer Lebensgeſch. Thl. I. ©. 238. 239. 
242., Nummer 608. 609. 615. 
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neralftabes der Armee liegen mehrere der, von ben Ge⸗ 
neralen in blechernen, ledernen und andern Kapfeln ver: 
fchloffen und verfiegelt zuruͤckgeſandten Eremplare; bie 
Bibliothek des. Kaifer Franz Grenadier- Regiments aber 
befigt dasjenige Exemplar der General-Principia, tel: 
ches der König, mittelft vorgebundener Kabinetsordre 
vom 30. Januar 1753, dem General: Feld: Marfchall 
Grafen v. Schwerin sugefertigt: „um fich den In⸗ 
balt derfelben wohl bekannt zu machen." Bei 
drei Stellen des erften Artikels hat der berühmte Mar: 
fchall eigenhändig Bemerkungen an den Rand gefchrieben. 
Die General - Principia vom Kriege, in welchen 
ber König, wie in feinen hiftorifchen Werfen, mit der 
offenhersigften Freimuͤthigkeit fpricht *), geriethen mit 
dem ©. M. v. Ezettrig, in der Aktion bei Cosdorf an 
der Elbe, den 21. Februar 1760, in die Hände des 
Eaiferlichen 5. M. 2. Freih. v. Beck**), worauf bie 





*) 3. B. ©. 68.: „Es ift eine alte Regel vom Kriege, und 
Ich wiederhofe foldhe nur Hier, daß wann Ihr Eure Forces theis 
let, Ihr en .detail gefchlagen werdet. Wann Ihr .eine Bataille 
liefern wollet, fo ziehet fo viele Trouppen zufammen ald Ihr nur 
immer Fönnet, denn man fann ſolche niemahlen nuͤtzlicher emplo- 
yiren. Diefe Regel ift fo ficher, daß alle diejenige Generals welche 
felbige aus der acht gelaffen, faſt jederzeit Urſach gehabt folches 
zu bereuen. Ich hätte verdienet gehabt bey Soor gefchlagen zu 
werden, wenn nicht die Habilité Meiner Generals und die Tapfer: 
feit Meiner Trouppen, Mich von foldhen unslüe praeserviret 
hätten.‘ 

*) (v. Cogniazo) Gefänbniffe eines Sferreihifgen Pete 
rans. Thl. 3. ©. 125 f. 
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Schrift im folgenden Jahre deu tſch in Druck erfchien, 
aber ohne Plane, obgleich im Grundterte durch Zahlen 
und Buchflaben auf diefelben vermwiefen wird. Diefe 
Ausgabe ift fehr felten; häufiger kommt folgende Ueber: 
feßung vor: Instruction’ militaire du Roi de Prusse 
pour ses Generaux, traduite de l’Allemand par Mr. 
Faesch, Lieut.- Colon. dans les Trouppes saxon- 
nes. Avec XIII Planches, gravees en taille douce. 
Francf. et Lpz. 1761. Bon biefer Ueberfegung find 
allerlei Nachbrücke und Ueberfeßungen in England, Hol- 
land, Spanien, Frankreich und Deutfchland erfchienen, 
bis die folgende, nach dem Original beforgte Ausgabe 
eine große Geltung getvonnen hat: 

Unterricht bed Königs von Preußen an bie 
Generale feiner Armee. Vermehrt mit den In⸗ 
fiructionen, welche der König nach ber Ausgabe des 
obengenanten befannten Unterrichts für feine Armee nach - 
und nach bie an feinen Tod aufgefeßt bat, und erläu- 
tert durch acht Plane, und durch viele Beifpiele aus 
bem fiebenjährigen Kriege von G. Scharnhorſt. K. 
Großbr. Churhannöverifchen Artillerie : Capitaine und 
Lehrer der Militairfchule zu Hannover. Hannover, 1794. 
390 ©. 8. Der erſte Anhang dieſes Werks enthält: 

a) (5) Inſtruction für die Commandoͤrs 
der Eüraffiers, Dragoner: und Hufaren-Regis 
menter. 1778. 

b) (6) SInfruction für bie Commandoͤrs 
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und Bataillons der Infanterie, vom 12. April 
1778. 

c) (7) Infiruction für die Inſpectoͤre ber 
Anfanterie vom 25. Juli 1781. 

d) (8) Inſtruction für die fhlefifhe Ins 
fanterie. 1781. 

Den zweiten Anhang macht 

(9) Sr. Maj. des K. v. Pr. geheimer Un 
terricht, d. 5. die den Officiers Dero Armee, befon- 
ders denen ber Kavallerie ertheilten geheimen "Befehle, 
wie fie fich bei gegenwärtigen Umftänden (1778) ver: 
halten follen, aus dem Stangöfifchen des Prinzen von 
Ligne *) überfegt. 

Eine neue Ausgabe des Scharnhorſtſchen Werks 
iſt der 

Unterricht Friedrichs II. für die Generale 

ſeiner Armee, nebſt den von dem Koͤnige ſpaͤterhin 
gegebenen Inſtructionen. Neu herausgegeben und mit 
Anmerkungen in Bezug auf die neueſten Veraͤnderungen 
der Kriegfuͤhrung verſehen von einigen deutſchen (d. h. 


*) Instruction secrete, derobee à Sa Majesté le Roi de Prusse, 
traduite de l’Original allemand, par le Prince de Ligne. 1779; 
deutfch überfett, Prag, 1780, und Dresden, 1799. Prinz be 
Ligne fagt in der Vorrede: diefer geheime Unterricht fei bei einem 
gefangenen Offizier der Preußifchen Teichten Truppen gefunden 
worden. — Instruction destinee aux Troupes legäres, et aux Ofh- 
ciers qui servent dans les avant-postes, rédigée sur une Instruction 
de Frederic II. à ses Ofliciers. Be edition. Paris, 1831. 
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preußifchen) Dfficieren (General: Major v. Schuͤtz 
und Major Schulz). Leipzig, in der Baumgärtner: 
ſchen Buchhandlung. 1819. 2 Theile; doch fehlt in 
Diefer Sammlung die Inſtruction für die ſchleſiſche In⸗ 
fanterie von 1781. 

10) Inſtruction für die Inſpectoͤrs ber 
Anfanterie-Regimenter vom 6. April 1780; hand⸗ 
fhriftlich im Archive ded großen Seneralfiabes der 
Armee. 

11) Snftruction für den General⸗Inſpec⸗ 
tör der Infanterie in Schlefien, Gen.⸗Maj. 
v. Sögen. Breslau, den 28. Auguft 1785; zu fin- 
ben im vierten Urkundentheile gu-der Lebensgefchichte 
Friedrichs des Großen von Preuß. ©. 243— 248,, 
Nr. 26. 27. 28. 

12) Inftruction für die InfanteriesRegi: 
menter, vom 24. Auguft 1785, deren in dem vierten 
Urkundentheile zu der Biographie Friedrichs des Großen 
©. 245 Nr. 27. Erwähnung gefchieht; abgedruckt im 
Militär-Wochenblatt. Berlin, 1833. Nr. 903., S. 5019. 

13) Eine (handfchriftliche) Inftruction für die 
Kavallerie (ohne Jahr und Datum), ſechs Folio: 
feiten, mit fünf Planen, fängt an: „Sobald die Pferde 
auf die Graſung gefchickt fein, fo fol ein jedes Regi⸗ 
ment in feinen Sarnifons mit denen Geld» und Kir; 
chen: Paraden ohne Gewehr fleißig marchiren und bie 
£eute beffer ausarbeiten, damit fie eben fo gerade, als 
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tie die Infanterie werben. Die kruͤmmſten Kerls müf: 
fen fie alleine vornehmen und einzeln marchiren laffen, 
folange big felbige gerade geworben. Hiezu fann ber 
Junius, Julius und Auguftus gebraucht werden, und 
wo nach diefen drei Monathen die Erummen Kerls nicht 
gerade geworden find, fo muͤſſen ihre Officierd nicht ver- 
fieben, e8 dahin zu bringen, weshalb Sich alsdann einen 
Dfficier von ber Infanterie fchicken werde, der es be 
werfftelligen fol. Wenn die Pferde von der Grafung 
eintommen, fo follen die Burfche alle einzeln reiten, wo⸗ 
bei die Dfficierd genau acht haben müflen, alles zu cor⸗ 
rigiven, was fie unrecht finden, und wenn es denen 
Leuten gewieſen und felbige fich negligiren, fo müffen 
dergleichen Kerls Hiebe haben. | 

„Hierauf werden zugweiſe eingelne Glieder vorge 
nommen zc. ⁊c.“ 

14) Im Archive des 2. Eüraffierregiments (gen. 
Königinn) zu Pafewalk befindet fich eine „Instruction 
für die Commandeurs der Cavallerie-Regimen: 
ter,“ Potsdam, den 11. Mai 1763, vom Könige voll- 
sogen und unterfiegele, welche zwoͤlf enge gefchriebene 
Soliofeiten ſtark ift, und einen intereffanten Blick in den 
Geift der Armee gewährte. Es handelt Diefe Instruction 
1) vom Eleinen Dienft in der Garniſon; 2) von der 
Disciplin und Mannszucht der Gemeinen; 3) vom Erer: 
eiren; 4) von ber Conduite, Zucht und Aufficht de: 
rer Officiers; 5) von der Oeconomie. Folgendes ift 
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der ganze vierte Artikel: „Weil Se. K. M. ein nobles 
und respectables Corps Officiers in ber Armee haben 
tollen, fo müflen fämmtliche Officiers. gu einer fehr 
guten Conduite angehalten werden, Feine nieberträchtige 
Streiche, als Schuldenmachen und nicht besahlen, oder 
die Leute gar darum zu betrügen fuchen wollen, fich dem 
Soff ergeben, eine fchlechte Conduite führen, und der; 
gleichen Sachen ‚mehr, fo einem Officier unanftändig 
find, nicht ausgeubet, noch von denen Commandeurs 
der Negimenter geduldet werden. Hauptfächlich wird 
dag Spielen bei denen Negimentern auf das fchärffte 
verboten. Diejenigen Officiers, fo eine equivoque re- 
putation während dem Kriege gehabt, oder die durch 
niederfrächtige Conduite ihren Umgang mit geringen 
Leuten gehabt, die dem Soff ergeben find, Spieler von 
Profeffion umd dergleichen fchlechte und übel conduifirte 
Officiers, müffen von den Negimentern gefchafft, und 
dergleichen niemalen wieder. dabei geduldet werden. 

Hauptfächlich müffen die Commandeurs darauf fe 
ben, fich ein nobles Corps guter und anfehnlicher Ofh- 
ciers zu formiren, und follten fich Edelleute aus frem- 
den Landen finden, die Verſtand, Ambition und eine 
wahre Luft zum Dienft begeigen, fo koͤnnen ſolche Sr. 
K. M. zu Officiers in Vorfchlag gebracht werben. 

Was Jugendfehler oder Fehler, fo von Leuten aus 
Dummheit oder nicht fattfamer Weberlegung gefchehen, 
betrifft, fo muß man folche anfänglich nicht mit dem 
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größten rigueur beftrafen, fondern warn ed Leute von 
Ambition find, fo tft die Correction von einem Stabs⸗ 
officier und der Arrest von einigen Tagen suffisant, 
dergleichen junge Leute zu corrigiren. 
Weil aber nicht alle Beute gleiche Talente haben, fo 
müffen Biejenigen, welche die wenigfte Einficht und nicht 
die genugfame Ambition befigen, zum Eleinen Dienft, ale 
Visitirung ber Quartiere, Aufficht über die Menage, 
Fütterung und Neinhaltung ber Pferde, Dressirung und 
Ausarbeitung derer Leute und bergl. zum Fleinen Dienft 
gehörigen Sachen angehalten werden, damit fie doch 
einigermaßen. bei denen NRegimentern zu gebrauchen feyn. 
Diejenigen aber, fo am meiften Verſtand und Ambition 
befigen, Die fie dringet, fi) von ihrem metier beffer 
als andere zu acquitiren, bie Feine Faulheit noch Schläf: 
rigfeit fpüiren laffen, deren Conduite gut und vernünf: 
tig ift, und bie fich mit Luft zu allen Stücken ihres 
_ metiers appliciren, folche muͤſſen nicht allein die Visiti- 
rung der Quartiere, Aufficht über die Menage, Fuͤtte⸗ 
rung und Striegelung ber Pferde, und alle obbenannte 
Stüce des Kleinen Dienftes verftehen und thun, fon; 
dern ſich auch bie Land: Charten von denen Provinzen 
und von ganz Deutfchland bekannt machen, um dadurch 
eine genaue Kenntniß der Länder und deren Befchaffen- 
beit zu erlangen, alle Veltungen, Haupt: und andere 
Eleine Städte, Fluͤſſe, Bergzuͤge, Terrains, Plainen, 
Waldungen und Wege fich fo viel als möglich befannt 
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machen, indem mährend dieſer Tetsteren Kriege verfchie: 
dene Exempel vorgefommen, daß die Cavallerie in 
fremden Provinzen und auf allen Seiten ift gebraucht 
worden, da alsdann denen Officiers von denen Ländern, 
wohin fie gefchicft werben, eine General-Idee unum; 
gänglich nöthig iſt. Imgleichen müffen auch die Offi- 
ciers fic) dag Terrain um ihre Garnifong beffer be 
fannt machen, und koͤnnen ihnen die Commandeurs 
derer Megimenter und die Commandanten in denen 
Städten oder Sarnifond dazu auf einen Tag Urlaub ge 
ben, damit fie das Terrain auf 5 Meilen um die Gar⸗ 
nifon herum fich genau befanne machen können, zu fagen 
alle Wege, Stege, Flüffe, Moräfte, Wälder, Berge 
und Plainen. - 

Da die franzöfifche Sprache anjego unentbehrlich ift, 
und der, fo fich darauf befleißiget, in Holland, Eng: 
land, Stalien, Polen, Rußland und allerwärts fort- 
fommen Fann, wenn er auch gleich bie National» Sprache 
nicht verftehet, fo recommandiren Se. K. M. folche 
denen Officiers fehr, damit fich felbige und auch bie 
jungen Edelleute, wo fie Gelegenheit haben, ſolche zu 
erlernen befleißigen follen. 

Diie Officiers bey denen Schlefifchen und Preußi⸗ 
ſchen Regimentern Eönnen fich auch, wo nicht alle, doch 
einige, auf die Erleenung der polnifchen Sprache legen. 

Die Commandeurs derer Negimenter müffen haupt: 
fächlic darauf fehen, daß die Junkers nicht zu viel 
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Umgang mit dem gemeinen Mann, außer was im Dienft 
erfordert wird, haben, indem dergleichen Umgang fol: 
chen jungen Leuten, wann fie etwas höheres werben, 
immer anflebt. 

Der Unterfchied zwiſchen Cuirassiers, Dragoner und 
Hufaren beftehet vornehmlich in denen Pferden, indem 
waͤhrend der Zeit, da die Hufaren in denen Armeen 
flarf zugenommen, man gegen folche nothiwendig leichte 
Dferde hat gebrauchen müffen, weil die ſchweren Ca- 
vallerie-Pferde beym Patrouilliren und Recognosciren 
nicht zu gebrauchen find, fo verurfachet Diefeg, daß man 
die Cuirassiers nicht anders als zu Feldiwachten, zum 
Soutien derer Avant- und Arriere- Garden bey ber 
Armee gebrauchen Tann, und alfo die Officiers von denen 
Cuirassier-Regimentern von dem Eleinen Kriege, den 
die leichten Truppen exerciren, feine rechte Experience 
baben: fo follen fie, um idees von patrouilliren, re- 
cognosciren, von jedem Terrain zu profitiren, fi) von 
dem Feinde ab und durch defilees mit wenigem Verluft 
zu sieben, bie Disposition gu Embuscaden, Ueberfaͤlle 
zu machen, und allerley dergleichen Manoeuvres, fo 
zum Eleinen Krieg vorkommen, zu erlernen, ſich aͤußerſt 
angelegen feyn laſſen, und um dieſe Inconvenienz zu 
suppliren, fo befehlen Se. 8. M., daß alle Jahr zu 
der Zeit, da die Hufaren-Regimenter zufammen find, 
die munterften und verftändigften Officiers, fo die meifte 
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Ambition haben, noch was zu lernen und Generals zu 
werben; vom Stabs⸗Officier bis zum Cornet, bey Die 
Hufaren geſchickt werben follen, um daſelbſt von der⸗ 
gleichen Manoeuvres informirt zu werden. Zu dem be: 
fehlen Se. K. M., daß die Officiers von denen Schle: 
fifchen Regimentern zum General-Lieutenant v. Wer- 
ner, die Magdeburgifchen, Märkifchen und Pommerſchen 
sum Regiment v. Zieten, und die Preußifchen zum Re⸗ 
giment v. Lossau gefchickt werden ſollen. Nur muß 
man bie Officiers von denen Cuirassiers und Drago⸗ 
nern hiebey noch erinnern, daß hauptfächlich in der Ap- 
plication von Sufaren » Manoeuvres für Cuirassiers 
und Dragoner wohl zu observiren ift, daß fie niemals 
ihre Plaͤnkers weiter als 150 Schritt von ihrem Trupp 
ablaffen, weil fonft felbige, wegen der ſchweren Pferde 
von dem Feinde enleviret und von denen Trupps nicht 
souteniret werben fönnen. Was aber die Cuirassiers 
und Dragoner denen leichten Truppen ganz und gar nach- 
machen können, ift daß ein Trupp den andern zu sou- 
teniren, und die Flanquen zu decfen weiß, wie berglei- 
chen Manoeuvres bey den Hufaren üblich find. 

Se. K. M. werden zu Revue-Zeiten fich genau bey 
den Negimentern nach den Officiers erkundigen, Die fich 
am meiften ſowohl hierauf, als auch auf Erlernung derer 
vorhin angeführten, einem Officier zu erlernen unent: 
behrlichen Wiffenfchaften befleißiget Haben. Diejenige de 
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ren Application gut ift, bie die wahre Ambition be: 
figen noch Generals zu werden, haben fich alsdann Gna⸗ 
den: Begeigungen und Avancement zu verfprechen. 

Im Uebrigen aber declariren Se. Maj. hiebei, daß 
e8 bey dem Avancement in der Tour biß incl. zum 
Dbriftl. bleiben fol, wofern nicht hin und wieder Offi- 
ciers durch ihre üble Conduite Urfache geben, oder auch 
andere Fehler Schuld daran, daß ihnen jüngere vorge: 
sogen erden. 

Kein Chef oder Commandeur eines Regiments muf 
einem Officier länger als auf einen Tag Urlaub geben, 
fondern e8 muß wegen eines längeren Urlaubes erft bey 
Sr. 8. M. angefragt werden. Sind aber die Com- 
missair-Inspecteurs in denen Provinzien, fo koͤnnen fel- 
bige vor fich denen Officiers auf 3 bis 4 Tage Urlaub 
geben *).“ 

15) Handfchriftlich findet fich beim großen General: 
fiabe der Armee auch eine Instruction vor die In- 
specteurs der Cavallerie, geg. i. Auguft d. 3. 1781. 
16) 


*) Was der König in diefer Inflruction von der wiffenfchaft- 
lichen Bildung feiner Offiziere fagt, ift zum Theil wörtlich wie 
der aufgenommen in den „Anhang zu dem Reglement, gege: 
ben 1779,” wo auch von ©. 70. an umftänblich von den „Mi- 
litair- Academien" in Weſel, Magdeburg, Berlin, Stettin und 
Königsberg die Rede ift, in welchen die von den Negimentern 
dahin gefchickten Officiere in den vier Monaten November, De: 
zember, Januar, Februar „ſowohl die Fortification ald Geogra- 
phie gründlich lernen follten.” 
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16) Inftruction zum Campement bei Span: 
Dom, vom 7. Auguft 1753; im Militair- Wochenblatt. 
1835. Nr. 978. und Nr. 979. abgebrudkt. 

17) Snfteuction für Alle, welche Auartier- 
meifter-Dienfte tbun, 1757 in Leitmerig vom Kö- 
nige, der bier nach der Schlacht bei Kolin ein Lager 
bezogen hatte, dem Singenienr Lieutenant Freund in 
die Feder diktirt; gedruckt in bed Iing.-Majors From 
und Hptm. Dr. Meyer Archiv für die Officiere der 
K. Pr. Artillerie und Ingenieur⸗Korps. Berlin bei Mitt: 
ler, 1836. Zweiter Jahrgang. Dritter Band. ©. 243 
bis 251. 

18) Inftruction des Königs über die La: 
gerfunft, den Ingenieuren diktirt zu Breslau in 
feinem Zimmer, den 13. Dezember 1758; gedruckt in 
„Mationalfchrift für Wiffenfchaft, Kunft und Gewerbe 
in den Preußifchen Staaten. Berlin, bei Braun. 1801. 
Bd. 1. ©. 523 — 526. 

19) Inftruction vor die General-Majorg 
von der Infanterie. Breslau, den 12. Februarii 
1759; 7 Quartſeiten von des Geh. Kabinetsraths Ei: 
chel Hand gefchrieben und vom Könige vollzogen, ber 
hier feinen Generalen „summarifch wiederholet 1) Was 
fie im Lager zu thun haben; 2) Was fie auf dem 
March zu thun haben; 3) Was die General-Majors 
bei Actionen und Bataillen zu thun haben; 4) Mag 
die Generals gu thun haben, wenn fie detachiret find; 

11 


242 


5) Was die Generals auf denen Poftirungen zu ob- 
serviren haben. Der 3. Punkt lautet vollſtaͤndig alfo: 
„Wenn fich die ganke Armee gegen ben: Feind fchlägt, 
ſo ift die erfte Pflicht derer Generals, das Alignement 
gut su beforgen, nachdem es ihnen gegeben iſt. Es ift 
einmahl feftgefeget, daß ein Flügel nur attaquiret, und 
daß der andere Zlügel en echellon abfället; alfo muß 
man fi) auf fie verlaffen koͤnnen, daß fie ihre Leuthe 
in folcher Ordnung halten, und nicht eher vorfommen, 
bis man fie verlanget. 

ı Die Generals fo commandirt find bey dem Corps 
fo den erften Angriff hat, felbige muͤſſen bie Leute in 
guter Ordnung heranbringen. Wird ihnen ein appuy 
gegeben, fo müffen fie da ferme daran bleiben mit dem 
einen Flügel, auf daß der Feind fie nicht felbft da in 
die Flanque friegt und die gange Sache derangiret. 
Es muß auch feharf darauf gefehen werden, daß wenn 
der Feind verfolget wird, die Burfche nicht aus denen 
Pelotons laufen und dadurch in Unordnung kommen, 
weil aledann ein geringes Corps Cavallerie fo da 
kommt, fie fehlagen kann. Wenn fie ein Corps vom 
Feinde geworfen haben, fo müffen fie fo viel als es nur 
angehet, fich erftlich wieder ſetzen und alles wieder rail- 
liren, alsdann mit guter Ordnung wieder darauf los⸗ 
gehen. Die Generals fo attaquen souteniren follen 
und auf dem Flügel find, melcher die attaque soute- 
niret, müffen nicht weiter von ber attaque ald 200 
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bis 250 Schritt dahinter bleiben. Wenn die Extremite 
von dem Flügel, fo attaquiret, fein appuy haben follte, 
fo müffen fie ſolches von hinten überflügeln und auf 
feiner Flanque immer attent feyn, um folche zu bes 
decken. Wenn wo ein Bataillon follte repoussiret wer⸗ 
den, fo müffen fie gleich ein friſches Bataillon oder Re- 
giment in die Lücke hinein ſchicken, und laffen aus dem 
zweiten Treffen fo viel wieder vorrücken, daß die Linie 
vol wird. Die Generals müffen fich alle wohl in bie 
Köpfe feßen, daß die vornehmfte Sache im Kriege ift, 
feine eigene Flanque wohl zu bedecken und den Feind 
zu überflügeln; berotwegen denen Generals recomman- 
diret wird, ſich aufs Terrain zu applieiren, weil ein 
Officier, fo feine rechte Kenntfchaft davon hat, und die 
Vortheile vom Terrain zu gewinnen nicht verftchet, auch 
nicht meritiret, den Rahmen von General gu haben.” 
20) Reguln, nach welchen ein guter Com- 
mandeur eine® Bataillons zur Zeit des Kries 
ges handeln foll. Diefe Neguln find und nur aus 
der folgenden KRabinetdordre bekannt: „Mein lieber Ge⸗ 
neral: Lieutenant von Ramin. ch babe Euch hierbey⸗ 
gehende | 
Neguln, nach welchen ein guter Commandeur eines 
Bataillons zur Zeit des Krieges handeln fol, 
in der Abficht gufertigen wollen, daß Ahr folche denen 
fämmtlichen Bataillon - Commandeurs Eurer Inspec- 
tion communiciren und zugleic), diefe Reguln ſich 
11 * 
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gang eigentlich befannt zu machen, dabey aber dußerft 
geheim zu halten, von Meinetivegen aufgeben, auch fel- 
bige Eurer Seits gehörig secretiren follet. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 30. April 1773. 

21) Inftruction, auf weldhe Art die jun: 
gen Officiers müffen in der Sortification 
und Lagerfunft inftruirt werden, vom 18. Sa: 
nuar 1782. Handfchrift. 

22) Inſtruction Friedrichs II. anfeine Ar: 
. tillerie:DOberften v. Dieskau und v. Müller, 
vollzogen im Lager bei Proßnis vor Olmuͤtz, den 30. 
uni 1758; gebrudt in C. v. Decker, Fr. v. Ciriacy 
und 2. Bleſſon Zeitfchrift für Kunft, MWiffenfchaft und 
Geſchichte des Krieges. Berlin, 1828. Bd. 12. Heft 1. 
E. 78 ff. 

23) Inftruction für bie Artillerie von Sr. 
K. M. gegeben, Potsdam, den 3. Mai 1768, mit 10 
Dans. Handfchriftlich bei dem großen Generalftabe ber 
Armee; 21 Seiten Folio. 

24) König Friedrichs IL Inſtruction für 

feine Artillerie an den Gen. Major v. Holgendorff, 
| erlaffen mit einer Kabinetsordre, Potsdam, den 10. 
Mai 1782, gedruckt in ber öfterreichifchen militärifchen 
Zeitſchrift. Wien, 1819. Bd. 3. Heft 7. S. 100 big 
104.; in frangöfifcher Ueberfegung wieder abgedruckt im 
Spectateur Militaire. Paris, 1828. T. 4. p. 55—60. 
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unter dem Titel Instruction du Grand Frederic pour 
l’Artillerie de son Armee. 

25) Die Reflexions sur quelques changements 
a introduire dans la fagon de faire la gugrre aux 
Autrichiens, Breslau den 21. Dezember 1758 .unters 
zeichnet, fandte der König den 23. Dezember 1758 an 
den General Fouqué. Diefe Elaffifche Schrift fängt an: 
„Qu’importe de vivre, si on ne fait que vegeter! 
qu’importe de voir, si .ce n’est que pour entasser 
des faits dans sa memoire! quimporte en un mot 
experience, si elle n’est dirigee par la reflexien!“ 
und ift gedruckt in der Tactique et Manoeuvres des 
Prussiens, Oeuvre posthume p. Mr. L. D. de G. 
(Le Duc de Gisors) 1767; auch findet man fie in dem 
Recueil de Lettres de S. M. le Roi de Prusse pour 
servir à P’'histoire de la guerre derniere. A Leip- 
sick, aux depens des libraires associes. 1772. Par- 
tie II. p. 3—38. und in demfelben Recueil de Let- 
tres, welcher gleichzeitig mit fortlaufender Seitenzahl 
erfchienen, p. 99— 133. Die bisherige befte Ausgabe 
aber ift der Abdruck in (Büttner) Memoires du Baron 
de la Motte Fougue. T. 1. p. 45 — 71., aus welchen 
bie baſeler Oeuvres Posthumes ſich die Reflexions 
T. 5. p. 28— 43. angeeignet haben; bie berliner Her: 
ausgeber haben fie verſchmaͤht. — Eine echte Yusgabe 
wird die beim großen Generalftabe ber Armee befind: 
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fiche Handfchrift benutzen müffen, welche Friedrich dem 
Herzog Ferdinand von Braunfhtweig, den 27. Dezems 
ber 1758, überfandt hat. Dieſes feltene Exemplar führt 
ben Titeln, Reflexions sur la Taclique et sur quel- 
ques parties de la &uerre‘“ unb hat mehrere Stellen, 
welche in dem oben genannten büttnerfchen Werke feh⸗ 
len. Unter ben Titel hat ber König mit eigener Hand 
gefchrieben: „je vous envoye moncher mes occupa- 
tions du quartier d’hiver, je vous prie que cela ne 
passe pas au dela de men Neveux.“ 

26) Instruction pour les Majors- Generaux de 
ia Cavalerie; ein halber Druckbogen, unterzeichnet, 
Breslau, ben 16. März 1759 und begleiter mit einer 
Zufchrift, Rohnſtock den 24. März 1759 an den Ge 
neral Fouque, um fie dem General⸗Major v. Meyer 
susuflellen „et pour la lui bien inculquer“*). Sie 
fängt an: „Quoique les Majors-Generaux de la Ca- 
valerie soient deja munis d’une Instruction, je trouve 
pourtant a propos de leur ajouter ici quelques cho- 
ses;“ und ift abgedruckt in dem Recueil de Lettres. 
2. Partie. p. 50 —57.; auch in den Lettres secretes 
touchant ete. A Francfort, 1771. p. 216 — 223. 
In den buttnerfchen Memoiren des Generald Fouque 
fehle diefe Inſtruction, vermurhlich, weil fie bei dem, 


*) Recueil de Lettres. 2. Partie, p. 49.; — andere Aus⸗ 
gabe des Remeil de Lettres. p. 143. 


‘ 
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am 25. März 1759 von den Defterreichern wieder er⸗ 
öffneten Seindfeligkeiten*) in unrechte Hände gerathen. 

27) Reflexions sur le caractere et les talens 
de Charles XII. Roi de Suede. 

Friedrich fehreibt im Oktober 1759 (faum zwei Mo: 
nate nach dem nieberbeugenden Schlage bei Kunersdorf! ) 
an Marquis d'Argens: „Je travaille encore sur Char- 
les XII. Mon ouvrage n’est'qu'un enchainement de 
reflexions; cela veut-etre fait avec soin, à tete re- 
posee, ce qui fait que je vais lentement. Lidée 
m’en est venue, parce que je me trouve precise- 
ment sur le lieu que Schulenbourg a rendu fameux 
par sa retraite**). Sans cesse occupe d'idées mi- 
litaires, mon esprit, que je veux dissiper, soccupe 
plutöt de ces matieres que je ne pourrois le fixer 
a present sur d’autres sujets“ #*#*); — d’Argens antı 
wortet: „J’attends avec impatience de voir votre 
ouvrage sur Charles XIL.“F); und den 17. Novem⸗ 
ber: „Je ne manquerai pas, Sire, de faire imprimer 
vos reflexions sur Charles XI. avec toute latten- 
tion possible, et soyez assure, Sire, qu'il n'y aura 
aucune faute d’impression. J’aurois envie d’en ti- 
rer cinquante exemplaires, et d’en cacheter trente 


*) (Büttner) Memoires de Fouque. T. J. p. 84a 
**) Oeuvres Posthumes, T.4. p. 48. 


*%*%) Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Argens. T.I. p. 101. 
+) I. c. p. 103. 
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dans un paquet que je laisserai au chäteau dans 
la chambre de limprimerie et que vous retrouve- 
rez ä la paix. On commence cependant de tra- _ 
vailler demain à ranger les caracteres de la pre- 
miere feuille in quarto, pour qu’il puisse £tre joint 
à vos autres ouvrages historiques, et a votre poëme 
sur Part de la guerre“ *), 

Die erſte Ausgabe mißfiel dem Könige ganz und 
wurde verworfen **); den 8. Januar 1760 aber über: 
fandte d'Argens bereits vier Exemplare bed neuen Ab; 
drucks ***), von welchem unter Andern auch ber Prinz 
Ferdinand, Bruder des Königs, und die Generale v. 
Seydlig und v. Fonque jeder ein Eremplar zum Ge: 
fchenfe erhielten T). 

- An Boltaire, deſſen Charles XI. 1731 zuerſt er: 
fchien, fehreibt Friedrich aus Meißen, den 1. Mai 1760: 
„Je vous ai envoye mon Charles XII: je n’en ai 
fais tirer que douze exemplaires, que jai donnes 
a mes amis. Il ne m’en est reste aucun. C'est en- 
core de ce genre d’ouvrage qui sont bons dans de 
petites societes, mais qui ne sont pas faits pour 
le public. Je suis un dilettante en tout genre, je 
puis dire mon sentiment sur les grands maitres; je 


*) L. c. p. 112. 

**) ], c. p. 121. 122. 124. 

*) 1. c. p. 129. 

+) 1. c. p. 132.; Me&moires de Fouque. T. 2. p. 262. 
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puis vous juger, et avoir mon opinion du merite 
de Virgile, mais je ne suis pas fait pour le dire 
en public, parce que je n’ai pas atteint à la per- 
fection de Part. Que je me trompe ou non, ma 
societe indulgente relevera mes bevues et me par- 
donnera; il n’en est pas de meme du public; il 
faut &tre plus circonspect en écrivant pour lui que 
pour ses amis. Mes ouvrages sont comme ces pro- 
pos de table oü l’on pense tout haut, oü l’on parle 
sans se gener, et oü FPon ne se formalise point d’e- 
tre contredit. Lorsque jai quelques momens de 
reste, la demangeaison d’ecrire me prend, je ne me 
refuse pas ce leger plaisir; cela m’amuse, me dis- 
sipe, et me rend ensuite plus dispose au travail 
dont je suis charge“ #). 

Man findet diefe Reflexions sur Charles XI., von 
welchen Sriedrich noch im Jahre feines Todes eine Of: 
tavausgabe beforgen ließ, wieder abgedruckt in den Oeu- 
vres publiees du vivant de l’auteur. T. 3. p. 383 
bis 416., und in den bafeler Oeuvres Posthumes. T. 
d. p. 313 — 340. 

Bon befondern beutfchen Weberfegungen find und zwei 
bekannt: a) Betrachtungen über Karl XII. Leipzig bei 
Breitfopf; 1786; b) König Friedrichs des Ziveiten Bes 
trachtungen über den Karakter und bie militärifchen Ta; 


*) Baf. Oeuvres Posth, T. 2. p. 334. 
11 ** 
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Iente Karls XII., aufs Neue aus dem frangöflfchen Ori⸗ 
ginale überfegt, in (A. L. v. Maſſenbach's) Militaͤri⸗ 
ſcher Monatefchrift. Berlin bei Unger, 1787. 38. 5., 
Stuͤck 1. S. 1—37. 

28) Srundfäge der Lagerfunft und Taktik 
(0. 9.) 1771. 94 ©. Hein Folio, mit 37 Planen. 
Am Schluffe der Abhandlung unterfchrieben ,, Sans 
Souci, den 12. November 1770. Friderich;“ — und 
gleichzeitig auch fFranzöfifch gedruckt unter dem Titel: 
Elemens de Castrametrie et de Tactique (s. 1.). 
MDCCLXXI. 86 ©. fl. Sol., mit einer Titeloignette 
von Schleuen und mit 37 Planen. Am Schluffe fieht 
„Sans-Souci ce 12. Novembre 1770. Frederic.“ 

Die Vorrede fängt an: „Ich hatte vor dem legten 
Kriege meinen Generals einen Unterricht in der Kriege: 
Eunft gegeben, welcher mir damals fchiene zureichend 
su fein; nachdem der Feind aber ben Schaden eingefe: 
ben, welchen er in ben erſten Seldgügen gegen ung er: 
litten, bat er feitben feine Lagerkunft, feine Taktik und 
Artillerie verbeffert; der Krieg will deshalb jetzt mit 
mehrerem Scharffinn geführet feyn, und er wird eben 
deswegen viel ſchwerer und gefährlicher, weil wir nicht 
mit unmwiffenden bloßen Menfchen zu flreiten haben, fon: 
dern die haltbare und ſtarke Poſtens zu überwinden be; 
fommen, und biesu die noͤthige Vorficht, welche ung 
Die Tactic yeiget, gebrauchen, ja den ganzen Umfang 
ber Artillerie wiſſen müffen. Ein jegliches hievon allein 
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genommen, fol uns fchon dahin bringen, bie Theile die- 
fer Wiffenfchaften wohl zu fiudiren, um unfern alten 
Ruf aufrecht gu erhalten, und diefem noch neuen Ruf 
beisufügen. " 

Auch diefe Schrift, welche in allen Ausgaben der 
Werke des großen Königs fehlt, ſollte durchaus geheim 
gehalten werden; es find ung aber doch fehr faubere Ab; 
fchriften und Nachzeichnungen der Plane vorgefommen. 

29) Handfchriftlich befinden fich im geheimen Stats; 
archive in Berlin: Heflexions sur les mesures à 
prendre au cas d’une guerre nouvelle avec les Au- 
trichiens, en supposant qu'ils suivent la mèê me me- 
thode d’une defense rigide, comme dans la derniere 
campagne 1778. 

30) Des Marches d’armees et de ce qu'il faut 
observer a cet egard. Diefe Schrift fcheint erft nach 
dem fiebenjährigen Kriege gefchrieben zu fein, ba der 
Berfaffer in derfelben auf Thatfachen, wie des erften 
und zweiten, fo auch des dritten fchlefifchen Krieges, 
namentlich aus ben Jahren 1757 und 1760, Rückficht 
nimmt *). Sie findet ſich in ben Oeuvres publides 
du vivant de Pauteur. T. 3. p. 417 — 452. 

31) Extrait tire des Commentaires du Cheva- 
lier Folard sur l’histoire de Polybe, pour lusage 
dun Officier; avec les plans et les figures neces- 


*) Oeuvres publiees etc. T. 3, p. 436. 445. 
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saires pour lintelligence de cet abrege (s. 1.) 1753. 
172 ©. 4. Diefen Auszug aus den ſechs Quartanten 
des Nitterd Folard hat der König felbft gemacht, und 
durch ein Avant-Propos eingeleitet, welches fo fchließe: 
„Ceux qui ont eu soin de faire imprimer cet abrege, 
ne se sont proposes que la plus grande gloire du 
service, en tächant de faciliter aux officiers l’etude 
de leur art et d’un metier qui mene & l’immorta- 
lite.“ Herr Major Bleffon befigt dieſes Avant-Pro- 
pos in Friedrichs Handfchrift, fammt dem Briefe des 
Majors v. Balbi an den Akademiker de Francheville, 
welcher den Druck be Extrait beforgen follte. Es wur: 
den nur 110 Exemplare abgezogen. Keine Ausgabe der 
Werke des Königs hat das Avant-Propos zu dem Ex- 
trait tird des Commentaires du Chevalier Folard 
aufgenommen *). 

32) Friedrichs IL. Inftruction für die Feld— 
lagarethe, vom 20. Sjanuar 1781; gu finden in dem 
Militair- Wochenblatt 1835. Nr. 991. ©. 5377; auch 
in der Lebensgefchichte Friedrichs bes Großen von Preuß. 
Pb. 3. ©. 571. 


Anm. Diejenigen milit. Infructionen, welche ber König von 
Andern bat arbeiten laffen, find hier natuͤrlich von uns 
übergangen, 3. B. „Instructiones vor einen Commendanten 
ver Veſtung Neiße. Potsdam, den 13. Februarii 1751. 
(Vom Könige in allen und jeden Stüden allerhoͤchſt ap- 
probirt und deshalb auch eigenhändig vollzogen.) 


*) Beilage 14. 
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V. Briefe des Königs, 


Wir fehen hier gang ab von ber unfäglichen Menge 
der Gefchäftsbriefe oder Kabinetsorbres ded Königs, fo 
fehr Diefelben auch geeignet find, feine Regentenweisheit, 
feinen Amtseifer, feinen Scharfblick in Gefchäften und 
feine Naftlofigfeit als Landesvater darzuthun. Deshalb 
wird e8 doch immer wünfchenswerth bleiben, daß jemand 
die Sammlung aller fchon gedruckten Kabinetsordres in 
ber Art zum Geſammtdrucke befördere, wie wir in un- 
fern fünf Urkundenbüchern zu der Lebensgefchichte des 
Königs einen Schag von bisher unbekannten Quellen 
ber Oeffentlichkeit zuzuwenden angefangen haben, weil 
die ganze gebildete Welt mit Staunen und mit Bewun⸗ 
derung biefe lebensvollen Srüchte eines feltenen Fuͤrſten 
immer dankbar zu genießen wiffen wird *); zu feinem 
literarifchen Nachlaſſe aber dürften dieſelben in keiner 
Art zu rechnen fein, wie die von Friedrich ald Men: 
[chen an feine Verwandten, Freunde und an ausgezeich⸗ 


*) „Als ich den erften Theil ber Kabinetsordres Fr. des Gr., 
gefammelt von Preuß, durchgelefen, hatte ich ein Gefühl, dem 
ganz ähnlich, als Hätte ich Iange die Buͤſte Jupiterd von Phidias 
betrachtet. Diefer König war ein geborner Herrfcher im vollen 
Sinne des Worte. Bon ihm Fann man mit Recht fagen: daß 
er Vater und Herr feiner Unterthanen war. Zugleich befonnen 
und kraͤftig, unverbroffen und gerecht, liebreich und flreng, tapfer 
und nachgebend, wie ed pafte, und immer weiſe, bleibt er ein 
Mufter der Könige für alle Zeiten.“ Tutti Frutti. Vom Verf. 
der Briefe eines Verftorbenen. Stuttgart, 1834. Bb.5. ©. 234. 
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nete Derfonen aller Art gefchriebenen vertraulichen Briefe, 
welche, wenn man ihren unfchäßbaren Neichthum, von 
dem erften, ben 27. Dezember 1722 an feinen Vater *), 
bis zum legten, ben 10. Auguſt 1786 an die Herzoginn - 
von Braunfchweig, feine Schweſter, gerichteten **), über: 
fieht, die treuefte pfychologifche Autobiographie gewaͤh⸗ 
ren. Denn einmal findet fich in biefen Briefen, welche 
Das Vortrefflichfte der Art in jeglicher Literatur an Kraft, 
Sue und Innigkeit überragen, bie größte Mannigfal: 
tigkeit und Wichtigkeit der Gegenftände, und dann find 
fie, dem bei weitem anfehnlichften Theile nach, in ber 
aufrichtigften Gemuͤthsſtimmung, in dem frifchen Ein- 
drucke des glücklichen oder niedberbeugenden Momentes 
abgefaßt, und zeugen alfo, wie von ben Thatfachen der 
Sefchichte, fo von ben Thatfachen des Föniglichen Her: 
zens, welchem es Bebürfniß war, jemand auf der Erde 
zu haben, gegen ben es fich ergießen fünne *9, wäh: 


*) Friedrich der Er. v. Preuß. Bd. 3. ©. 566. 
**) Supplement. T.3. p. 80. 
") Friedrich an Suhm, den 3. Juli 1736: Vous: savez que 

mon coeur est incapable de se dementir, et qu’il ne se sert de 
ma plume que pour exprimer d’une manitre ſigurée ses sentiments: 


Si mon coeur dans mes vers ne parle par ma plume, 
@ue le feu qui P’anime aussitöt le consume.‘ 


Correspondance familidre. T. 1. p. 76.; — an M. dD’Argens, den 
27. Sept. 1762: „Je vous &cris naturellement comme je pense. 
Cela vous ennuiera un peu; cependant croyez qu’il-y-a du sou- 
lagement & decharger son coeur.“ Oeuvres Posth. T. 10. p. 271.; 
eben fo fchreibt der König L. c. p. 260, wie bie ganze Zeit 
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rend ber erhabene Geift mit gleichem Eifer nach Ieben- 
digem Austaufch der Gedanken firebte *). Doc, ift 
bier der Ort nicht, es auszufprechen, mas der mehr 
denn 60 Jahre umfaffende Brieftwechfel eines Monar: 
chen bedeute, welchen die Gefchichte der Menfchheit eben 
fo, wie das preußifche Volk ald ben ihrigen fich ange⸗ 
eignet hat. Unſere Pflicht ift eg, eine möglichft genaue 
(Meberficht dieſes Gegenftandes darzulegen, und in Bezug 

Nuf das Verfchloffene (wohin leider auch der größte 
Theil der wichtigften fchriftlichen Unterhaltung mit den 
einzelnen Familiengliedern gehört) unfere frommen, ans 
regenden Wünfche aussufprechen. 

Das folgende Verzeichniß ift der Zeit nach angeord⸗ 
net, und gewährt eine vorläufige Ueberſicht. Ob, bei 
einer Sefammtausgabe diefed Briefwechſels, die einzelnen 
Briefe nach den Perfonen, an welche fie gefchrieben wor: 
den, beifammen zu Taffen, oder, rein dem Datum nad), 
in Jahrgänge zu ordnen fein dürften, würde zu erwaͤ⸗ 
gen bleiben, da beiderfei Zufammenftellung ihr Gutes 
bat: jene ließe den Geift der Unterhaltung mit den ver: 
fchiebenen Perfonen, diefe die allmälige Entwickelung der 


des fiebenjährigen Krieges hindurch, an d' Argens, wie ein Sreund 
dem Freunde. Wergleiche Oeuvres Posth. T. 6. p. 271.; Oeu- 
vres publiees.. T. 3. p. 21. 

*) Friedrich an Voltaire, 1737: ,Votre Correspondance 
m’est devenue comme une des necessites indispensables de la vie. 
Vos idees servent de nourriture à mon esprit.“ Baſeler Oeuvres 


Posth. T. 1. p. 164. 
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Semüthszuftände und der Kultur des Königs hifteri- 
fcher vor Augen treten. Auf alle Säle müßte jedem 
Briefe unmittelbar die Antwort folgen. Wäre diefe vor- 
läufige Stage beantwortet, fo fäme es auf die Durch 
ficht ber gefammten Korreſpondenz zum Drude an: 
manche von den folgenden Sammlungen, 5. B. die Fou⸗ 
quefche und Suhmfche, find mit gebührender Sorgfalt 
zu Tage gefördert; bei andern bleibt dem Redakteur der 
Geſammtausgabe die nicht geringe Pflicht, nach feiner 
befondern Kenntniß ber DVerhältniffe das Falſche zu ber 
richtigen, und dem ohne Erklärung Unverſtaͤndlichen die 
nöthige Beihülfe hinzugufügen. Wo die Tage ber Ab- 
faffung fehlen, ift aus dem inhalt die richtige Zeitfolge 
zu beftimmen; abfichtliche Auslaffungen von Namen und 
von ganzen Briefen müffen anderweitig ergänzt, und mag 
von Hriginalhandfchriften aus öffentlichem oder Privat 
Beſitz zu erlangen ift, mit religiöfer Treue benußt wer: 
den. Wir wiſſen es aus eigener, freudiger Erfahrung, 
welch patriotifcher Eifer auch den Unternehmungen ber 
Art bei ung hülfreich erfcheint, wenn es die Ehre des 
Vaterlandes und der Monarchen gilt. 


1) Friebrichs (5) Briefe an den Marfgrafen 
Heinrich von Schwedt, vom 4. Mai 1723 big 23. 
Sebruar 1734; im Urfundenbuch zu ber Lebenggefchichte 
Friedrichs des Großen von Preuß. Th. 2. S. 210 big 
213. gedruckt. 
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2) Correspondance de Frederic II. avant et 
apres son avenement au thröne avee Mr. Duhan 
de Jandun (zwifchen 1727 und 1745 gefchrieben und 
von Sormen herausgegeben). A Berlin chez Vols, 
1791. 132 ©. 8. 

3) Friedrichs Briefe an den Markgrafen 
Karl, 1731 —1740, in (Küfter’8) Officier⸗Leſe⸗ 
buch. Theil 4. S. 65— 92. 

4) (Deutfche) Briefe des Kronpringen an 
feinen Bater: - 

a) Brief des Kronpringen vom 11. Sept. 1728, 
mit der Bitte, ihm wieder gnädig zu fein, und harte 
Antwort des Könige; in Dr. Fr. Cramer Zur Ge 
fchichte Friedrich Wilhelm’ I. und Friedrich's IL, Koͤ⸗ 
nige von Preußen. Hamburg, 1829. ©. 33 — 35. 

b) Während feines Aufenthalts in Eüftrin geſchrie⸗ 
ben und Antworten des Königs, aus bem jahre 1731 
und 1732, in dem Urkundenbuche zu der Lebensgeſch. 
Sr. d. Gr. TH. 2. ©. 166— 210. gedruckt. 

c) 153 Briefe, während feines Aufenthalts in Rheins⸗ 
berg und Ruppin gefchrieben, aus den Jahren 1732 big 
1739; fie finden fich an verfchiedenen Orten zerſtreut, 
nämlich in (Kuͤſter's) Officier -Lefebuche. Berlin, 1796. 
Th. 4. ©. 93—135. und Th. 5. ©. 1—39.; in 
Foͤrſter's Friedrich des Gr. Jugendjahre, Bildung und 
Geiſt. Berlin, 1823. ©. 175— 228; und in Friebr. 
ber Gr. von Preuß. Bd. 1. ©. 72. ift ein, bis da 
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bin unbefannter Brief, welchen der Philologe Wolf dem 
Geheimen Rathe Varnhagen von Enfe verehrte, abge 
druckt. Die kuͤſterſche Sammlung, welche eine uns un 
befannte Quelle benugt, und bie urfprüngliche Schreibe 
art beibehalten hat, zähle 59 Briefe, von welchen fich 
39 bei Förfter nicht finden *); — die förfterfche Samm⸗ 
lung bat ihre 80 Briefe aus des Ordensraths Koͤ⸗ 
nig Kolleftaneen auf der Königlichen Bibliothek (Ms, 
boruss. Fol. 359.) entnommen, und der fehlerhaften 
Drtbographie nachgeholfen: der erſte von diefen 80 Brie⸗ 
fen, Berlin, den 17. Juli 1731 überfchrieben, gehört 
aber nicht der Feder unfers, damals ja in Cuͤſtrin bes 
findlichen Kronpringen, fondern ber des Markgrafen Fried⸗ 
"rich von Baireuth an, weicher eben, feit der Verlobung 
mit der PrinzeBinn Wilhelmine, den 3. Juni, am preußis 
fchen Hofe lebte **). Die in den obengenannten Kol: 
Ieftaneen befindlichen 120 Briefe find zwar nur Kos 
pieen, aber der befannte Fleiß des Ordensraths König 
bürgt für die Zuverläffigfeit, welche fich auch in ber 
beibehaltenen Orthographie der Urfchriften Fund giebt. 
Noch befigt Herr Banquier und Tabacksfabrikant Muhr 


*) Bon diefen 59 Briefen fehlen 31 auch den Königfchen 
Kolleftaneen. 


**) Me&moires de la Margrave de Bareith. T.1. p. 3l2 — 
323. — La clef da cabinet des Princes de l’Europe. A Luxem- 
bourg, 1731. f. 8. T. 55. p. 137. 
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hiefelbft einen ungebruckten Driginalbrief von Friedrich 
an feinen Vater vom 9. April 1737. 

5) Friedrichs (7) Briefe an Madame de Ros 
coulle und an deren Tochter, Fräulein von Mont 
bail, vom Sebruar 1732 bis 1747 ; in Muͤchler's Frieb⸗ 
rich der Gr. Zur Würdigung feines Herzens und Geis 
fid. Berlin, 1834. gr. 8 ©. 17—21., leider in 
deutfcher Meberfegung, weil das Driginal fehlt, abge: 
drudt. In (Formey's) Souvenirs d’un Citoyen. 
T. 1. p. 20. findet man auch einen Brief von Fried⸗ 
rih an Fr. v. Nocoulle, vom 17. Februar 1738, fran⸗ 
söfifch. 

6) Correspondance de Frederic avec le Gene- 
ral de Erumbkow, depuis le 11. Fevrier 1732 — 
18. Octobre 1733, in Zörfter’d Leben König Friedrich 
Wilhelms I. Bd. 3. ©. 160—218., in Allem 49 Briefe, 
davon 44 von dem Kronpringen an Grumbkow; doch 
find das leider nicht, wie aber ber Herausgeber meint, 
diejenigen Briefe, welche wir (BB. 1. S. 61. unfere® 
größeren Werfs über den König) ber Deffentlichkeit zu: 
gewandt zu fehen münfchten und von welchen eg in den 
Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 3. in der Note heißt: 
„I existe une Correspondance que Frederic a en- 
tretenue avec le Marechal et Ministre d’Etat de 
Grumbkow depuis 1732 usqu'à la mort de ce Gé- 
neral en 1739 sur toutes les affaires du temps, dans 
laquelle le Ministre lui fit part de tout ce qui se 
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passoit dans le gouvernement, et le Prince Royal 
lui repondit par les reflexions les plus fines et les 
plus justes.“ Daffelbe fagt der Minifter Graf v. Hertz⸗ 
berg in feinem Memoire historique sur la derniere 
annee de la vie de Frederic II. Roi de Prusse. p. 
11. und in den Huit Dissertations. p. 282. Dagegen 
handeln die hier beigebrachten 49 Briefe nur von den 
perfönlichen Angelegenheiten des Kronpringen, nament⸗ 
lich von feiner unfreiwilligen Vermählung, von feinem 
Schmerze über die bedrängte Lage feiner Schweſter, ber 
Marfgräfinn von Baireuth, und feines alten Lehrers Du⸗ 
han, ja es fcheint, ald ob Friedrich Biefe Korrefpondenz 
lediglich unterhalten habe, um den durchaus Eaiferlich 
gefinnten Minifter feined Vaters ald Organ für feine 
Wünfche zu benugen; von ftaatSwifienfchaftlicher Rede 
und Antwort findet fich in derfelben Feine Spur. Auch 
durfte der öfterreichifche General Graf Seckendorff, in 
deſſen Archive dieſe Korrefpondenz eben fich erhalten hat, 
fi) rühmen, daB Grumbkow feinen Brief ohne fein 
Wiſſen an den Kronprinzgen gefchrieben; f. Sörfier a. a. 
D. ©. 158. | 

7) Correspondance de Frederic avee le Comte 
de Seckendorf, depuis le 6. Avril 1732 — Fevrier 
1734; bei Förfter a. a. DO. p. 221— 229.; in Allem 
15 Briefe, davon 11 vom. Kronprinzen. 

8) Zwei Briefe vom Februar und März 1734 an 
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ben Benetianifchen Feldmarſchall Grafen von 
der Schulenburg, mit ber fehr dringenden Bitte um 
einen jungen Sopranfänger (chätre), findet man in 
Leben und Denkwürbigkeiten Johann Mathias Reiche: 
grafen von der Schulenburg. Leipzig, 1824. Theil 2. 
©. 311. 312. | 
9) Lettres inedites ou Correspondance de Fre- 
deric II. Roi de Prusse avec Mr. et Madame de 
Camas. A Berlin, 1802. 136 S. 8. (Herausgeber 
ift der Buchhändler Umlang, Vorredner der Confiſto⸗ 
rialratb Erman). Die 41 Briefe an den Oberſten v. 
Camas gehen von 1734 bis 1740; die 22 an bie Frau 
v. Camas von 1744 bis 1763; zehn von ben leßtern 
bat auch dag Supplement aux Oeuvres Posthumes. 
T. 3. p. 49 —61., und zwar aus ber Berlinifchen Mo- 
natsfchrift. 1787, Märs, S. 198— 226. aufgenommen. 
10) Zwei Fragmente von Briefen de Kron⸗ 
pringen an feinen Freund den Lieutenant Joachim 
Heinrich von der Groͤben, welcher zulegt ale Oberſt⸗ 
lieutenant auf Lubwigsdorff in Oftpreußen lebte, aus 
der Nheinfampagne 1734, findet man in dem Urkun⸗ 
benbuche zu ber Lebensgefchichte Fr. des Gr. v. Preuß. 
Thl. 2. ©. 213. 214. Die vollftändigen Originalhand⸗ 
fehriften befigt ber Herr Geheime⸗Medizinalrath Profef: 
for und Regimentsarst Dr. Eck. Der eine von biefen 
Briefen, „bei Weiblingen, den 27. Aug. 1734 ge 
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fchrieben, hat eine gang befondere Merkwuͤrdigkeit, weil 
er nämlich größtentheilg in deutſchen gereimten Ber: 
fen abgefaßt ift, melche fo anfangen: 

„Ob ich Bwahr lange nicht von beinen lieben benden 

was fchriftliched gefricht darein du thaͤteſt melden 


wie ed um Deiner ſtehe und ob auch noch bei dihr 
Die Confussion bebalt den Triumpf führ und führ ꝛc.“ 


11) Briefe von Friedrih an bie Prediger 
Achard und de Beaufoben und an den Grafen 
Manteuffel, aus den Jahren 1736 und 1737, fin- 
bet man in (Formey) Souvenirs. T. 1. p. 3 ff.; 
auch p. 129. 130. 138. 140. 

12) Correspondance familiere et amicale de Fre- 
deric II. Roi de Prusse avec Suhm. A Berlin, 1787. 
.2 Volumes. Herausgegeben vom Profeffor Ouvrier in 
Deffau, ber eine Enkelinn von Suhm zur Frau hatte. 
— Deutfh von Sander. Lpz. 1787. — 105 Briefe, 
vom Mär; 1736 bis November 1740. 

13) Friedrich's Briefwechſel mit Voltaire 
reicht vom 8. Auguft 1736 bis zum 1. April 1778, 
und gehöre zu dem Mortrefflichfien, was je in biefer 
Art bekannt geworden: aber gerade dieſem Brieftwechfel 
haben die Herausgeber am drgften mitgefpielt. Man 
findet ihn 

a) in der berliner Ausgabe, Oeuvres Posthumes. 
T. 8. von p. 221. bis zu Ende; T. 9.; und T. 10. 
p- 1—158. ; dann im Supplement. T. 2. p. 170 - 454., 
aber durchaus feine Antworten von Voltaire; 
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b) in der bafeler Ausgabe, T. 1.2 u. 3. big p. 310. 
Ergänzungen zu Diefen beiden Hauptfammlungen geben 

aa) Mr. de 'Voltaire peint par lui-meme, ou Let- 
tres de cet €crivain. Lausanne, 1769. 264 ©. 8. 

bb) Einen böchft fchmeichelhaften Brief bed Königs 
an Voltaire vom 24. Mai 1750 finder man im 
Magazin encyclopedique ou journal des scien- 
ces, des lettres et des arts, p. Millin. A Paris, 
1799. T. 1. Annee 5. p. 102 ff., und daraus 
entnommen in ben Sahrbüchern der Preußiſchen Mo: 
narchie. Berlin bei Unger, 1799. Bd. 3. ©. 321. 

cc) Lettres inedites de Voltaire a Frederic le 
Grand, publides sur les originaux p. Boisso- 
nade. Paris, 1802. 230 &. gr. 8., 76 Briefe 
von 1746 bis 1753. p. 1— 204. 

dd) Ungedruckte Billetd und Briefe von Voltaire an 
den König, im Freimüthigen von Kogebue. Berlin, 
1803. Nr. 2. 

ee) Supplement au Recueil des Lettres de Mr. de 
Voltaire. Paris, 1808. T. 1. p. 164— 179. und 
p- 293., im Ganzen ſechs Briefe an den König aus 
den Jahren 1740, 1741 und 1750; außerbem ift 
dieſer Band Briefe von Voltaire an allerlei Sreunde 
und WVornehme fehr intereffant zur Gefchichte, wie 
vorzüglich man in Potsdam und überhaupt beim 
Könige lebte und wie glücklich Voltaire Anfangs 
ſich daſelbſt fühlte. 
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ff) Lettres inedites de Madame la Marquise du 
Chätelet, et Supplement à la Correspondance 
de Voltaire avec le Roi de Prusse.. A Paris 
chez Lefevre, 1818. 285 ©. gr. 8. Hier findet man 
unter Andern p. 91. Billet de conge de Voltaire 
et reponse du Roi und 2 Briefe des Könige: p. 
204. über das Palladium, und p. 246. den “Brief 
v. 16. März 1753: „Vous €tes bien le maitre 
de quitter mon service.“ Die p. 93 — 256. ab- 
gedruckten 72 Briefe von Boltaire an den König 
aber, v. 1746— 1753, finden fich fchon in der ge 
nannten boiffonabefchen Ausgabe abgedruckt. 

gg) Correspondance inedite de Voltaire avec Fre- 
deric II., le president de Bosses et autres per- 
sonnages. Publiee d’apres les lettres autogra- 
phes, avec des notes, p. Th. Foisset de Beauce. 
Paris chez Levavasseur, 1836. gr. 8. 

hh) Den fehr fchönen Brief von Voltaire an den Ro: 
nig „aux Delices pres de Geneve 4. Aout 1755“, 
twelcher die, 1753 abgebrochene Verbindung *) wie⸗ 
ber anfnüpft, findet man in Dr. Dorom Facsimile 
von Handfchriften berühmter Männer und Frauen. 
Berlin, 1836. Nr. 4. 

ii) Auch in (Voltaire's) Vie privee du Roi de 
Prusse, ou Memoires pour servir ä la vie de 

— — Mr. 
*) Friedrich d. Er. Lebensgefch. v. Preuß. Bd. 1. ©. 254. 
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Mr. de Voltaire, ecrits par lui-meme. A Am- 
sterdam, chez les Heritiers de MM, Rey. 1785. 
fl. 8. p. 61. findet man einen fehr fehmeichelhaften 

Brief des Königs an Voltaire aus ber fchönften Zeit 

der Freundfchaft zwiſchen Beiden in Potsdam. 

Am volftändigfien haben den Brieftwechfel des Koͤ⸗ 
nigs mit Voltaire die Oeuvres completes de Voltaire. 
Nouvelle Edition. A Paris chez Lefevre et Deter- 
ville, 1818. gr. 8. T. 39 und 40. Diefe Ausgabe hat 
nicht nur die berliner und die bafeler Oeuvres Posthu- 
mes benußgt, fondern auch die fpäter einzeln gedruckt 
erfchienenen Briefe von Friedrich und Voltaire in fich 
aufgenommen; auch hat fie die in andern Sammlungen 
getrennten Lettres und Epitres wieder zuſammengefuͤgt 
und den Briefen die Antworten unmittelbar folgen laſſen. 
Jahr und Datum der berliner und bafeler Ausgaben. 
find bier verfchiedentlich berichtigt oder ergänzt; Tome 
39. enthält auf 707 Seiten 122 Briefe aus der fron- 
prinzlichen Zeit und 179 Briefe aus der Zeit von 1740 
bis 1753; T. 40. enthält von p. 1— 386. die übri- 
gen 207 Briefe, aus der Zeit von 1755 — 1778; in 
Allem alfo 508 Briefe, von welchen bie amfterdamer 
Ausgabe, Bd. 12 —16., nur 475 hat. 

Mit Bedauern fügen wir hinzu, daß wir die neueſte 
Sefammtausgabe von Voltaire’ 8 Werfen, welche Herr 
Bibliothekar Beuchot in Paris, 1835, nach dreißigjäh- 
rigen Vorbereitungen, beendigt hat, noch nicht haben 

| 12 
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benugen Eönnen. Diefe 51. Ausgabe von bes unfterb- 
lichen Schriftftellerd Werken beträgt 70 Bände und ift 
mit der unfäglichften Sorgfalt zu Stande gebracht wor: 
den. Der noch jeßt vaftlofe Herausgeber bat eben fo 
fehr den echten Lesarten, als ber chronologifchen Ord⸗ 
nung nachgeftrebt und felbft diejenigen Lücken ergänzt, 
welche auch bie bisherigen beften Ausgaben aus Firch 
lichen, politifchen oder perfönlichen Nückfichten fich hats 
ten zu Schulden kommen laſſen. Gewiß findet ſich in 
diefer Ausgabe auch bie Korrefpondeng des Königs mit 
Voltaire eben fo vollftändig und wohl geordnet, als echt 
abgedruckt. 

Zur Sefchichte der Briefe des Könige an Voltaire 
bemerfen wir noch, daß Friedrich den 26. Januar 1773 
in einer Nachfchrift an Denfelben fagt: „Je fais co- 
pier mes lettres, parce que ma main commence ä 
devenir tremblante, et qu’ecrivant d’un tres- petit 
caractere, cela pourroit fatiguer vos yeux“*), wo⸗ 
nach fi) alfo die Briefe des Königs aus ben fünf letz⸗ 
ten Sahren noch bei ung unverfehre befinden müffen. 

14) Friedrichs Briefe an die Marquife du 
Chätelet, zroifchen 1737 und 1744 gefchrieben; in 


*) Diefer Brief ift in den bafeler Oeuvres Posth. T. 3. p. 71. 
A Potsdam, le 3. de Janvier 1773 überfchrieben; in ben Oeuvres 
Posth. de Berlin fehlt er; in der neuen Ausgabe ber beutichen 
Veberfeßung berfelben Bd. 10. ©. 20. ift er d. 26. San. über: 
fchrieben. 
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den Oeuvres Posthumes. T. 10. p. 159 —196.; die 
Antworten T. 12. p. 267—312., zufammen 30 Briefe. 

15) Lettres du Prince Royal de Prusse & Mr. 
Rollin et de Mr. Rollin à ce Prince, vom 22. a: 
nuar 1737 bis 14. September 1740, im Ganzen 17 
Briefe, und zwar zwei von Thiriot in Friedrichs Na⸗ 
men an Rollin gefchrieben, 7 von.Sriebrich felbft und 
8 von Rollin, findet man wohl geordnet in den Opus- 
cules de feu Mr. Rollin, ancien Recteur de !’Uni- 
versite de Paris. A Paris chez les Freres Estienne. 
1772 en 12. Tome premier p. 83—144. Ein Rad: 
druck diefer Briefe mit deutfcher Ueberſetzung erfchien uns 
. ter dem Titel: Briefiwechfel zwiſchen Rollin und dem Kö: 
nige von Preußen. Franzoͤſiſch und deutſch. Nebſt Rol: 
lin's Leben, von Dr. Juſt Sriedrich Froriep (in Er 
furt). Gotha 1781. 128 ©. El. 8. — Die berliner 
Ausgabe hat Friedrichs Briefwechſel mit Rollin in drei 
verfchiebenen Bänden: a) in ben Oeuv. Posth. T. 12. 
p- 64—68. zwei Briefe von Friedrich; b) im Suppl. 
T. 3. p. 19— 24. fünf Briefe von Friebrich; c) in 
den Oeuvres Posth. T. 15. p. 245 — 260. acht Briefe 
von Rollin; die beiden in Friedrich Namen von This 
riot gefchriebenen Briefe fehlen. 

16) Briefe von Sriedrih aus der Kronpringens 
Zeit an Fontenelle, vom Mär; 1737 bis 1740, an 
Graf Manteuffel, Maupertuig, Achard, Beaus 
fobre findet man in ben Oeuvres Posthumes. T. 12. 

12 * 
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p. 61— 90. und die Antworten T. 15. p. 237—284.; 
auch Supplement. T. 3. p. 5 ff.; zum Theil aus $or- 
mey's Souvenirs entlehnt. 

17) Sriedrih’8 Briefe an den philoſophen 
Wolff findet man am vollſtaͤndigſten in GGottſched's) 
Hiftorifcher Lobfchrift des Freiherrn v. Wolff. Halle, 
1755 in 4. 152 ©. Tert und 108 ©. Beilagen. 

18) Friedrich's (139) Briefe an Jordan, zwi⸗ 
fchen 1739 und 1745: biejenigen Briefe, in welchen 
ber König aus der Profe in Verſe übergeht, findet man, 
neben wenigen gang gereimten leichten, an Denfelben ge: 
richteten Poefien in den Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 
219 —- 329.; die rein profaifchen ebendaſelbſt T. 8. p. 
137 — 220.; Jordans Antworten T. 12. p. 91—266.; 
des Königs Epitres à Jordan ftehen in den Oeuvres 
Posthumes. T. 6. p. 219 — 329. 

19) Correspondance de Frederic II. Roi de 
Prusse avec le Comte Algarotti. (s. 1.) 1799. 255 
©. gr. 8. (Herausgegeben vom Dr. Oglievi in Rom). 
Diefe Briefe find aus den Jahren 1739 big 1764; 
vergleiche Memoires concernant la vie et les dcrits 
du Comte Francois Algarotti. Traduit de VItalien 
(de PAbbe Michelessi). A Berlin, 1772. p. 133. 
134. 127. 128. 132. 136., woraus dag Supplement. 
T. 3. p. 26 — 30. gefchöpft hat. Die Abfchriften von 
den Briefen des Königs an den Grafen Algarotti wer: 
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ben im Palaft Corniani d'Algarotti zu Venedig, einige 
unter Glas und Nahmen aufbewahrt. 

20) In den Memoires des Negociations du Mar- 
quis de Valori, Ambassadeur de France a la Cour 
de Berlin (1739— 1750, und dann wieder 1759). 
Accompagnes d’un Recueil de Lettres de Frederic- 
le-Grand etc. Paris, 1820. 2 Volumes. gr. 8, 
‚findet man T. 2. p. 217 ff. einige 30 Briefe bes 
Königs, diplomatifche und vertrauliche, aus den Jah⸗ 
ren 1739 bis 1756; auch drei Facſimile von riefen 
des Königs an Balori. 

21) Friedrichs (3) Briefe an den Leibarzt 
Eller, vom 3., 13. und 25. Mai 1740, in Bieſter's 
Neuer Berlinifcher Monatgfchrift. Mai 1801, S. 325 
.big 328. 

22) Correspondance entire Frederic II. et le 
Marquis d’Argens, avec les epitres du Roi au Mar- 
quis. A Koenigsberg chez Nicolovius, à Paris chez 
Fuchs. 1798. 2 Tomes, zufammen 582 ©. gr. 8. 
Diefe Sammlung geht von 1742 bis 1769, und ent: 
halt überhaupt 259 Briefe: 59 Briefe mehr, als die 
berliner Ausgabe, welche Oeuvres Posthumes. T. 10. 
p- 197 — 318 die Briefe des Königs, T. 13. bie Ant: 
worten des M. d'Argens, und T. 12. p. 313 — 316. 
einen Brief der Wittwe ded Marquis d’Argend an ben 

König giebt. Ueber das Schickfal der Briefe des Kö: 
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nige an d'Argens findet man in der Correspondance 
ſelbſt T. 2. p. 506 Auskunft. Uebrigens zeugt auch 
diefe Ausgabe von großer Sorglofigfeit; es fehlt z. B. 
T. 1. p. 107. der Name bed Städtchen Köben; 
T. 1. p. 85. find Ort und Datum falfch: der Brief 
ift von dem Könige nach der Schlacht bei Kunersborf, 
wie der Elare inhalt ausweift, gefchrieben worden, und 
die war den 12. Auguſt, alio kann das Datum nicht 
der 10. fein; a Males aber fol Madlitz heißen, wo der 
König kurz nach der Schlacht den 16. und 17. Auguſt 
fein Hauptquartier hatte. Wußte der Herausgcher dag 
nicht, fo Fonnte bie Bemerkung des Königs, daß er fich 
auf tem Lantgute bed Majors Ex. v. Zinckenftein, Bru⸗ 
derd des Miniſters befinde, auf den wahren Namen 
Madlitz führen; — T. 1. p. 86. ift der 46 ſte Brief 
unterfchrieben „Cette lettre a été ecrite le 12. Aoüt 
17539, avant la malheureuse bataille de Francfort,“ 
weiches auch falich il; T. 1. p. 153. ift der 86 ſte 
Brief die Antwort auf den 127ften Brief p. 238.; 
Lettre 250 von T. 2. p. 493. muß binter Lettre 251 
(vom d. Sebruar 1768) fliehen, als Antwort von bie 
fem, und beibe Briefe beziehen ſich auf das Gedicht 
T.2. p. 528., welches alfo aus dem Jahre 1768 if, 
und ganz hinten feinen Pla haben follte. Ueberhaupt 
find die tem ten Bande von p. 513. an beigefügten 
Gedichte des Könige an d'Argens ohne Ordnung durch 
einander geworfen, tweil der Derausgeber weder fie, noch 
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die Briefe, mit welchen fie abgefandt worden, der ge: 
hörigen Aufmerkfamfeit gewürdigt hat. Das erſte Ge: 
bicht (vom Dftober 1762) ift, ohne Zeitbeftimmung, 
an bie Spiße geftellt; darauf folgen mehrere andere, auch 
ohne Zeitbeftimmung big p. 532. das fchöne Gedicht 
mit der Zeitbeftimmung, Erfurt, den 23. September 
1757 folge. Das Gedicht ohne Datum p. 547. iſt, 
nach T. 1. p. 114., aus dem November 1759 und 
müßte „A la Fortune“ überfchrieben fein. So wären 
auch alle übrige Gedichte zu ordnen. 

Eine -befondere Berühmtheit hat der Brief des Kos 
nigs an d'Argens vom 27. Aug. 1760, aus dem Lager 
bei Hermannsbdorf unweit Breslau, erlangt. Er wurde 
ben 4. September 1760 von den Koſaken bei Herrnſtadt 
mit einem preußifchen Courier aufgefangen, vielfach Eo- 
pirt, auch von dem franzöflfchen Kommiffär bei der ruf 
fifchen Armee, dem Marquis de Montalembert. Das 
Original fandte der Feldmarſchall Soltikow nad) St. 
Petersburg; f. Correspondance de Mr. le Marquis 
de Montalembert. Londres, 1777. T. 2. p. 276. 
277. unb Corresp. entre Fr. II. et le M. d’Argens. 
T. 1. p. 212 — 215. Gedruckt wurde diefer Brief, 
welcher auch in Paris großes Aufſehn machte *), zuerft 


*) Memoires, Correspondance et Ouvrages inedits de Diderot. 
Paris, 1830. T.1. p. 302. heißt es in einem Briefe Diderot’s 
(Paris, le 8. d’Octobre 1760) von diefem Briefe ded Könige an 
d’Argens vom 27. Auguſt 1760: „qui fait ici tant de bruit.“ Die 
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in der Correspondance de Montalembert. T. 2. 
p- 278. M. d’Argend bat Unrecht, wenn er an den 
König fchreibt, daß die Defterreicher biefen Brief 
aufgefangen. - 

23) Friedrich an feine Schwefter, Die Herzoginn 
von Braunfhmeig, den 8. Dft. 1742, den 12. Mai 
1785 und den 10. Auguft 1786; in dem Supplement. 
T. 3. p. 77—80.; die beiden leßteren find entnommen 
aus Nicolai’8 Anekdoten von König Sriedrich I. Ber: 
lin, 1788. Heft 1. S. 4—6. 

24) Friedrichs Briefe an ben Abr des Eiften- 
gienfer- Klofters Kamenz in Schlefien, Tobias Stufche, 
zwiſchen 1742 und 1755, haben wir im 5ten Urfun- 
dentheile zu der Lebensgefchichte K. Friedrichs des Gro⸗ 
fen ©. 114 big 121 volfftändig mitzutheilen Gelegen- 
heit gehabt, nachdem einige der Briefe fchon in Froͤm⸗ 
rich's Sefchichte der Eifterzienfer- Abtei Kamenz in Schle: 
fin (Glatz 1817. 198 Oftavfeiten) erfchienen waren. 


Stelle aus bed Königs Briefe, welche das Auffehn in Paris ers 
regte, heißt: „Vous voyez bien que votre nation est plus aveugle 
que vous ne l’avez cru; ces fous perdront le Canada et le Pon- 
dicheri pour faire plaisir ä la Reine de Hongrie et ä la Czarine. 
Venille le cicl que le Prince Ferdinand les paye bien de leur 
zele! Ce seront des ofliciers innocents de ces maux et de pauvres 
soldats qui en seront les victimes, et les ıllustres coupables n’en 
souffriront pas. Je sais un trait du Duc de Choiseul que je vous 
conterai lorsque je vous verrai; jamais proced€ plus fou ni plus 
incons&quent n’a fletri un ministre de France depuis que cette 
monarchie en a.“ 
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25) Die Frau Oberhofmeifterinn der Prinzeßinn Hein: 
rich, Luife Johanne Leopoldine verwittivete v. Blumen⸗ 
thal, geborne v. Platen, hat in ihrer Lebensbefchreibung 
Hans Joachim's v. Zieten. Berlin, 1805. 3te 
verb. u. verm. Aufl. 2Bde. gr. 8., aus Zieten’d Nach: 
laffe alle Briefe des Königs an diefen berühmten General 
von 1742 — 1786 mitgetheil. Eben beshalb find bie 
Biographieen der Generale v. Scydlig und v. Winter: 
feldt von Varnhagen von Enfe, ſammt ähnlichen Lebens⸗ 
gefchichten zu bemerken, weil fehr oft der ernftefte Ge 
fchäftsbrief in den vertraulichfien Ton übergeht, ober 
eine originelle Nachfchrift von bes Königs eigener Hand 
zum Begleiter hat *). 

26) Einige Briefe des Königs an den Baron 
von Pöllnig, befonderd aus den Jahren 1744 und 
1745 findet man in (de la Veaux) Vie de Frederic II. 
Roi de Prusse. A Strasbourg, 1787. Tome 4. 
p- 212 — 222. 

27) Friedrichs IL. eigenhändige Briefe an feinen 


*) 3. B. Winterfeldt's Leben. ©. 221. — Den trodenen 
Kabinetsordred an den Major le Lefeure während der Belagerung 
von Schmweibnig, in welchem ber Gen. Gribeauval ſich als Ins 
genieur mit eben fo viel Klugheit als Entfchloffenheit vertheidigte, 
f&hreibt der König mehrmals bie befeuerndflen Ermunterungen 
hinzu; 3. B. den 10. September 1762: „Le 12 sera selon toute 
Les aparances Lafın de Vos Travaux, cesont deux jours ils S’&cou- 
leront Comme les pressedents et Vous Vous Verez Couron& de 
Gloire, Le fier Griboval à Vos Genoux et le bruit de Votre Gloire 
retentir jusqu’a paris Madrid Lisbone et Rome.“ 

12 ** 
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geheimen Kämmerier Freders dorf. Herausgegeben 
von Burchardt. Mit 2 Faesimile. Leipzig bei Flei⸗ 
ſcher, 1834. 54 S. 8. Dieſe Briefe an einen ganz 
untergeordneten, aber unwandelbar treuen Diener machen 
dem edlen, menſchenfreundlichen Herzen des Koͤnigs große 
Ehre. Schade, "daß fie nicht einmal ber Zeit nach ge: 
ordnet, und norhbürftig gegen Mißverfiand mit Anmer⸗ 
ungen begleitet find. Ueber Fredersdorf's in ben brei 
erften Briefen befprochene Golbmacherei fönnten (Nico⸗ 
lai's) SFreimüchige Anmerkungen über Zimmermann’g 
Stagmente, Abtheilung 1. &. 262. nachgefehen werben. 
Stebersdorf ift nicht 1780 (tie hier S. IX gefagt wird), 
fondern im Januar 1758 in Potsdam geftorben; ſiehe 
Berlinifche Nachrichten von Staats: und gelehrten Sa⸗ 
chen. 1758 vom. 14. Januar. 

28) Einen wichtigen Brief von Friedrich an den 
Marfhall Srafen Morik von Sachſen, vom 
3. November 1746, in Folge der Schlachf bei Raucoux, 
über welche der Sieger dem Könige am 14. Oktober 
Bericht erftattet hatte, findet man in Lettres et Mé- 
moires choisis parmi les papiers originaux du Mare- 
chal de Saxe. A Paris, T. 3. p. 240., und in Grimm 
et Diderot Correspondance litteraire etc. a un Sou- 
verain d’Allemagne. Paris, 1813. T. 2. p. 375; 
auch unten in dieſem Buche Beilage 4. Wo fich die 
übrigen Briefe des Königs an den berühmten Marechal 
de Saxe gedruckt oder im Manufeript befinden, haben 
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wir nicht ermitteln fünnen. Fragmente davon haben 
wir gefehen und fehr intereffant gefunden. Auch deuten 
die Lettres et Memoires choisis parmi les papiers 
originaux du Mardchal de Saxe. A Paris, 1794. 
5 Volumes, auf mehrere Briefe des Könige an Moritz 
hin, da fi) in denfelben T. 1. p. 296 und 306., T. 2. 
p. 200 und 204, T. 3. p. 181 und 272., aus ben 
Jahren 1745 und 1746 ſechs Briefe des Marſchalls 
an den König finden. Die Deftreichifche Militairifche 
Zeitſchrift. Mai 1835. Bd. 3. Heft 9. S. 317. 
theilt gelegentlich mit, baß Friedrich kurz nach ber Schlacht 
bei Fontenoy ( 11. Mai 1745) an ben fiegreichen Mar: 
ſchall gefchrieben: „Bei der Frage, welche Schlacht 
des Jahrhunderts dem fie Fommandirenden General am 
meiften Ehre mache, feye einftimmig entfchieden wor⸗ 
den: celle oü le General étoit mourant, quand elle 
se donna.! Des Marfchalld von Sachſen Original: 
briefe an den König, fammt ben dazu gehörigen, durch 
Schlacht: und Belagerungsplane erläuterten Kriegsbe⸗ 
richten und Zagebüchern, befitt der Königliche Gene- 
ralftab. | 

29) Die Rorrefpondeng mit d'Alembert ha: 
ben bie Oeuvres Posthumes, und zwar T. 11. Lettres 
de Frederic à Mr. d’Alembert vom 24. März 1765 
bis 23. März 1782, und T. 12. p. 1— 34. die Fort: 
feßung bid zum 30. Dezember 1783, worauf big p. 60. 
"noch eine Reihe Briefe des Königs ohne Datum folget; 
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d'Alembert's Antworten, vom 11. März 1760 bie 3. 
Dftober 1775 füllen den ganzen 14 ten Band, und ben 
l15ten von p. 3— 236. die Fortſetzung berfelben bis 
sum 28. April 1783; das Supplement giebt T. 3. 
p. 81—108. noch eine Nachlefe ber d'Alembertſchen 
Briefe vom 16. Juli 1754 big 13. Juli 1783. Allein 
ſchon aus diefem Nachweis erficht man die Mangelhaf- 
tigkeit des in der berliner Ausgabe befindlichen Brief: 
wechſels mit d’Alembert. Friedrich ließ alle feine Briefe 
an d’Alembert von le Catt abfchreiben, und ſchickte nur 
die Copieen ab, die Driginale behielt er. zurück. Auch 
d'Alembert's Antworten find noch alle vorhanden; ſ. v Zim⸗ 
. mermann Ueber Friedrich) den Großen und meine Un- 
terredbungen mit ihm Furg vor feinem Tode. Leipz., 1788. 
gr. 8. ©. 195. 196. Ueber das Schickfal der an 
d’Alembert abgefandten Briefe des Königs f. Oeuvres 
Posthumes T. 15. p. 266. 267. 278. 281 - 284; 
T. 14. p. 28. und Supplement T. 3. p. 179. 182. 191. 
Die Oeuvres Posthumes de d’Alembert. Paris 
chez Charles Pougens, 1799. T 1. geben ſehr in- 
tereffante Nachrichten über H’Alemberts Verhaͤltniß zum 
Könige, welchem er durd) feinen bei der Akademie der 
MWiffenfchaften in Berlin, den 2. Juni 1746 gewonnenen 
Preis von 50 Dufaten „sur la cause generale des 
vents *)“ befannt geworden war. In dieſem Buche 


*) Histoire de l’Academie Royale des Sciences ct Belles Lettres. 
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findet man auch p. 139 ff. d'Alembert's erfte drei Briefe 
an den König aus den jahren 1746 bis 1754 (ohne 
bie Antworten) und p. 21 den fchönen Brief von 
Sriedrich an d'Alembert, ale diefer 1763 von Potsdam, 
wo er einige Monate zum Beſuche geweſen war, nad) 
Sranfreich zurückreifen wollte. 

Vielleicht der beruhmtefte von allen Briefen bes 
Königs ift der an d’Alembert vom 28. Juli 1770 über 
Voltaire's Denkmal, welchen die franzöfifche Akademie 
fofort einhellig in ihre Annalen aufnahm, indem fie dem 
Könige die unterthänigfte Erfenntlichfeit und bie tieffte 
Verehrung für feine. Huldigung der MWiffenfchaften zu 
Fuͤßen legte *). 

30) Briefwechſel des Koͤnigs mit Darget, 
1751 — 1778, in ben baſeler Oeuvres Posthumes. 
T. 3. p. 311— 378, und daraus entnommen ’vom Sup* 
plement. T. 2. p. 455 —484.; die Antworten T. 3. 
p. 111 — 158. des Supplement. 4 

31) Einen Brief des Könige an Lord Mari- 
fhal vom Jahre 1754 finder man in den Oeuvres 


Annee 1746. A Berlin, 1748. P- 9. — d’Alembert’s Abhand⸗ 
Iung hatte dag Motto: 


„Haec ego de ventis: dum ventorum ocior alis 
Palautes pellit populos Fredericus et orbi 
. Insignjp lauro zamum praetendit olivae.‘ 


Siehe Berlinifche Nachrichten von Staats⸗ u. g. ©., 1746 den 
4. Suni.. Nr. 67. - 


*) Oeuvres Posth. T. il. P. 4-86; T. 14. P- 122. 
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Posthumes de d’Alembert. T. 1. p. 20.; einen ans 
bern, über bie Schlacht bei Kolin, in bem Recueil de 
Lettres de Sa Maj. le Roi de Prusse. A Leipsick, 
1772. Partie 1. p. 87.; einige auch in Ser Eloge de 
Mylord Marechal p. d’Alembert. Paris, 1779. Ber: 
gleiche Oeuvres Posthumes. T. 15. p. 113.; T. 11. 
p- 279. 

32) Bon dem Höchft wichtigen Briefwechfel bes 
Könige mit dem Herzog Ferdinand von Braum 
fchtweig, welcher die Zeit von 1743 bie 1786 in vielem 
Bänden umfaßt, ift in (bed: Oberfin Wagner) Denkt 
wuͤrdigkeiten für die Kriegskunſt und Kriegsgefchichte. 
Berlin bei Reimer, 1819. Heft 4. und Heft 6. ein 
Theil aus den Jahren 1756 und 1757 abgedruckt. 

33) Friedrichs Briefmwechfel mit dem Könige 
von Polen und Kurfürften von Sachfen, vom 29. Aus. 
guft bis 18. Dftober 1756, fowie den mit dem Kur⸗ 
pringen von Sachſen und mit der Gräfinn 
Brühl finder man in den Oeuvres diverses du Phi- 
losophe de Sans - Souci. (s. 1.) 1761. T. 3.; — 
beutfch in ben Danziger Beiträgen. Bd. 1. ©. 699. 
700.; 3b. 3. ©. 201— 225. 

34) Friedrichs Briefwechſel mit Nichelien, 
nämlich ein Brief des Könige, Roͤtha (zwiſchen Grimma 
und Pegau) den. 7. September 1757, und Richelieu's 
Antwort, ohne Ort und Datum, findet man. im. Iten 
Bande der von: Soulavie herausgegebenen Memoires 
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du Marechal de Richelieu. T. 9. p. 175.; auch in 
der Correspondance du Marechal Duc de Richelieu 
avec Mr. Paris du Verney. Londres et Paris, 1789. 
T. 1. p. 198 — 202. 

35) Der Briefwechſel gwifchen Sriedrich IE 
und dem Prinzen von Preußen, Auguſt Wilhelm, 
über den unglücklichen Rückzug aus Böhmen 1757, iſt 
unter dem Titel: Anekdoten zur Erläuterung der Bran⸗ 
denburgifchen Gefchichte und des leßteren Krieges. 1769 
(ohne Drucore) auf 106 Hftavfeiten erfchienen. Die 
Schrift iſt felten, aber es find mehrere frangöfifehe Ueber⸗ 
ſetzungen davon vorhanden: 

a) Lettres secretes touchant la derniere guerre; 
de main de maitre. Divisees en 2 parties. A Franc- 
fort aux depens de la Compagnie des Libraires, 
1771. 232 ©. in 8.; hieher gehört bie erfte Abthei⸗ 
lung unter dem Titel: „Anecdotes p. s. à Yhistoire 
de Brandebeurg et à l’eclaireissement de la derniere 
guerre.“ p. 1— 92. 

b) Lettres secretes touchant la derniere guerre, 
divisees en trois parties. Amsterdam, 1772 (bie erfte 
Abtheilung enthält den Bericht des Prinzen von Preu- 
fien über feine Operazion i. I 1757 und feine Korre: 
fpondeng mit dem Könige). 

c) Recueil de Lettres de S: M. le Roi de Prusse, 
pour servir à l’histoire de la guerre derniere etc. 
bie tout enrichi de notes par un Officier general, 
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au service de la Maison d’Autriche. Deux parties. 
A Leipsick, aux depens des Libraires associes. 1772. 
Unter diefem ganz gleichen Zitel find zwei verfchiebene 
Drucke vorhanden, der eine in Allem 98 und 182 Sei⸗ 
ten im Eleineren Oktav; ber andere, mit fortlaufen: 
ber Seitenzahl, 290 Seiten, im größerem Oktav, ſtark. 
Der Anhalt ift in beiden gleich, bis auf zwei ganz um 
bedeutende Anhängfel zu der letzteren Ausgabe mit fort: 
laufender Seitenzahl. 

d) Derfelbe Briefwechfel, vom 1. bis 17. Juli 1757, 
ift auch wieder abgebruckt unter dem Titel: Relazion 
des Prinzen von Preußen, aus einer Handfchrift ber 
Münchener Eentral:Bibliothef, in des Freiherrn v. Are 
tin Beiträge zur Gefchichte und Literatur 2c. München, 
1805. Bd. 5. S. 71—112., und ©. 161 — 175. 

e) In €. v. Deder’s und 2. Bleſſon's Zeitfchrift 
für Kunft, Wiflenfchafe und Gefchichte des Krieges. 
Berlin bei Mittler, 1832. Heft 4. ©. 65— 101. 
findet man ebenfalls den Bericht des Prinzen von Preu⸗ 
Ben und einen Theil feined Briefwechfels mit dem Koͤ⸗ 
nige („unverändert nach dem Original⸗Manuſcripte“) 
in deutfcher Sprache. 

Die in obigen Schriften mitgerheilten Briefe follen 
echt fein, und die Originale (darunter einige noch un: 
gedruckte) im. Geheimen Archive zu Berlin aufbewahrt 
werden... . - . 

Mit wahrem Vergnügen verweile Juſtus Möfer in 
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feiner Schrift: „Weber die deutfche Sprache und Litera⸗ 
tur. An einen Freund, bei der Stelle des Briefes an 
feinen Bruder vom 23. Juli 1757: „Que cela fait 
perdre courage! Il faut que nous redoublions main- 
tenant nos efforts *).“ 

Als der König die Machricht von dem Tode feines 
Bruders, des Prinzen von Preußen, erhielt, fchrieb er 
im Lager bei Proßnig, den 21. Juni 1758, ben ſchoͤ⸗ 
nen Brief an den Felbmarfchall v. Kalckftein, mit der 
Bitte, fich die Erziehung ber Kinder des Berftorbenen 
zu Herzen zu nehmen; abgebrucdft in Cramer Zur Ge 
fchichte Sriedrich Wilhelms 1. und Sriedrihe II. Kö- 
nige von Preußen. ©. 151. 

36) (Büttner) Memoires du Baron de la 
Motte Fouque, General d’Infanterie Prussienne, dans 
lesquels on a insere la Correspondance interessante 
avec Frederic II. Roi de Prusse. Berlin, 1788. 
2 Volumes. 8.; und deutfch, bei demfelben Verleger, 
unter dem Titel: Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des 
8. P. Gen. v. d. inf. Freih. de Ia Motte Fouqus. 
In welchen zugleich deffen merfwürdiger Briefwechſel 
mit Sriedrich dem Zweiten enthalten ifl. Berlin bei 
St. Lagarde, 1788. 2 Thle., 8. Ein Theil dieſer Kor- 
refpondeng, nämlich bis zur Gefangennehmung bed Ge: 
nerald Fouqué, war ſchon in dem Recueil de Lettres 


*) Juſtus Moͤſer's Vermiſchte Schriften. Berlin, 1797. Th. J. 
200. 
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de S. M. le Roi de Prusse. A Leipsic, 1772, und 
in den Lettres secretes touchant la dermiere guerre 
erfchienen, welche Sammlungen darum eigenthümlichen 
Werth behaupten, weil fie Einiges Haben, was man in 
ben Büttnerfchen Memoires vergeblich fucht, z. B. ben 
Brief bed Könige A Rohnstock, ce 24. Mars 1759, 
fammt ber darauf folgenden Instruction pour les Ge- 
neraux-Majors de la Cavalerie. 

Die Korrefpondenz des Könige mit Souque bis zum 
Hubertsburger Frieden handelt weſentlich von militairi- 
fchen Segenftänden; vom 21. Juli 1763 an big zu 
Ende des Desemberd 1771 find die Briefe bloß freund- 
fchaftlichen Inhaltes. 

Die Bafeler haben T. 5. p. 1— 312 ihrer Oeuvres 
Posthumes die Korrefpondeng mit Fouqué aus Buͤtt⸗ 
nee’8 Memoires nachgedruckt, in der berliner Ausgabe 
ſucht man dieſen foftbaren Scha& vergebene. 

37) Stiedrihs (19) Briefe an den General 
v. Seybdlig, aus den Jahren 1759 big 1773, find, 
aus dem Machlaffe von des Gen. v. Seyblig Sefretair 
Kallmann, an die Bibliothek der Stadt Landeshut in 
Schlefien vererbt worden, und finden fih in Gubitz 
Geſellſchafter. Berlin, 1825. Nr. .148—153.; auch 
im Militair- Wochenblatt. Berlin, 1833. Nr. 894 
big 897. 

38) Friedrichs Briefe an den Grafen Hordt, 
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als derfelbe fich in ruffifcher Kriegsgefangenfchaft befand, 
1759 und 1762, in den Memoires d’un Gentilhomme 
Suedois, Berlin, 1788. p. 217 ff. 

39) Sriedrih an le Catt, 1760-—1779, neun 
Briefe; im Supplement. T. 3. p. 33 — 49. 

40) Sin den Original Letters, illustrative of Eng- 
lish History by Henry Ellis. London, 1827. Vol. 
4. findet man p. 448. Friedrichs Brief an den eng: 
lifhen Sefandten Mitchell, Peterswaldau, ben 
24. Dftober 1762, Gluͤckwunſch über die Einnahme von 
Havanna und Dank für den Gluͤckwunſch wegen Schweid⸗ 
nig; p. 460. Friedrich an Mitchell, Dahlen, den 9. 
März 1763, über den Frieden. 

41) Sriedrih an die Kaiferinn Katharina 
von Rußland, als fie ihm 1767 ihren Entwurf eines 

„neuen ruflifchen Geſetzbuchs überfandt; in Moſer's Eu: 
ropdifchen Voͤlkerrecht. Th. 1. ©. 358. 

42) Sriedrih8 Brief an König Stanislaug 
Auguſtus von Polen, als die Konföberirten ihn den 
3. November 1771 hatten ermorden wollen; in Mofer’e 
Europdifchem Voͤlkerrecht. Thl. 1. ©. 285. 

43) Friedrich's Briefe an Srimm, 1774—1785, 
in den Oeuvres Posthumes. T. 12. p. 82— 90.; bie 
Antworten im Supplement. T. 3. p. 150 — 194. 

44) Friedrich an den darmftädtifchen Oberften Ba: 

ron ©. Riedefel, vom 12. April 1775, über die ver: 
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ftorbene Landgraͤfinn, in Möferd Patriotifchem Archiv. 
I. 223 

45) Brief bed Königs an den ruffifchen Kammer: 
heren Srafen Domafchnemw, zur Danffagung, daß 
die petersburger Akademie der Wiffenfchaften, bei ihrer 
funfzigjährigen Jubelfeier, am 29. Des. 1776, ihn zum 
Ehrenmitgliede aufgenommen; im Hiftorifchen Portefeuille. 
1783. I. ©. 517. 

46) Correspondance du Roi avec le Ministre de 
Hertzberg à l’occasion de l’ecrit: Sur la litterature 
Allemande etc. 1779-1781; gedruckt im Supple- 
ment. T. 3, p. 63— 77. 

47) Friedrich's Briefe an den Minifter Grafen 
v. Finckenſtein findet man in Eosmar’s und Klap⸗ 
roths Staatgrath. S. 58 ff. und E. 426 ff.; drei an: 
dere fchöne Briefe uber bes Minifters v. Hergberg ſchwere 
Kranfheit im November 1780, finder man in Wolt: 
manns Zeitfchrift: Sefchichte und Politif. Berlin bei 
Unger, 1801. 36.3. ©. 382 — 384. 

48) Zwei Briefe an den Minifter von der 
Horft, von 1768 und 1773, findet man in Zimmer; 
mann's FSragmenten. Bd. 2. ©. 220 ff. 

49) Friedrich an den nachherigen Dberften v. 
Maſſenbach und deſſen Oheim v. Edelsheim, gedruckt 
in Friedrichs Unterredungen mit Maſſenbach im Jahre 
1782. Amſterdam, 1809. S. 6. 13. 14. 30. 31. 

50) Einen Brief an den Profeſſor Muͤchler 
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vom 24. April 1785, haben die Berlinifchen Nachrich- 
ten 1785. Nr. 73. *). Ä 

51) Friedrich's Briefe an Condorcet, v. 1783 
bis 3. Mai 1786, in den Oeuvres Posthumes. T. 12. 
p. 71—81.; die Antworten T. 15. p. 261— 284. 

52) Zwei Briefe des Könige an den Grafen 
Mirabeau v. 23. u. 28. Sjanuar und v. 15. April 
1786 findet man in ben Memoires de Mirabeau, pre- 
cedes d’une etude sur Mirabeau, par Victor Hugo. 
Bruxelles, 1834. T. 6. p. 106. 109. 113. 


So umfaffend und reichhaltig der Briefwechſel des 
Königs nach diefer einfachen Aufzählung auch fcheint; 
fo wird ſich eine Geſammtausgabe beffelben Doch noch 
fehr durch neue Handfchriften ſchmuͤcken Fönnen; denn, 
abgefehen von ben im öffentlichen Befiße befindlichen 
vielen Familienbriefen (die Korrefpondeng des Könige 
mit feinem Bruder dem Prinzen Heinrich beträgt al- 
lein 587 Briefe), liegen vielleicht die unfchäßbarften 
freundichaftlichen Briefe noch ungenußt: der Briefe, 
welche Sriedrich biß zum Sjahre 1730 an feine Schwe⸗ 
fter die Marfgräfinn von Baireuth gefchrieben, 
geichieht in den Denkwuͤrdigkeiten derfelben Erwähnung *); 


*) Beilage 15. 
**) Me&moires etc. Brunswick, 1810. T. 1. p. 255., nach- 
dem von bed Kronprinzen Flucht die Rede gewefen: „Jenvoyai 


286 


die freundfchaftlichen Briefe, welche Friedrich ald Kron- 
pring an den Grafen zur Lippe, der feinen Eintritt 
in den Sreimaurerorden veranlaßte, gefchrieben, werben 
in filberftoffenem Beutel im Archive zu Stadthagen auf- 
bewahrt *) und die Korreſpondenz bed Königs mit fei- 
nem Lieblingsfreunde, dem Grafen Keyferling, ge 
nannt Cefarion, dürfte, den Aeußerungen eines wuͤrdi⸗ 
gen Nachkommen deffelben aufolge, nicht lange mehr un: 
ter Siegel ruben. 

Auch die Briefe des Könige an bie Herzoginn 
von Gotha und an die Oberhofmeiſterinn ſeiner Ge⸗ 
mahlinn, die Frau v. Kannenberg, Schweſter des 
Kabinetsminiſters Grafen v. Finckenſtein, ſollen noch 
vorhanden ſein. 

Nach der Biographie Peters des Dritten, Tü- 
bingen, 1808. 3b. 1. ©. .99.. trat diefer Kaifer noch) 
als Großfürft, 1755, in fehr genaue Verbindungen mit 
Friedrich; beide Fürften fingen einen Briefmechfel mit 
einander an, ber fehr lebhaft und ununterbrochen, aber 
mit größter Behutſamkeit fortgeſetzt wurde. Diefer Brief 
wechfel fol Außerft wichtig geweſen fein. Peter warf 
ſich ohne Einfchränfung in des Könige Arme und bat 


de nuit les leitres que j’avois regues de mon frere, à Mile. de 
Jocour, gouvernante de mes soeurs cadettes, ne pouvant me ré- 
soudre & les brüler;* — a. a. O. p. 167. 192. 209. 233. 259.; 
T. 2. p. 25. 


*) Varnhagen von Enfe Biographiſche Denfmale. Th. 1. 
S. 15. 
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ihn um feine Lehren in der Negierungsfunft und in der 
Kriegeskunſt. Sriedrich ertheilte fie ihm mit edler Frei⸗ 
mütbigfeit und fügte gutgemeinte Berhaltungsregeln 
binzu, die der Pring in feinen Privatverhältnifien. be- 
folgen. Eönnte. 

Im Beſitze des Herzogs Friedrich von Braunfchtveig 
bat fi) tag, einen Solianten füllende Originalmanu⸗ 
ffript des Briefwechſels zwilchen dem König und dem 
Herzog von Bevern, während des Feldzugs 1762, be⸗ 
funden *). 

Auf der Koͤniglichen Bibliothek zu Dresden befin⸗ 
den fich, in urkundlicher Abfchrift,‘ Leitres de Fre- 
derie II. et de IElectriee douairiere de Saxe, ° 
Marie Antoinette**). 1763. 1765. 1768; im.Gan- 
sen 11 Briefe (6 vom Könige, 5 von ber Kurfürftim), 
aber die Sammlung ift, wie aus dem Inhalte hervor: 
geht, nicht vollftändig. Nur der erfle Brief, vom 3. 
November 1763, ift gefchichtlichen Inhalts, indem er 
auf das Vorhaben be Kurfürften Friedrich Chriftian 
von Sachfen deutet, fi) um die Krone Polens zu bes 
werben, was Sriebrich nicht unterftügen zu koͤnnen be- 
dauert, indem ihn Rußlands Politif, die auch ihn lei⸗ 
ten müffe, daran hindert. 

Im Nachlafie des berühmten öfterreichifchen Selb: 

*) v. Archenholtz Geſch. des fiebenj. Kr. in Deutichland. 


Berlin, bei Haube u. Spener, 1791. in 8., Th. 2. ©. 301. 
”*) ©. oben Seite 103. 104. 142. 143, 


/ 
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marſchalls Kürften von Ligne, welcher den 13. De: 
zember 1814 in Wien geftorben ift, befanden fich eine 
große Anzahl Briefe Friedrichs, ſowie der Kaiferinn 
Katharine von Rußland, des Kaiſers Joſeph u. ſ. w., 
welche, fämmtlich zum Druck beftimmt, auch bereits an 
den Buchhändler Cotta für eine namhafte Summe ver: 
kauft waren, als die Erben des Fürften von Ligne, aus 
Nückfichten, die im damaligen Augenblick begründet wa⸗ 
ren, die Sache rücfgängig machten. Wir haben nicht 
gehört, daß fie ſeitdem wieder aufgenommen worden. 

Wo fich die Korrespondenz mit Greſſet *), aug 
ber Kronpringen s und erſten Regierungs s Zeit finden 
möge, war nicht zu ermitteln. 

An Paoli foll ein Brief des großen Königs vor: 
banden fein: wir Eennen ihn leider eben fo wenig, als 
Paoli's Kupferflich mit Friedrich8 Verſen vom Sabre 
1768, und als den Brief vom 25. Mai 1769, wel: 
chen der König dem DBerfaffer von Paoli's Leben dan⸗ 
kend geſchrieben. 

In le Catt's Nachlaſſe befinden ſich 230 Briefe des 
Koͤnigs an den Grafen Hoditz, mit vielen intereſſan⸗ 
ten Nachſchriften. 

Eine Sammlung von 54 Briefen, welche Friedrich 
von 1741 bis 1777 an Euler, mehrere eigenhaͤndig 
geſchrieben, hat Fuß bei feiner Eloge de Mons. Leo- 
— nard 


*) Oeuvres Posthumes. T. 8. p. 168. 
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nard Euler. Gt. Petersbourg, 1783. 4. benußt, wie 
er das felbft a. a. D. p. 36. fagt: „En parcourant 
un recueil de cinquante-quatre lettres que le Roi 
lui a écrites depuis 1741 jusqu’en 1777, parmi les- 
quelles il y en a plusieurs de la propre main.de 
Sa Majeste, jai vu qu’on s’est servi bien des fois 
plus particulierement de ses lumieres;* — p. 42. 
wird der Brief des Könige, Waldow ce 15. de Sept. . 
1759, in welchem er feinem Mathematifer für die Ver 
befferung der Brillen dankt, gang mitgetheilt. Als Eu⸗ 
fer 1741 von St. Petersburg nach Berlin gekommen 
war; fchrieb Friedrich ihm, Anfangs September, aus 
dem Seldlager bei Neichenbach, den bekannten Bewill⸗ 
kommnungsbrief. 

Aber wir verzichten auf die Ehre — die wir gern 
errungen haͤtten — die Korreſpondenz eines Monarchen 
erſchoͤpfend in Druck und Handſchrift nachzuweiſen, deſ⸗ 
ſen Leben Arbeit war, deſſen Erholung aus der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt floß, und deſſen Verkehr mit bedeu⸗ 
tenden Menſchen jeder Art zum nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niß fuͤr Geiſt und Herz gehoͤrte. 

Wir wiederholen es: was Friedrich als Menſch 
geweſen, bezeugt der große Schatz ſeiner Briefe; ſein 
Koͤnigswerth liegt in ſeinen Kabinetsbeſcheiden ausge⸗ 
ſprochen. Beide Sammlungen werden einſt als das 
ſchoͤnſte Lob der Monarchie geprieſen werden. 
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Anbang. 


A. NUnterredungen des Königs mit Perſonen 
allerlei Staudes. 

1) Mit dem Srangöfifchen Sefandten Mar: 
quis de Balori, ben 23. Mai 1742; f. Memoires 
de Valori. T. 1. p. 284 — 289. 

2) Mit dem Feldmarfhall Grafen von 
Schwerin, im Jahre 1747; f. Lebensbefchreibung des 
8 M. Sr. v. Schwerin. Berlin und Srankfurt a. d. O. 
17%. ©. 32 — 34. 

3) Mit dem reformirten Kandidaten Heb: 
beffi aus Ungarn, 1750; f. Karl Müchler Friedrich 
ber Große. Zur richtigen Würdigung feines Herzens 
und Geifted. Berlin, 1834. ©. 169 — 173. 

4) Mit de la Metrie, welcher 1751 farb; f. 
Nicolai’8 Anekdoten. Heft 6. S. 197. 

5) Mit dem Krätfchmer von Sahra, am 5. 
Des. 1757, nad) dem Siege bei Leuthen; Nicolai Anef; 
boten. Heft 3. ©. 232. 

6) Mit dem Dr. Tralles in Breslau, 1757; 
f. Dr. Balthafar Ludwig Tralles Aufrichtige Erzählung 
feiner mit Sriebrich dem Gr. ꝛc. gehabten Unterredung. 
Breslau, 1789. 

7) Mit dem Regimentsfeldfcheer Theden, 
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im Sabre 17575 ſ. Thedens Jubelfeier und Lebensbe⸗ 
fchreibung , herausgegeben von Mayer. Berlin, 1787. 

3) Mit Gottſched, im November 1757; f. das 
Neueſte aus der anmuthigen Gelehrſamkeit. Leipzig bei 
Breitfopf, 1758; — Denfwürbigfeiten Friedrich des Gr. 
ist reg. 8. v. Pr. (0. DO.) 1759. Thl. 3. ©. 254 ff. 
u. ©. 264 ff.; Nicolai Anefboten. Heft 3. S. 286. 

Bon Unterredbungen, welche Sriedrich eben damals 
in Leipgig mit noch anderen Profefloren, z. B. mit dem 
Bhilologen Ernefti über den Polybius gehabt haben foll, 
ift ung nichts Näheres befannt geworben. 

9) Mit Gellert, den 18. Dezember 1760; f. 
Briefwechſel Gellerts mit Demoifelle Lucius. Heraus 
gegeben von Ebert. Lpz., 1823. S. 632—638.; — 
Anekdoten und Karakterzüge aus dem Leben Friedrich's IL. 
Berlin bei Unger, 1787. Sammlung 9. ©. 54 — 65. 
Gellerts eigenen Bericht über feine Unterredung mit 
den Könige findet man in Rabener's Satiren. Neueſte 

Aufl. Frft. u. Lpz., 1762. Thl. 3. Anhang ©. 22—31. 
10) Mit dem Jäger Kappel, ben 30. Novem⸗ 
ber 1761; f. Kuͤſter's Lebengrettungen Friedrich's II. 
Berlin, 1797. 2. verb. und verm. Aufl. ©. 84. 85.; 
— Kuͤſter's Bruchſtuͤck feines Kampagnelebens im fie 
benjährigen Kriege. Berlin, 1791. 2. Aufl. ©. 168. 
11) Mit der Dichterinn Karfch, welche Ihre 
Unterredbung mit den Könige, im Oktober 1763, zu 
Sand: Sonci in Verſe gebracht hat, die man in der 

13 * 
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von ihrer Tochter, der Frau v. Klenke beforgten Auss 
gabe ihrer Gedichte. Berlin, 1792. S. 183 — 187 fin- 
det; — Anekdoten und Karaftergüge. Berlin bei Unger, 
1798. Thl. 2. ©. 249. 

12) Mit dem Mathematiker und Philoſo— 
phen Lambert, im Februar 1764; f. Lamberts Leben 
und Wirken von Huber. Bafel, 1829; — Sulzer's ei» 
gene Lebensbefchreibung, herausgegeben von Fr. Nico: 
fat. Berlin, 1809. ©. 39. 

13) Mit dem Kurmärfifhen Kammerprä: 
fidenten von der Horft, im Juli 1764; f. Zim⸗ 
mermannd Fragmente, gleich gu Anfange bed zweiten 
Theile. 

. 14) Mit Cafanova, 1764; f. Aus den Memoi- 
ven des Denetianerd Jakob Caſanova de Seignalt, oder 
fein Leben, tie er e8 zu Dur in Böhmen nieberfchrieb. 
Nach dem Originalmanuffript bearbeitet. Lpz. bei Brock 
haus, 1826. Bd. 9. Kapitel 11. ©. 469 — 475 und 
©. 499. | 

15) Mit Profefſor Darjes in Stanffurt an 
der Oder, in den fechsiger Jahren; ſ. Scheibler Merk: 
wuͤrdigkeiten zur Preußifch - Brandenburgifchen Geſchichte. 
Frankf. 1786. ©. 43. 

16) Mit Profeffor Thiébault, ſ. Thiebault 
Mes Souvenirs. T. 1. an vielen Stellen. 

. 17) Mit dem Kandidaten aus Thüringen, 
im Juni 1766; f. Spenerfche Zeitung vom 24. Ja⸗ 
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nuar 1819. Nr. 11, und daraus in v. Dohm Denf: 
würdigfeiten. Bd. 4. ©. 630. 

18) Mit dem römifchen Bildhauer Cava⸗ 
ceppi, im Juni 1768; f. Bernoulli Sammlung kur⸗ 
zer Meifebefchreibungen. Berlin, 1781. Bb. 1. ©. 81 
bie 89. 

19) Mit Colomb, dem neuernannten Präfiben- 
ten von Oftfriesland, den 24. Auli 1768; f. Friedrich 
der Gr. v. Preuß. Bd. 3. ©. 573. 

20) Mit v. Hoym, dem neuernannten Kammer: 
präfidenten von Eleve, im Sebruar 1769; f. Sriebr. d. 
Gr. v. Preuß. Bb. 3. ©. 574. 

21) Mit den fämmtlihen Miniftern des 
SGeneraldireftoriumg, bei Gelegenheit der foge: 
nannten Minifterrenue am 1. Juni 1770; f. Anekdoten 
und Karaftergüge Fr. des Zeiten. Berlin bei Unger, 
13. Sammlung. ©. 87. 

22) Mit Profeffor Merian, 1770.; f. Frede- 
ric Ancillon Eloge historique de Jean Bernard Me- 
rian. Berlin, 1810. p. 67. 

23) Mit dem Prinzen de Ligne, 1770 zu 
Neuftadt in Mähren und im Juli 1780 in Potsdam, 
wohin der König ihn eingeladen hatte; f. Memoire sur 
le Roi de Prusse Frederic le Grand. A Berlin chez 
Unger, 1789; — Des Fürften von Ligne Unterreduns 
gen mit Friedrich bem Großen. Aus dem Franzöfl- 

fchen überfeßt, mit Anmerkungen. Berlin, bei Petit 
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und Schöne, 1789. 79 ©. 8. Auch im 2. Hefte von 
Nicolai's Anekdoten findet man diefe intereflante Schrift 
in einem franzöfifchen Auszuge mit erläuternden Anmer⸗ 
fungen und Berichtigungen. 

24) Mit Gertrud Elifaberh Mara, 1771; 
ſ. Rochlig Für Sreunde der Tonkunft. Lpz. bei Cnobloch, 
1830. 2. verb. Aufl. Sb. 1. ©. 70. 

25) Mit dem Leibargt Dr. v. Zimmermann, 
1771 und 1786; f. v. Zimmermann Ueber Friedrich 
den Großen und meine Unterrebungen mit ihm Eur; vor 
feinem Tode. Lpz., 1788. gr. 8; der Anhang hanbelt, 
von ©. 309 an, von der Unterrebung am 26. Oktober 
1771. In der Kleinoftav - Ausgabe des Zimmermann: 
De Buchs, von bdemfelben Sahre, fleht der Anhang 

. 254 ff. 

26) Mit Duteng, im Mär 1771; ſ. Dutens 
Memoires d’un Voyageur qui se repose. Paris, 
1806. T.1. p. 378; — Dutens Memoirs of a Tra- 
veller now in retirement. London, 1805. 

27) Mit dem Kapellmeifter Reichardt, 1775; 
fe Mufikalifche Monatsfchrift. Berlin, in der neuen Ber⸗ 
linifchen Mufifhandlung, Sept. 1792. Ste. 3. in 4to. 
©. 70. 

28) Mit Sulzer, ben 31. De. 1777; f. Sul: 
zers Lebensbefchreibung von ihm felbft aufgefeßt und von 
Fr. Nicolai 1809 auf 68 Großoktav⸗Seiten herausge- 
geben; — Nicolai's Anekdoten. Heft 2. ©. 139. 
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29) Mit Dohm, den 24. Nov. 1777; f. Chriftian 
Wilhelm v. Dohm. Ein biographifcher Verſuch von 
Gronau. Lemgo, 1824. ©. 55. Was in der Abend⸗ 
zeitung 1822. Nr. 210. von diefer Vorftelung Dohm's 
bei Sriedrich mitgetheilt wird, iſt vollig ungegründet. 

30) Unterredbung bes Königs mit den Bär: 
gern in Brieg, am 20. März 1779, welche ihm für 
den Wiederaufbau ihrer 1775 und 1776 abgebrannten 
Häufer danken; ſ. Schlefifche Chronif. Breslau, 1836. 
in 4. Nr. 32. ©. 150— 152. 

31) Neifegefpräh des Königs (mit dem 
Dberamtmann Fromme) ben 23. Juli 1779. Zum 
Beften armer Soldatenfinder in Druck gegeben vom Ver; 
faffer der Preußifchen Kriegeslieder, am Geburtstage des 
Landesvaters i. 3. 1784. Halberftadt, zu finden beim 
Buchhändler Groß und Eandidat Hartmann. 56 ©. 8.; 
— Neue Aufl. Halberftadt bei Groß, 1784. 46 ©. 8. 

32) Mit Formey, guerft den 24. Des. 17795 f. 
(Formey) Souvenirs d’un Citoyen. T. 1. p. 124 ff. 

33) Sarve hat über feine Unterredungen mit dem 
Könige 1779 und 1784, in der Vorrede zu feiner Cha⸗ 
rakteriſtik Friedrich's II. Einiges mitgetheilt. 

34) Mit Johannes v. Müller, den 12. Febr. 
1781; ſ. Briefe zwiſchen Gleim, Heinfe und Müller. 
Aus Gleim's literarifchem Nachlaffe. Zürich, 1806. Bd. 
2. ©. 171; und Johannes v. Muͤller's Sämmtliche 
Werke. Stuttgart und Tübingen, 1835. kl. 8. Th. 35. 
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S. 161, in dem Briefe an Bonftetten vom 18. Sehr. 
1781; auch Band 30. ©. 28. den Brief vom 20. Sehr. 
1781 an feine Mutter. 

35) Sriedrichg des Großen Unterredungen 
mit mir i. J. 1782, bei meiner Anftellung im Preu⸗ 
fifchen Dienft; und die Lage der Welt und Preußens 
feit dem Tode Friedrichs des Großen. Zwei Fragmente 
aus den Nückerinnerungen an große Männer vom Dber: 
fien v. Maſſenbach. Amſterdam, 1809, Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗Comtoir. 106 ©. fl. 8. 

36) Mit Meierotto, ben 22. Jannar 17835 f. 
Brunn Verſuch einer Lebensbefchreibung Meierotto's. 
Berlin, 1802. ©. 265— 272; ©. 521. 

37) Bildniffe jeßelebender Berliner Gelchrten mit 
ihren Selbftbiographieen. Berlin, 1806. Dritte Samms 
lung. Johann Erich Biefter. ©. 25: „Der König 
ließ ten 10. Sinner 1784 Bieftern zu fich auf dag 
Schloß befcheiden, wo Er ihn Abends um 7 Uhr ſprach, 
und ihn zum Bibliothekar ernannte. Das Vergnuͤgen 
über dieſe Stelle warb durch die Freude erhöht, ben 
Erhabenen Mann des Jahrhunderts in ber Nähe zu fes 
ben, und Worte theilnehmender Erkundigungen und aus⸗ 
führlicher Belehrungen aus feinem Munde zu hören." 

38) Mit Marquis de Bouille, 1784; f. Mir 
nerva, ein Journal hiſtor. und polit. Inhalte v. Dr. 
Bran, Siena, 1828. Auguſt. S. 163; — Morgenblatt 
für gebildete Stände. 1828. Nr. 184. 185. 
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39) Mit der Herzoginn von Kurland, im 
Sept. 1784; f. Dorothea, lebte Hergoginn von Kur: 
land; geſchildert von Ehriftoph Auguft Tiedge. Lpz. bei 
Brockhaus, 1823. ©. 76. 77. 

40) Mit Diez, der zum Charge d’Affaires in 
Konftantinopel befiimmt war; ſ. Literariſches Converfa- 
tionsblatt von 1821. Nr. 77. 

41) Mit Dantal, den 23. Oftbr. 1784; f. Dan- 
tal Delassements literaires. 

42) Mit dem Grafen Segur im San. 1785; 
f. Memoires ou Souvenirs et anecdotes p. Mr. le 
Comte de Segur. Paris, 1826. T. 2. p. 118 ff. 

43) Mit Rüchel; f. Ruͤchels Leben von Fouque. 
Thl. 1. ©. 29 ff. 

44) Im Auguft 1785, auf der Reife von Neiße 
nad) Brieg, mit dem Befiser von Groß⸗Ingwitz, Kreis: 
bepufirten von Schickfuß und dem Paſtor 
Gruͤndel zu Kreifewig (swifchen Grottfau und Brieg) 
über die Ackerfeparation und Zufammenlegung der Fel⸗ 
der; ſ. Schlefifche Chronif. Breslau, 1836. 4 Nr. 4. 
S. 13—15. 

45) Mit Sleim, den 22. De. 1785; f. Gleim’s 
Leben. Aug feinen Briefen und Schriften von Wilhelm 
Körte. Halberftabt, 1811. ©. 219 ff. und Berlinifche 
Monatsfchrift, 1786. Januar. ©. 91. 

46) In Schmidt und Mehring Neueftem gelehrten 
Berlin. Berlin, 1795. Thl. 1. ©. 134. wird unter den 

13 xx 
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Schriften des Kriegsraths Frentzel auch „‚Unterrebung 
König Friedrichs IL mit verfchiebenen berlinifchen Ge⸗ 
Ichrten!! aufgeführt, welche wir aber nicht kennen; Boch 
fpricht der König in den Oeuvres Posth. T. 11. p. 327. 
felbft von feinen Lnterrebungen, i. 3. 1782, mit den 
berlinifhen Gelehrten la Grange, Formepy, 
Achard, Weguelin, und T. 12. p. 57. von einer 
foäteren Unterredung mit Formey, Bitaube, Ber: 
noulli, la Srange, Merian, Adhard. 

47) Sraf Mirabeau hat über feine Unterrebung 
mit dem Könige, am 19. April 1786, noch an demfelben 
Tage feine Empfindungen niebergefchrieben; f. Memoires 
de Mirabeau. Bruxelles, 1834. T. 6. p. 114. 115. 

48) Eine befondere Berühmtheit hat Friedrichs 
Unterredung mit einem Edelfnaben erlangt, 
ohne daß diefelbe fich hifkorifch genau nachweiſen ließe. 
Der am 19. Sebruar 1835, 84%. EM. alt in Berlin 
verfiorbene penfionirte Oberſt, Wirkt. Geh. Kriegsrath 
und Direftor der Geheimen Kriegesfanzlei, Nitter des 
Johanniterordens, Ehriftian Ernft von Malfchigki, wel⸗ 
cher öfters als jener Edelfnabe genannt worden, hat fich 
deſſen, fo. viel wir aus feinen eigenen, auf der Univerfi- 
tätsbibliorhek in Breslau befindlichen Briefen an den 
Major v. Seidl wiſſen, nicht erinnert. Doch hat die 
Thatfache, welche auch in der Charakteriſtik Friedrichs 
des Zweiten, K. v. Pr. Berlin bei Unger, 1798. Thl. 

2. ©. 332 — 333. als Anefdote erzähle wird, durch 
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Engels Schaufpiel, Der Ebelfnabe, in einem Aufzuge, 
1772, welches am Geburtstage dei großen Könige, den 
24. San. 1775 in Berlin, von der Kochfchen Schau: 
ſpielergeſellſchaft mit ausgezeichneter Trefflichkeit auf die 
Bühne gebracht worden, ein großes patriotifches Inter: 
effe erregt und ſeitdem behalten. Auch in Paris machte, 
im Jahre 1789, ein Luftfpiel, „Les deux Pages“ (nad) 
derfelben angeblichen Unterredbung des König in 2 Aften 
verfaße) auf dem Theätre Francois einen unglaublichen 
Eindrud. Der Schaufpieler Fleury, welcher die Rolle 
des Königs fpielte, bereitete fi) Monate lang darauf 
vor, Friedrich Figur und Karafter möglichft treu bar: 
zuftellen *). Bring Heinrich, Bruder des großen Koͤ⸗ 
nigs, welcher eben damals in Paris war und der Vor: 
ftelung des Stuͤcks Les deux Pages beiwohnte, be: 
fchenkte den Schaufpielee Fleury mit einer Foftbaren 
Tabatiere **), 

49) le Catt, welcher 25 Jahre Lecteur des Koͤ⸗ 
nigs geweſen, hat, auf den Grund feiner Unterredungen 
mit demfelben, Denkwürbigfeiten verfaßt, welche zwar 
nur etwa brittehalb Jahre umfaflen, aber wichtig und 
intereffant fein follen; f. Berliner Kalender auf das 
Scaltjahr 1828. ©. 157. 

*) Memoires de Fleury de la Comedie Frangoise. Bruxelles, 
1836. T 3. p. 287— 320. Fleury nennt hier zum Schluffe Mr. 
Deztde als den Komponiften ber in den Deux Pages vorfommen- 
den Mufif; den Verfaffer des Stüdes felbft will er in bem vier: 


ten Bande feiner Memoiren nennen. 
**) Memoires de Fleury. T.3. p. 316. 318. 
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WB. Neben und Aureden des Königs. 


1) Die nicht über allen Zweifel erhabene Anrede 
bes Königs an feine Gemahlinn, bald nad) ber 
Tpronbefteigung, ift in der Gelehrten: Sefchichte des Phi⸗ 
loſophen von Sans⸗Souci vom Jahre 1763. S. 49 
bis 52. gedruckt; man findet ſie auch in Fiſchers Ge⸗ 
ſchichte Friedrichs des Zweiten. Halle, 1787. Thl. 1. 
S. 48. 

2) 3) An ſeine Miniſter und Generale, den 
2. Juni 1740; ſ. Friedrich der Sr. v. Preuß. Bd. 1. 
S. 134 und S. 143. 

4) An feine Generale bei dem Ausbruche 
des erften fchlefifchen Krieges; f. Oeuvres Po- 
sthumes T. 1. p. 134. 

5) Die fchöne Rede an die Generale und Kom 
mandoͤrs vor ber Schlacht bei Leuthen ift auf: 
bewahrt in (v. Kaltenborn) Briefe eines alten Preuß. 
Officiers. Hohenzollern, 1790. S. 53—56; und in 
(9. Retzow) Charakteriſtik der wichtigfien Ereigniffe des 
fiebenjährigen Kriege, von einem Zeitgenoffen. Berlin, 
1802. Thl. 1. ©. 240 ff. 

6) Discours du Roi a ses Generaux, le 2 Nov. 
1760, veille de la bataille de Torgau; f. Recueil 
de Lettres de S. M. le Roi de Prusse, pour servir 
à Phistoire de la guerre derniere. A Leipsick, 1772. 
Partie seconde. p. 179; in der andern Ausgabe mit 
fortlaufenden Seitenzahlen, p. 266. 
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7) Un die Deputirten der Kurmärfifchen 
Stände, den 18. Jan. 1778; f. Anefboten und Cha: 
rafterzüge aus dem Leben K. Friebrich8 des Zweiten. 
Berlin bei Unger, 1787. 8. Samml. ©. 108— 118. 

8) An der aus dem Sranzöfifchen überfesten „Ge⸗ 
fchichte der Streitigkeiten, welche über die Baierfche Erb- 
folge entftanden, und durch den Friedensſchluß zu Te 
fchen beigelegt find. Halle bei Gebauer, 1785. ©. 55. 
findet man eine, auch von und in bie Lebengsgefchichte 
Friedrichs des Großen. Bd. 4. ©. 94. aufgenommene 
Anrede des Königs an feine Generale vor bem 
Ausbruche des Baierſchen Erbfolgefriegeg; 
indeß fcheint diefe Anrede, wenn nicht ganz apokryph, 
doch mit vielem Unechten untermifcht zu fein. 

9) An die Deputirten der Pommerſchen 
Nitterfchaft, im Sahre 17795 f. Sriedrich der Gr. 
v. Preuß. Bd. 3. ©. 62. 

10) An die Deputirten der, nach einem großen 
Brande vom Könige wieder aufgebauten Stadt Greif: 
fenberg, 1.3. 17845 f. Jahrbuch der Preußiſch⸗Bran⸗ 
denburgifchen Staatengefchichte. Berlin, 1796. in Kom⸗ 
miffion der Hallefhen Waifenhaus-Buchhandlung. Thl. 
7. ©. 284. 285, mo bie Thatfache nach der Befchrei- 
bung des nachherigen Königl. Kommerzkonferenzraths 
Lachmann in Greiffenberg erzähle ift, welcher felbft De 
putirter bei der erwähnten Gelegenheit war; f. a. a. O. 
©. 357. > 


C. Mufilalifche Kompofitionen des Königs. 


Friedrich war nicht nur als Flötenbläfer in bedeu⸗ 
tender Art Meifter*); fondern er war auch ein getwandter 
und origineller mufifalifcher Komponift. Als Voltaire ihm, 
im Okt. 1737, fchrieb, daß er Kompofitionen von ihm 
babe aufführen laſſen; fo verfprach er ihm „la Ze Cou- 
vreur en Cantate“ zu ficken **). Und fo fuhr Frie⸗ 
drich auch als König fort, zu verfchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten Muſiken von feiner Arbeit zu liefern: namentlich hat 
er zu dem italiänifchen Schäferfpiel ZI Re Pastore, 
welches im Auguſt 1747 zu einem außerorbentlichen 
Sommervergnügen in Charlottenburg dem Hofe gegeben 
wourde, und in weichem Signora Aftrua zum erfien Male 
fang, bie Sinfonie und zwei Arien gefeßt; die übrigen 
Arien, Recitative, Duetto und Ehöre find von Graun, 
von Duang und von Nichelmann ***); die Poefie von 


*) Safch’ Leben von Zelter; — Dr. Burney Mufikalifche Reis 
fen. Hamburg, 1773. Thl. 3. ©. 108; — Friedrich der Gr. v. 
Preuß. Bd.1. S. 372 u. Bd. 3. ©. 481. Der Violinift Franz 
Benda konnte fi gegen Dr. Burney rähmen: dem Könige feit 
1738, in 34 Jahren, an die 50,000 Konzerte affompagnirt zu 
baben. 

**) Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 135. 167. 199. 
216. 248. 

“) Has (muthmaßliche) Direftiond: Eremplar dieſes Paſto⸗ 
rale, 85 Seiten Langfolio, eine fehr faubere Abfchrift, von Graun’s 
Hand, und ftellenweife in der Inftrumentation nur angedeutet zur 
weiteren Ausführung für den Kopiften, befigt der hieſige Privat 
gelehrte Har S. W. Dehn. 
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dem neu angefommenen italiänifchen Dichter Billati. 
Eben fo hatte er an Galaten e Acide Antheil, welches 
im YAuguft 1748 in Potsdam aufgeführt wurde; end⸗ 
lich an dem, eben bafelbft im Auguft 1753 gegebenen 
Paftorale Trionfo della fedelta*). Auch hat er für 
einzelne bedeutende Sänger, z. B. für Paolino und für 
Porporino befondere Stücke gefegt, und in fpäteren Jah⸗ 
ren noch, als fein Meifter auf der Flöte, Quantz geſtor⸗ 
ben war, ohne fein letztes, das breihundertfie Flöten: 
Fongert beendige zu haben; fo hat der König dag noch 
daran fehlende legte Allegro dazu gefchrieben **). Frie⸗ 


- 


*) Nicolai Anekdoten. Heft 3. ©. 249. 250.; — Anmerfun- 
gen aus ber neuen und alten Welt. Berlin, 1786. & 303. 
309. 336.; — Hiller Lebensbefchreibungen berühmter Muſikge⸗ 
lehrten und Zonfünfller neuerer Zeit.” Leipzig, 1784. Th. 1. 
©. 91. in Graun’d Leben; — Marpurg Hiftorifch » Kritifche Bey: 
träge zur Aufnahme der Muſik. Berlin, 1754. Bd. 1. S. 82 ff. 


) Burney's Muſikaliſche Neifen. Hamburg, 1773. Bd. 3. 
©. 64 Burney ſpricht hier auch von Friedrichs hundert 
Floͤtenſolo's. Weberhaupt find die in ben Memoirs of Doctor 
Burney. London, 1832 wieder abgedructen Nachrichten biefes 
reifenden Engländer über das mufifalifche Leben in Berlin und 
Potsdam, fo wie über das Kammerfonzert des Königs, welchem 
er, Burney, den 1. Dftober 1772 beimohnte, ungemein interefs 
fant und aus fehr guter Duelle gefhöpft. Burney fam den 25. 
September 1772 nah Berlin, und fchreibt am Schluffe feiner da⸗ 
felbft gefammelten Beobachtungen: „Die Muſik ift hier 
beutfcher als fonft wo in Deutfchland; denn obfchon im 
Garneval italiänifche Opern beftehen, fo dürfen doch Feine andere, 
als die von Braun, Haſſe oder Agricola aufgeführt werden.” — 
Darum wird die deutſche Tonkunſt in Berlin ihre hundertjaͤh⸗ 
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brich felbft aber bat, wie man bisher nur im Allgemei- 
nen wußte, ohne die Mufifalien eigends nachtveifen zu 
fönnen, eine große Anzahl Floͤtenſolo's komponirt. 
Neuerdings erhicht nämlich der unlängft verftorbene Herr 
Georg Poͤlchau, welcher eine in ihrer Art wahrhaft ein- 
gige mufifalifche Manuffriptenfammlung binterläßt, burch 
die hohe Vermittelung Sr. Königl. Hoheit bed Kron- 
pringen bie befondere Bergünftigung, in den füniglichen 
Schlöffern und Gebäuden den mufifalifchen Kompofitios 
nen des großen Königs nachzufpüren, und es glückte 
dem unermüblichen Forfcher, im Frühjahr 1835, auf 
dem Potsdamer Schloffe und im Neuen: Palais Einhuns 
dert und zwanzig muſikaliſche Kompoſitionen dieſes Mo⸗ 
narchen (Konzerte, Floͤtenſolo's mit dem Baſſe ec.) wie⸗ 
der aufzufinden, — einen Schatz, in welchem ſich die 
eigenthuͤmlichen Gefuͤhle und Ideen leicht entdecken laſ⸗ 


rige Bluͤte nicht beſſer feiern koͤnnen, als mit Graun's erſter 
hieſiger Oper Rodelinde, welche den 13. Dez. 1741 auf dem 
Schloßtheater aufgefuͤhrt, oder mit ſeiner zweiten Oper Cleo⸗ 
patra, mit welcher am 7. Dez. 1742 das Opernhaus eingeweiht 
worden iſt. Wie es bei uns kurz zuvor um die Muſik geſtanden, 
ſieht man daraus, daß die Koͤniginn Sophie, als ihr Gemahl 
Ende Juni 1728 zur Revue nach Preußen und Lithauen gegangen 
war, vier Virtuoſen der dresdener Kapelle: den Violiniſten Pi⸗ 
ſendel, den Lauteniſten Weiß und die Floͤteniſten Buffardin und 
Quantz auf einige Zeit zu ihrer Unterhaltung nach Monbijou kom⸗ 
men ließ; auch lieh dielelbe Kapelle 1740 die drei Sänger Ama⸗ 
reooli, Monticelli und Annibali, um Graun's Zrauerfantate auf 
den Zod Friedrich Wilhelms I. auszuführen. 
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fen, wie fie in den poetifchen und profaifchen Schrift: 
werfen des Königs ausgefprochen find *). 

In der ebengenannten Pölchaufchen Sammlung be: 
finden ſich 

1) Serenata, fatta per l’arrivo della Regina Ma- 
dre a Charlottenburgo per la prima volta il 4. Au- 
gusto 1747. (Mit Recitativen, Arien und Chören für 
ein vollftändiges Drchefter; eine Arie für die Aftrua ift 
von Quantz, eine andere von Nichelmann und ein Dueft 
nebft einem Chor vom Kapellmeifter Sraun.) Hand: 
ſchrift. 

2) Veraͤnderungen oder Auszierungen einer Arie aus 
der Oper Cleofide von Haſſe; vom Koͤnige fuͤr den Saͤn⸗ 
ger Porporino eigenhaͤndig aufgeſetzt. Handſchrift. 
Dieſe und die vorige Nummer hat zuvor dem weiland 
Koͤniglich Daͤniſchen Conferenzrath und Buͤrgermeiſter 
v. Gaͤhler in Altona gehoͤrt. 

Herr Buchhaͤndler Mendheim in Berlin beſitzt, 
als Geſchenk von Zelter (aus Faſch' Nachlaſſe), ein Floͤ⸗ 
tenſolo von der eigenen Kompoſition und Handſchrift 
des Königs, nämlich Flauto solo mit beziffertem Baſſe; 
ein ganzer Foliobogen, von allen Seiten befchrieben. 
Oben lieft man, von der Hand des Komponiften felbft: 
„Solo per il Flauto Traverso. N. 122. di Fede- 
rico.“ 


*) Allgemeine Preußiſche Staatszeitung. Berlin, 1835. 
Nr. 132. ©. 541. Spalte 3. 
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Dur) den Drud find von Friedrichs Kompofise 
nen nur folgende befannt geworden: 

1) Sinfonia a 2 Violini, 2 Fl., 2 Corni, Viola 
et Basso. Alla spese di Balth. Schmid. Norimb. 
(1747) in Kupfer geftochen. 

2) Johann Sebaftian Bach's Mufifalifched Opfer, 
dem Könige von Preußen Sriebrich IL. zugeeignet. Leipz., 
1747. Das vom Könige dem Komponiften atıfgegebene 
Thema *) if 1) als dreiftimmige Klavierfuge unter 
dem Namen Ricercar, oder mit der Auffchrift: Regis 
Jussu Cantio Et Reliqua Canonica Arte Resoluta 
aufgeführt; 2) als ſechsſtimmiges Ricercar für’ Kla- 
vier; 3) folgen Thematis Regii elaborationes cano- 
nicae; 4) ein Trio für Flöte, Violine und Baß über 
daffelbe Thema. Im Jahre 1834 ift eine neue, flatt: 
lichere Ausgabe des mufifalifchen Opfers bei Härtel in 
Leipzig erfchienen. 

3) Ein langfamerr Marfch von Friedrihs Kom: 
pofition befindet fich unter den, auf Befehl Sr. Mai. 
König Friedrich) Wilhelms II. in der GSchlefingerfchen 
Buch: und Mufifalien: Handlung in Berlin erfchienenen 
und für die Preußifche Armee beftimmten Märfchen in 
Partitur. 


*) Beilage 16. 
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D. Schriften, welche dem Könige fälichlich beige: 
legt worden. 

1) Considerations sur l’etat de la Russie sous 
Pierre-le-Grand, abgedrudt in den Oeuvres Post- 
humes du Roi de Prusse servant de Supplement 
aux differentes Editions des oeuvres de ce monarque. 
Envoyees, en 1737, a Voltaire, par le Prince Royal 
de Prusse, depuis le Roi Frederic II. Auxquelles 
on a joint d’autres pieces, pour servir de supple- 
ment aux differentes editions des oeuvres posthumes 
de ce Monarque. A Berlin, 1789. CCV und 
287 ©. gr. 8. 

In dieſem Buche wird p. VI. gefagt: Voltaire habe 
zu feiner Gefchichte Peters I. den damaligen Kronprin- 
sen im Mai 1737 gebeten, ihm über 12 Hauptfragen 
aus ber ruffifchen Gefchichte durch Suhm Aufichluß zu 
verfchaffen 9%), welchem Sriebrich diefe Fragen den 27. 
Juli aufgab. Suhm antwortete den 13. Auguft und 
2. September darauf #9); aber er fand ben Auftrag 
gefährlich für feine Stellung. Friedrich dagegen fchrieb 
an Voltaire, den 16. Auguft, er babe am berliner. Hofe 


*) Voltaire fchreibt an den König im Mai 1737: er babe 
bie Abficht, einen „Abreg& des choses utiles qu’a faites le czar 
Pierre“ zu fchreiben, und fährt dann fort: „Je supplie Votre A. R. 
de vonloir bien engager un serviteur éelairé qu’Elle a en Moscovie 
à repondre aux questions ci-jointes etc.“ Bafeler Oeuvres Posth: 
T. 1. p. %. 

**) Corresp. familiere. T, 2. p. 260. 263. 276. 
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einen Secretär gefunden, welcher 18 Jahre lang am 
Hofe zu St. Petersburg gelebt babe und ganz geeignet 
fei, jene zwölf Fragen genau zu bearbeiten *). Indeß 
legte Suhm feinem Briefe vom 2. September einige Sei: 
ten Nachrichten über Rußland bei; jener Secretär aber 
bearbeitete die zwoͤlf Fragen in großer Ausführlichkeit, 
und das war auch wohl bie Arbeit, welche der Kron⸗ 
pring dem Briefe an Voltaire vom 19. November 1737 
beilegte **), welcher Brief nur eine Nachfchrift von bem 
am 13. November gefchriebenen zu fein fcheint, mie dem 
er auch verglichen werben muß. Der Herausgeber jener 
Oeuvres Posthumes nun glaubt: bie Considerations 
etc., welche er p. 1— 212 mittheilt, fein von Frie⸗ 
drich felbft nach den verfchiebenen Arbeiten, nämlich bes 
erwähnten Secretärd, Suhm's und Anderer zuſammen⸗ 
‚geftellt, ja, er will in den Considerations fogar Fried: 
richs Stil und Gedanken wieder erfennen. Aber ber 
Secretaͤr hatte, wie e8 in dem Briefe an Voltaire vom 
16. Auguft 1737 beißt, „nach deutfcher Weife ſehr 
ausführlich geſchrieben; — aus Suhm's fünf 
gedruckten Seiten ließ fi) wenig entnehmen, und — 
einer dritten Duelle gefchieht nirgends Erwähnung. 
Alfo, wozu jenem GSecretär die Ehre nehmen wollen, 
Berfaffer der Antworten auf die zwoͤlf Fragen, d. h. ter 
Considerations etc. felbft zu fein? Zudem bat Srieb- 
*) Baſeler Oeuvres Postluumes. T. 1. p. 121. 
) L. ce. p. 164. 
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rich feine eigenen Anfichten über Peter den Großen in 
den Briefen an Voltaire vom 4. Februar und 28. März 
1738 auseinandergefegt *). 

2) Eben fo wenig gehört Friedrich dem Großen die 
Vorrede zu bed Probſtes Reinbeck Bhilofophifchen Ge: 
banken über die vernünftige Seele und deren Unfterblich- 
feit. Berlin, 1740 an. Reinbeck fchrieb dieſes aus⸗ 
führliche Werk, 423 Dftavfeiten, eigentlich gegen Bol: 
taire’8 breisehnte Lettre sur Locke, in welcher Die Bes 
bauptung aufgeftellt ift, daß die Materie denke. Eine 
hohe Perfon forderte den Probſt zu jener gelehrten Ar; 
beit auf, fchrieb auch die faft drei Bogen flarfe Vorrede, 
- welche Die Stelle Eicero’8 de Senectute 86 „quodsi 
in hoc erro, quod animos hominum immortales esse 
eredam, lubenter erro: nec mihi hunc errorem, quo 
delector, dum vivo, extorqueri volo,“ auch für ihr 
Glaubensbekenntniß hält. Nun ift zwar befannt, daß 
Friedrich um biefe Zeit, d. h. in den letzten Jahren vor 
feiner Thronbefteigung, viel über eben biefen Gegenfland 
mündlich und fchriftlicy mit Theologen und Philofophen 
fich unterhalten, auch findet fich in lẽ Catt's Nachlaffe 
eine Correspondance du Roi (alors Prince de Prusse) 
avec Mr. Achard sur l’immortalite de l’ame; über: 
dies wiſſen wir, daß Sriedrich viel auf den helldenfen- 
den Reinbeck gehalten: alfo hätten wir Feine äußere 


*) Bafeler. Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 211. 245. 
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Gründe zum Zweifel an der Echtheit jener Borrebe; aber 
die gar zu breite Schulgelehrfamfeit laͤßt ung doch durch: 
aus Debenfen tragen, den König für ben Verfaſſer zu 
halten. 

3) Die Pensées sur la Religion, welche unter 
zwei verfchiebenen Titeln erſchienen find: 

La vraie Religion demontree par l’Ecriture sainte. 
Traduite de l’Anglois de Gilbert Burnet. A Londres, 
1745; und 

Examen de la Religion dont on cherche l’Eclair- 
cissement de bonne foi. Attrıbue à Mr. de St. Evre- 
mond. A Trevoux aux depens des Peres de In so- 
ciete de Jesus. 1745. 

Es haben aber weder der Londoner Bifchof Burnet, 
noch St. Evremond, noch die Väter der Gefellfehaft 
Jeſu an diefem Machwerk Theil; fondern ein Lieutenant 
be Ia Serre ift der Verfaſſer, wie aus ber folgenden 
Schrift zu erfehen: „Schreiben des Herrn Predigerg 
Vernede, aus Maftricht, von ber merfwürbigen, auf 
feinem Todtenbette im vorigen jahre gefchehenen Bekeh⸗ 
rung des Herrn Lientenants de la Serre, eines gewe⸗ 
fenen Sreigeiftes, welcher nicht nur alle feine atheifti- 
ſchen Schriften mwiederrufen und verdammt, fondern auch 
felbige zu verbrennen gebeten hat. Berlin, 1759. + do: 
gen in 8.5 ſ. Berlinifche Nachrichten von Staats: und 
gelehrten Sachen, 1749. Nr. 31. Dennoch haben die 
berliner Herausgeber dieſe Pensees aus T. 4. p. 185 
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bis 320. der baſeler Oeuvres Posthumes in dag Sup- 
plement T. 2. p. 1— 170. aufgenommen. 

4) Den in ben Oeuvres Posthumes T. 6. p. 129. 
abgebruckten Dialogue des Morts entre Marc- Aurele 
et un Recollet, haben wir fchon oben als Voltaire's 
Werk nachgemiefen. 

5) Die in ben bafelee Oeuvres Posthumes. T.3. 
p. 381 — 426., und im Supplement T. 1. p. 319 big 
364. befindliche Komödie Tantale en Proces ift oben 
ale des Markgraͤflich Karlfchen Hofpoeten Pottier Arbeit 
aufgeführt worden. 

6) 7) Auf der Königl. Bibliothek in Berlin befin- 
den fich unter „Scripta Principum“ zwei dem Könige 
sugefchriebene Fleine Abhandlungen: a) Entretiens sur 
Part de regner, divises en cinq Soirees (s. 1.). 1766. 
21 ©. fl. 8.; b) Dissertation sur l’Ennui, presentde 
à l’Academie Royale des Sciences et Belles-Lettres. 
A Berlin, chez George Jacques Decker, Imprimeur 
du Roi, 1768. 40 ©. 8. Beiden fehle aber die aͤu⸗ 
Bere Beglaubigung; auch zeugt der Inhalt ganz entfchie- 
den gegen ihre Echtheit: die erftere ift gewiß. von keinem 
Verehrer des Königs abgefaßt; den Schluß der andern 
fonnte nur eine fremde Feder ausfprechen. 

8) Zimmermann in feinen Fragmenten. Bd. 1. 
&. 131., und Bd. 3. ©. 4. 9 ff. Hält den König für 
den Verfaſſer der Schrift De l’Amerique et des Amé- 
ricains ou Observations curieuses du Philosophe La 
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Douceur, qui a parcouru cet Hemisphere pendant 
la derniere guerre, en faisant le noble metier de 
tuer des hommes sans les manger. Berlin chez Sa- 
muel Pitra (eigentlich bei Decker), 1771. Aber diefer La 
Douceur ift Bonneville *); auch hat bie Schrift nichts 
gemein mit der zwifchen Baum und Pernety über des 
Erfteren Recherches sur les Americains geführte lite 
rarifche Sehbe. j 

9) Die Pensees philosophiques sur la Religion, 
welche 1785 in Berlin erfchienen, verrathen einen fa: 
tholifchen Verfaſſer; die Allgemeine [beutfche Bibliothek 
3b. 90. ©. 334. fchreibt fie dem Abbe de Prades zu. 

10) Bon ben Dernieres Pensees du Roi de P*#*#, 
ecrites de Sa Main. A Berlin (Geneve), 1787. 
Kleinduodeg. 41 ©., heißt der Verfaſſer Constant **). 


In: 


*) Bonneville war Adjutant des Marfchalls von Sachfen ges 
weien, aus beffen Berlaffenfchaft er wichtige Manufcripte und 
Plane befaß, die er dem Könige verfaufte. Er hielt ſich in Pots⸗ 
dam als Ofkcier à la Suite auf, hatte aber Fein Patent. Seine 
Gefangenfhaft in Spandow zog er fich, wie man fagte, dadurch 
zu, daß er die Handfchriften und Plane, welche der König durch 
ihn allein zu befißen glaubte, noch anderweitig verfauft hatte. 
(Nicolai) Freimäthige Anmerkungen. Th. 1. ©. 181. 192. 350.; 
ch. 2. ©. 253. 

**) „Mr. Constant de Gentve, Vauteur de deux jolis romans, 
Laure, et les Lettres de Camille;* f. Grimm et Diderot Corre- 
spondance litt£raire. Troisitzne partie. T. 4. Paris, 1813. p. 180. 
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Indem wir diefen Verſuch einer Weberficht von Fried⸗ 
richs Geiſteswerken fchließen, und unſre innige Vereh⸗ 
rung fuͤr dieſelben laut bekennen, wiederholen wir eben 
ſo gern und willig auch, daß nicht Alles, was er ge⸗ 
ſchrieben, wichtig, ja daß Manches fluͤchtig und ſelbſt 
ſehr muthwillig von ihm nur fuͤr den Augenblick hin⸗ 
geworfen worden, daß alſo viele Briefe und Gedichte 
eines Wiederabdrucks kaum wuͤrdig ſcheinen moͤgen, wie 
er denn ſelbſt nicht alles aus ſeiner Feder Gefloſſene des 
Aufbewahrens werth gefunden. Will man aber dieſen 
echten, ganzen Menſchen in ſeinem außerordentlichen Cha⸗ 
rakter kennen lernen, wie er war, ſo ſcheint eine Ge⸗ 
ſammtausgabe ſeiner Schriften ſelbſt das Unbedeutende, 
das Leichtfertige nicht entbehren zu koͤnnen. Und wie 
wollte man ſich auch unterwinden, als unbedeutend und 
leichtfertig etwas auszumaͤrzen, das eben als die Frucht 
eines ſolchen Mannes wieder zu ſeinem vollen Bilde un⸗ 
entbehrlich iſt! 

Doch beſcheiden wir uns bei bolchen und aͤhnlichen 
Fragen leicht, im Angeſicht der vorzuͤglichen Maͤnner, 
welche eine echte und vollſtaͤndige Ausgabe von Frieb⸗ 
richs Werfen zu berathen und — im hohen Auftrage — 
zu beſorgen faͤhig ſind. 

Moͤge die vaterlaͤndiſche Geſchichte, welcher es zu⸗ 
naͤchſt angehoͤrt, das große Thronjubelfeſt im Jahre 1840 
auszuſprechen, dieſer guͤnſtigen Gelegenheit ſich ganz wuͤr⸗ 
dig zeigen! 
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Beilagen 


Beildge 1. zu S. 4. 


Nachricht von ven hinterlaffenen Manuffripten des 
Königd Friedrichs II. 
1. Borlefung des Min. v. Woͤllner bei feiner Aufnahme in bie 


Akademie der Willnfhaften zu Berlin, am 30. November 
1786. 


Messieurs! La Culture des Lettres a fait jusqu'ici 
Yoccupation la plus douce de ma vie. Et par gott, 
et par patriotisme, je me suis plü & consacrer mes 
veilles et mes etudes à des objets qui pussent &tre 
utiles ä mes; Concitoyens. J’ai eu la satisfaction 
d’obtenir quelques suffrages. Mais la recompense 
la plus flatteuse que je recueille de mes efforts, 
c’est de me voir admis aujourd’hui dans ce Sanc- 
tuaire des Talents et des Connoissances. 

Daignez èêtre persuades, Messieurs, de ma re- 
connoissance et du zele avec lequel je travaillerai 
sans relache à justifier ’honneur que Vous me faites. 
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Et quels motifs d’&mulation ne puiserai-je pas 
dans Vos Conseils et dans l’Exemple d’un Ministre 
aussi respectable par l’Etendue et la Superiorite de 
ses lumieres, que par les Services qu'il a rendus 
& la Patrie. 

Si de nombreuses occupations ne me permettent 
pas de vous entretenir de mes propres pensdes aussi 
souvent que je le desirerois, Jose dire, que je vous 
dedommagerai amplement en Vous offrant de 
tems en tems des morceaux qui seront aussi pre- 
cieux pour Vous qu'ils le seront sans doute et pour 
notre siecle et pour la posterite. 

Oui! Messieurs! Frederic Guillaume trop grand 
Lui m&me, pour n’avoir pas si apprecier, admirer 
et regretter le Grand Homme, qui lui a transmis la 
Couronne, veut bien que je Vous communique, avant 
que le Public en jouisse, quelques Echantillons des 
Ecrits qua laisse Frederic. 

L’importance des Sujets, la variet€ des matieres, 
la multiplicitE des objets, que cette ame infatigable 
a traites, m’interesseront pas moins qu'elles eton- 
neront. 

Jugez-en, Messieurs, par la Notice suceinte de 
ces Manuserits: 

1) La guerre de sept ans. 


N 
2) Dissertation sur linnocence - 2 
PEsprit, 
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3) Considerations sur l’Etat present des Corps 
politiques de l’Europe. 

4) Histoire de mon tems. Deux Volumes. 

5) Memoires depuis la Paix de Hubertsbourg 
jusqu’a la fin du partage de la Pologne. 

6) Memoires de la guerre de 1778. 

7) Trois volumes de Poösies diverses. 

8) Quelques centaines de Lettres de plusieurs 
Savants avec les reponses du Roi. 

. Pour expliquer, eomment une vie aussi active, 
aussi remplie que !’a été celle du Roi defunt, a pu 
lui laisser assez de loisir, pour sacrifier autant qu’il 
l’a fait aux Muses; il faudra recourir ä la Solution 
de I’Dlustre President qui fut l’ornement et ’hon- 
neur de cette Academie: 

C'est que les momens de Frederic valoient des 
annees. 
Berlinifhe Monatsfchrif. 1787. Band 9. 
©. 161. 


1. (Dffigielle) Life der bei dem Tode Friedrichs IT. vorgefum 
denen Manuffripte. 
Nr. 1. Poëme. La guerre des Confederes. 
Nr. 2. Oraison de Quintus Fuscius Cabnos 
_ contre Ciceron. 
Nr. 3. Plusieurs petits poämes, lettres etc. la 
plupart des originaux de Sa Majeste. 
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Mr. 4. 1) Epitre au Comte de Hoditz, sur sa 
mauvaise humeur de ce qu'il a 70 ans, 
2) Dialogue des morts entre Madame de Pom- 
padour et la vierge Marie. 
3) Dialogue des morts entre le Prince Eugene, 
Milord Marlborough et le Prince de Lichten- 
stein (in duplo). | 
4) Epitre à Mslle. de Knesebeck, sur le saut 
quelle a fait du carosse, lorsque ses chevaux 
prirent le mors aux dents. 
5) Epitre. 
6) Louis XV. aux champs elysees; drame en vers. 
7) La Mexiade. Po&me. 
: 8) Au Sieur Noel. 
9) Reve. 
10) Codicille. Poëme. 
11) Epitre sur la mechancete des hommes. 
Nr. 5. Alte eingelne Sachen, lauter Fleine Piecen 
und Brouillons, von des Königs eigener Hand. 
N6. 1) Questions politiques sur la Russie, 
avec les reponses imperiales. 
2) Deux vieux papiers de peu de valeur. 
Nr. 7. Ein Band Poefien, als: 
1) Ode à mon frere Henri (fait à Eckarteherg, 
le 6. d’Octobre 1757). 
2) Ode au Prince Ferdinand, sur la retraite des 
Francois en 1758. 
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3) Ode aux Germains, fait à Freibourg, le 29. 
Mars 1760. 

4) Ode au Prince hereditaire de Brunswick. 

5) Ode & ma soeur de Brunswick, sur la mort 
d’un fils tue 1761. 

6) Epitre à ma soeur de Bareith, l’an 1757. 

7) Epitre chagrine; & Leipzick, le 15. Octobre 
1757. 

8) Epitre au Marquis d’Argens; a Erfort, 1757. 

9) Epitre sur le hazard, à ma soeur Amalie. 
1760, à Pretschendorf. 

10) Conge de larmee des Cercles et des Ton- 
neliers; a Freibourg le 6. Nov. 1757. 

11) Aux Ecraseurs. Monsieur de Soubise avoit 
ecrit en France, lorsqu’il marchoit à Rofsbach, 
qu'il alloit cueillir un bouquet pour Madame 
la Dauphine; à Breslau, le 20. Dec. 1757. 

12) Epitre a ma soeur de Bareith; à Strigau, le 
28. Dec. 1757. 

13) Conge de FParmée imperiale et du Marechal 
Daun, apres la bataille de Lissa, 1757. 

14) Au Sieur Gellert. 

15) Epitre à Phyllis, faite pour l’usage d’un 
Suisse. | 

16) Au Marg. d’Argens, que la peur des enne- 
mis avoit determine à quitter Berlin; de l'an- 
nee 1758. g 
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17) Epitre à ma soeur de Bareith, sur sa maladie. 
18) A Milord Marechal, sur la mort de son frere. 
. 19) Epitre au Marg. d’Argens, 1759. 

20) Lettre à Voltaire. 

21) Autre lettre a Voltaire, qui conjuroit le Roi 
a faire la paix. 1759. 

22) Lettre a Voltaire. WVilsdruff, 1759. 

23) Au Marg. d’Argens. 

24). Epitre a Voltaire, qui vouloit negocier la 
paix; a Freibourg, 1759. 

25) Au Marg. d’Argens, de ce qu'il avoit ecrit, 
qu'un homme s’erigeoit en prophete à Berlin 
et quiil avoit deja des sectateurs. 

26) Epitre A d’Alembert, sur ce qu’on avoit de- 
fendu Y’Encyclopedie, et tous ses ouvrages. 

Nr. 8. Poësies. Tome 2. 

Nr. 9. Poösies. T. 3. ° 

Pr. 10. Extrait de Quintilien. NB. Original 
et Copie ensembles. 

Nr. 11. Dietionnaire des rimes. 

Nr. 12. Anecdotes de la vie de feu le Mare- 
chal de Saxe, et plusieurs autres pieces en vers et 
en prose; la pläpart de la main propre da Roi. 

Nr. 13—16. Andere Papiere, Etats u. ſ. w. 

Nr. 17. Eigenhändiges Manuffript de Yhistoire 
de mon temps. 


Nr. 18. Schriften diverfen Inhalts. 


zarı 
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Nr. 19. Ein Höchft wichtiges Paquet zu Sr. Ma- | 
jeftät eigenen Eröffnung, worin 3 importante Piecen. 

Nr. 20. Un cahier intitule: la Correspondance: 
du prince royal depuis le No. a au No. s et de- 
puis le No. 27 jusqu'au No. 46 ete.; nebft noch eins 
gen andern Briefen verfchiedener Perfonen. 


1. Aus einer andern (offiziellen) „Lifte von Papieren ınd 
Büchern, bei dem Tode Friedrichs II, in Sands 
Souei gefunden,” gehören nur folgende beide Yums 
mern als literariſche Arbeiten des Königs hieher 
1) Ein eigenhändiger Auffag von des höchftpl: K. 

Maj. unter dem Titel Reflexions sur les plans de 

Campagne, 

2) Ein Memoire von des höchftfel. K. Hand den 

18. Oktober 1776, betreffend dag Betragen der Defters 

reicher während des Krieges der Nuffen mit ben Türfen. 


Beilage 2. zu Seite 7. 


In Te Catt's Nachlaffe befinden ſich (außer den oben 
©. 299. Nr. 49. erwähnten Memoiren) 

1) Eigenhändige Briefe des Könige. 

2) Sermon sur le jugement dernier. 

3) Epitres en vers sur Yhistoire ecelesiastique. 

4) Deux pieces badines avant la bataille de Kay. 

5) Reflexions sur les röflexions d’un Geomötre 

ır la poäsie. 
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6) Critique de l’esprit de Helvetius. 1765. 

7) Reflexions sur la cause de la decadence des 
Romains; im erfien Regierungsjahre des Koͤnigs ge⸗ 
ſchrieben. 

8) Eins der ſeltenen Exemplare von dem Briefe 
des F. M. Daun an den Pabſt. 1759. 

9) Ein eigenhaͤndiger Brief des Koͤnigs an Vol⸗ 
taire, uͤber die Religion. 

10) Eigenhaͤndiger Brief des Koͤnigs an d’Alem- 
bert über feinen Avant-Propos zu dem Auszuge aus 
Bayle. | 

11) Lettres sur les affaires du temps et le siege 
de Schweidnitz. 

12) 230 Driefe des Könige an den Grafen Hoditz, 
mit vielen intereſſanten Nachſchriften. 

13) Eine proſaiſche Ode des Koͤnigs uͤber den Frie⸗ 
den, eine Nachahmung derer von la Motte. 

14) Histoire de Gripimino ou Quintus, vom Koͤ—⸗ 
nige diktirt. 

Ideler und Nolte Handbuch der franzoͤſiſchen 
Sprache und Literatur. Profaifcher Theil: 4 Aufl. 
Berlin, 1812. ©. 358.; — Berliner (Hiſt.⸗Ge⸗ 
neal.) Kalender auf das Gemein⸗Jahr 1827. Mit 
Kupfern. Herausgeg. v. d. K. Preuß. Kalender: 
Deputation. ©. 92. 98. 
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Beilage 8. zu Seite 48, 
Avant-Propos zu ber erfien Ausgabe der M&moires do Brande- 
bourg v. 3. 1748, 

Rien ne devroit tant degodter d'ecrire, que la 
multitude de Livres dont PEurope est inondee; Fa- 
bus que l’on fait de lingenieuse invention de P’Im- 
primerie &ternise nos sottises, et fournira à la Po- 
steritE des Jugemens severes sur la frivolite de nos 
Ouvrages. Il semble en effet que Fon ait epuise 
toutes les matieres depuis le Cedre jusqu’a YHy- 
sope. Peut-etre trois cent, peut-&tre m&me mille 
Auteurs, om Ecrit des Memoires et des Fragmens 
de l’Histoire de France. Il n’y a pas de si petite 
Republique dont on n’ait compose une grande Hi- 
stoire. On a meme fait l’honneur aux Insectes de 
leur consacrer huit gros Volumes in 4. dont la Re- 
lieure sert tout au moins d’Ornement dans la Bi- 
bliotheque des Curieux. I n’y a pas depuis les in- 
jures poliment dites jusqu’aux invectives grossieres 
dont on n’ait d’amples recueils, qu’ont fourni ces 
querelles Litteraires que l’envie excite parmi les 
Savans; et il faut avouer que notre Siecle est bien 
louable de s’occuper si laborieusement pour VIn- 
struction du Genre Humain! Ne diroit-on pas 

qu’un homme qui fait de semblables Reflexions n’e- 
crira jamais? Cependant cette fureur, ce mal epi- 


demique lui a fait faire un Livre. Defions nous 
toujours de nous memes, nous sommes les Sophistes 
de nos passions! Un mauvais Genie ou quelque 
Demon me mit dans leesprit que THistoire de la 
Maison de Brandebourg n’avoit point ete Ecrite. 
Voilà P’Enthousiasme qui s’empare de mon imagi- 
nation. Je demande, et jobtiens la permission de 
m’instruire dans les Archives Royales; Mes recher- 
ches me fournissent d’autres secours, et me voilä 
Auteur en depit de moi-meme. Le recueillement 
du Cabinet me rendant sedentaire, un de mes Amis 
me demanda la raison de cette retraite, et me pressa 
si fort, que je fus oblige de l’avouer. Il lut cet 
essai, et me contraignit de Poffrir a ’Academie Ro- 
yale des Sciences. 

Je puis garantir l’Authenticite des faits qui se 
trouvent rapportes dans ce petit Ouvrage. Les Ar- 
chives, les Chroniques, et quelques Auteurs qui ont 
ecrit sur ces matieres sont les sources dans lesquel- 
les jai puise; Il auroit fallu un Architeote plus ha- 
bile pour employer ces materiaux, et un Juge moins 
porte à l’encouragement de ceux: qui travaillent pour 
les Sciences que Mr. de Maupertuis. C'est au Le- 
cteur de juger de mon Ouvrage; PAmour propre 
ne m’aveugle pas assez pour me persuader que je 
lui fais un bon present. 


Beilage 4. zu Seite FL, 
Le Rei de Prusse au Martchal de Saze, le 3. Nov. 1746. 


Monsieur le Marcchal, la lettre que Vous m’a- 
ver fait le plaisär de m’ccrire m’a ete fort agreable, 
je crois qu’elle peut servir diinstruction pour tout 
homme qui est charge de la conduite d'une arınde; 
vous donnez des preceptes, vous les soutenez par 
des exemples, et je puis vous assurer que je n’ai 
pas ete des demiers à applaudir aux belles manoeu- 
vres que vous avez faites. 

Dans le premier bouillon de la jeunesse, lors- 
que Fon ne met que la vivacit€ d’une imagination 
qui n'est pas reglede par l’experience, on sacrifie tout 
aux actions brillantes et aux choses singulieres qui 
ont de Vecat. 

A vingt ans Boileau estimoit Voiture, à trente 
ans il Iui preferoit Homere; dans les premieres an- 
ndes que je pris le commandement de mes troupes, 
Jaois pour les pointes; mais tant d’evenements que 
jai vu arriver, auxquels meme jai eu part, m’en 
ont detache. Ge sont ces pointes qui m’ont fait 
mangser la campagne de 1744; c’est pour avoir mal 
assurd la position de leurs armees que les Fran- 
gois et les Espagnols ont enfin ete reduits à aban- 
donner Yitalie. J’ai suivi pas-ä-pas votre cam- 
pagne de Flandre, et sans que jaie eu assez de 
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presomtion pour me fier à mon jugement, je crois 
que la critique la plus severe ne.peut y trouver 
prise. Le grand art de la guerre est de prevenir 
tous les. evenements, et le grand art du General 
est d’avoir prepare d’avance toutes les ressources, 
pour quil ne soit point embarrasse 'sur son parti, 
lorsque le moment decisif est arrive: et plus les 
troupes sont bonnes, bien disciplinees et bien com- 
posees, moins il y a d’art à les conduire. Comme 
c'est à surmonter les difficultes que s’acquiert la 
gloire, il est sür que celui qui en a le plus à vain- 
cre, doit aussi avoir une plus grande part à I’hon- 
neur. 2 

On fera toujours de Fabius un Hannibal, mais 
je ne crois pas, qu'un Hannibal soit capable, de 
suivre la conduite d’un Fabius. Je Vous felicite 
de tout mon coeur sur la belle campagne que vous 
venez de finir: je ne doute pas, que les succes de 
la prochaine, ne soient dignes des deux preceden- 
tes; vous prevenez les &evönements avec trop de 
prudence, pour que les suites ne doivent pas y ré- 
pondre. Le chapitre des evenements est vaste, mais 
la prevoyance et l’habilete peuvent corriger la for- 
tune. " 

Je suis avec bien de l’estime votre affectionne 
,‚ ami, 
Federic. 


Bellage 5. zu Seite 108. 


Seit Friedrich mit Voltaire 1736 in Brieftwechfel 
getreten war, ſandte er ihm auch feine Gedichte gu: 

1) den 13. Rob. 1736 die Verfe an Voltaire 
felber,, welche fich in ben bafeler Oeuvres Posthumes. 
T. 1. p. 34. finden. 

2) Den 8. Februar 1737 eine Ode sur Foubli, bes 


| ven 1. c. p. 58. Erwähnung gefchieht. 


3) Den 16. Auguft 1737 die Ode PApologie des 
bontes de Dieu; 1. c. p. 122. erwähnt und in ber 
Correspondance familiere de Fr. II. avec Mr. de 
Suhm. T. 2. p. 317. gedruckt. 

4— 7) Im Dezember 1737 die Epitres sur la re- 
traile, a Pesne, à Mr. Duhan, a Voltaire; 1. c. 
p. 175— 177. und 204. erwähnt; von der Epitre à 
Pesne *) werden p. 175. ſechs Zeilen mitgetheilt; bie 
an Voltaire wird p. 176. 177. an einigen Stellen in 
Bezug auf Sprache verbeffert. Die an Duhan findet 
man in der Corresp. de Fr. avec Duhan de Jandun. 
p- 58. 

8) Den 19. Sjanuar 1738 wird une lettre en vers 
a Madame de la Popeliniere 1.c. p. 199. erwähnt. 
Madame de la Popeliniere verfammelte die gebildete pari- 


*) Die Epitre & Pesne foll (nach den Zahrbüchern ber Preu⸗ 
Bifhen Monarchie. Berlin bei Unger, 1800. Bd. 1. ©. 251.) in 
Jacobi's Taſchenbuch (?) flehen. 
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fee Welt zu wigigen Abendgefellfchaften um fich, wie 
gleichzeitig und fpäter Mabame be Tencin, Mabame 
Geoffrin, Madame du Deffant und Mademoifelle de 
PEspinaffe. 

9) 1. c. p. 202. fpricht Voltaire, Januar 1738, 
mit großer Theilnahme, „d’une petite piece en vers de . 
huit syllabes, qui est une parallele de votre vie re- 
tiree et libre avec celle quwil faudra malheureuse- 
ment que vous meniez un jour;“ in bemfelben Briefe 
und L c. p. 234 in dem Briefe v. 8. März gebenkt 
Voltaire 

10) der Berfe auf Mabame du Chätelet; |. c. 
p- 230. 

11) Den 27. Sebruar 1738 ſchickt Sriebrich an Vol: 
taire ?Ode sur la Patience, wozu Ceſarions Gicht: 
qualen Anlaß gegeben; 1. c. p. 233. 234. erwähnt. 

12) Den 19. April 1738 an Boltaire: „Je joins 
ici la correction nouvelle de POde sur Tamour de 
Dieu, ajoutee à une petite piece adressee à Cesa- 
rion; J. c. p. 254. erwähnt. 

13) Im Monat April lobt Voltaire ungemein ?’Ode 
a Sa Maj. la Reine-Mere de Frederic, 1. c. p. 263; 
befonders preife er die beiden Verſe (zumal als Gefin- 
nung eines Prinzen): 


„Ta cl&mence et ton &quite, 
Ces limites de ta puissance.“ 


In demſelben Briefe fpricht Boltaire 
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14) noch von einem anderen Gebichte Friedrichs 
„ie Printems;“ 1. c. p. 265. 

15 —17) Im Juni 1738 befommt Boltaire „Le 
Philosophe guerrier ‚ Epitre a Mr. de Keyserling 
und Zplire & Mr. Jordan“ l. c. p. 275. 279. 

18) Den 9. Nov. 1738 ſchickt Friedrich an. Vol⸗ 
taire Y’Epitre sur P’humanite, 1. c. p. 328. 334., wel: 
ches in ben Oeuvres publiees du vivant de !’Auteur. 
T. 4. p. 1—8. das erfte Gedicht, bier aber, wie 
man aus ber Vergleichung bed Anfangs mit ben beiden, 


IL. c. p. 344. mitgetheilten Verfen fieht, verändert, auch 


Epitre à mon Fröre de Prusse überfchrieben worben. 

19) Den 28. Februar 1739 fchreibt Boltaire an 
Sriebrich: „Je ne m’etonne pas que le heros de Va- 
mitie ait choisi un tel sujet (Nisus et Euryalus); 
jen attends les premieres scenes avec impatience. 
Scipion, Cesar, Auguste firent des Tragedies, cur 
non Federicus?“ 1. c. p. 371. 

20) Den 22. März ſchickt Friebrich an Voltaire dag 
Gedicht sur. la Tranquillite (welches man in ben 
Oeuvres publiees etc. T. 4. p. 304—310. wieder: 
findet) zur Korrektur; 1. c. p. 377. 

21) Voltaire an Friedrich, ben 26. Januar 1740: 
„J’ai regu vos chapitres de l’Anti-Machiavel et vo- 
tre Ode sur la flatterie.“ 1. c. p. 474. Diefe Ode 
ift in ben Poësies Diverses. 1767 in 4. p. 31, alfo 
auch in ben Oeuvres publiees etc. T. 3. p. 486. in 
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einer befondern Endftrophe dem Lichlingsfreunde Keyſer⸗ 
ling gewibmet; in der Correspondance de Frederic 
avec Camas. p. 94. ift fie mit eben folchen befondern 
Schlußverfen diefem alten Lehrer und Freunde zuge: 
eignet. 

22) Mit dem Briefe vom 18. März 1740 gehen 
an Voltaire ab, mie deffen Antwort vom 6. April er; 
giebt, die Ode sur la Patience, eine Ueberſetzung der 
Dde des Horaz „Rectius vives, Licini“ und die Epi- 
tre a Jordan; f. bafeler Oeuvres Posthumes. T. 1. 
p- 499. 500: . Die Epitre a Jordan findet man in 
Oeuyres publides etc. T. 4. p. 259 — 267. 

23) Den 15. April 1740 eine Erzählung (I. c. 
p. 502.), welche vieleicht diefelbe tft; deren Friebrich's 
Brief an Algarotti vom 19. Mai 1740 gedenkt; f. 
Corresp. de Frederic avec le Comte Algarotti. p. 
23. Ueberhaupt fehickt Friedrich an Algarotti meh 
rere Gedichte, welche fich in den gedruckten Briefen an 
Voltaire nicht erwähnt finden, 3. B. den 15. April 
1740: deux epitres sur usage de la Fortune, et 
sur la constance dans les difficultes de la vie, et 
dans l’adversit€, avec un conte auquel un medecin 
a donne lieu *); den 19. Mai: „deux nouvelles epi- 
tres, Tune sur la necessite de l’etude, et l’autre sur 


*) Corresp. de Fr. avec Algarotti. p. 21.; Corresp. de Fr. 
avec Camas. p. 9%. 
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Tinfamie de la faussete *); j'y ajoute (fährt er fort) 
un conte sur un mort qu’on n’a point enterre, parce 
qu’un pretre avoit promis‘sa resurrection **). Le 
fond de l'histoire est vrai au pied de la lettre,* 
Corresp. de Fr. avec Alg. p. 22. 23. 

24) Den 24. April 1740, TEpitre sur la neces- 
site de cultiver les arts; bafeler Oeuvres Posth. T. 
1. p. 504. und berliner Oeuvres Posthumes. T. 9. 
p- 97. Voltaire lobt diefe Epiftel fehr in dem Briefe 
vom 1. Juni 1740 (nicht 1739, wie in den bafeler 
Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 399. gedruckt fteht): 
„Cette Epitre (fagt er) est, je crois, le meilleur ou- 
vrage de vers qui soit sorti de mon Marc Aurele 
moderne. 

n@est ainsi qu’% Berlin, à Pombre du silence, 
Je consacrois mes jours aux Dieux de la science.“ 

Toute cette fin-lA est achevee, et le reste de 
la piece brille par-tout d’etincelles d’imagination.“ 
Baſeler Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 399. \ 

25) Im Juli 1740: „Epitre à Algarotti sur la 
jouissance;“ 1. c. T. 2. p. 24. 

26) Den 25. Juli 1742 die Ode sur le jugement 
que le public porte sur ceux qui sont charges du 
malheureux emploi de politiques;“ I. c. p. 120. 


*) Gedruckt i. d. Ocuvres publikes etc, T. 4. p. 322. 
) LC p. 240. 
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27) Den 24. Nob. 1747: V’Epitre a Maupertuis, 
/’Epitre sur la vanit& de la gloire et de linteret, 
Ode sur la guerre, Epitre à Hermothime und die 
Ode sur P’Academie (melche in den Oeuvres publiées 
etc. T. 4. p. 77. 22.; T. 3. p. 496.; T. 4. p. 9; 
T. 3. p. 492. gedruckt fliehen); f. bafelee Oeuvres 
Posthumes. T. 2. p. 187., wo aber Voltaire's Ant: 


wort vom 24. Januar 1748 unrichtig in das Jahr 
1747 gefegt ift. 
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Beilage 6, zu Seite 113. 
legeres remarques. 


4. le h. fait icy ses prussiens de deux sillabes, et ensuitte dans 
une autre Strophe, il leur accorde trois Sillabes. un roy est 
le maitre de ses faveurs. cependant il faut un peu d’unifor- 
mite, et les iens font dordinaire deux sillabes, comme liens, 
Sılesiens, autrichiens, excepte les monosillabes rien, bien, tien, 
mien, chien, et leurs composez vaurien, chretien etc. 
pourquoy ne pas commeneer par Peuples? ce mot peu- 
ple etant repet€ à la seconde strophe, on pourait y- substi- 
tuer Etat, 


B. aimez vous deux apostrophes desuitte a deux differentes? on 
pourait aisement mettre la chose à la troisieme personne 
les africains vainqueurs de la fiere ausonie etc. 
comme il vous semblera bon, 
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Ode septieme. Aux Prussiens *). 


A. Prussiens, que la Valeur conduisit à la gloire, 
Heros ceints des Lauriers que donne la Victoire, 
Enfans cheris de Mars, combles de ses faveurs. 

Craignez que la Paresse, 
L’orgueil et la molesse, 
Ne corrompent vos moeurs. 


Par Pinstinet passager d’une vertu commune, 
Un peuple sous ses Loix asservit la fortune, 
ll brave ses voisins, il brave le trepas; 

Mais sa vertu s’efface, 

Et son empire passe, 

S’il ne le soutient pas. 


B. Vainqueurs audacieux de la fire Ausonie, 
Ennemis des Romaıns, Rivaux de leur g£nie, 
Vous vites dans vos fers expirer ses guerriers; 

Mais Carthage l’avoue, 
Le Sejour de Capoue 


Fletrit tous vos Lauriers. 


Jadis tout l’Orient trembloit devant l’Attique, 
Ses valeureux guerriers, sa sage politique 
De ses puissans voisins arr&toient les progrös 
Quand la Grèce opprimte 
Deßt Pimmense armée 
De Porgueilleux Xerxes. 


*) Der Tert biefer Ode ift von ber Hand des Königl. Se 
Fretärd gefchrieben und bier genau der Urfchrift nachgebrudt; der 
felbe Fall ift ed mit den links flehenden Anmerkungen von Vol—⸗ 
taire's Hand. Wie weit nun Friedrich Die Korreftureyg und Ans 
merfungen genußt, erbellet aus der Vergleichung dieſes intereffan- 
ten Manuffripts mit der Ode, wie fie in den Po&sies Diverses. 
A Berlin, 1760. in 4. p. 51 —55. zu finden il. Herr B. Trieb 
länder in Berlin, welher im Beſitze dieſer hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
Handſchrift ſich befindet, hat und durch bie wohlmollende Mit- 
theilung berfelben ein großes Geſchenk gemacht. 


tout cela est tres beau, et la comparaison est admirable par 
sa grandeur et par sa justesse. le mot de benigne est un 
peu devot, et m’est admis dans la poesie noble; deux bonnes 
raisons pour l’effacer de vos écrits. cela est tres ais6 a cor- 
riger. durable serait peutetre mieuz. oubien point depitete. 
dans son cours eternel dispense la lumiere 
ou bien, une egale lumiere. 
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A. L’ombre des grandeurs elle enfanta les vices, 
L’Interet y trama ses noires injustices, 
La Lachet€ parut oü regnoit la Valeur; 

Et sa force Epuisee, 

La rendit la risee, 


De son nouveau Vainqueur. 


Ainsi, lorsque la Nuit repend ses voiles sombres, 
L’&clair brille un moment au milieu de ses ombres, 
Dans son rapide cours son eclat &blouit; 

Mais des qu’on la vü naitre 

Trop prompt à disparoitre, 

Son feu s’andantit. 


Le soleil plus puissant, du haut de sa carriere, 
Dispense constament sa benigne Lumitre. 
Il dissout les glacons des rigoureux byvers; 
Son Influence pure 
Ranime la nature’ 
Et maintient l’Ünivers. 


Ce feu si lumineux dans son sein prend sa source, 
Il en est le principe, il en est la ressource; 
Quand la Vermeille aurore eclaire l’orient 

Les astres qui pälissent 

Bientöt s’ensevelissent 

Au sein du firmament. 


Tel est, o Prussiens! votre auguste modele, 
Soutenez, comme luy, votre gloire nouvelle; 
Et sans vous arr&ter ä vos premiers travaux 

$achez prouver au monde 

Qu’une Vertu feconde 

En produit de nouveaux. 


Des Empires fameux l’&croulement funeste 
N’est point l’effet frapant de la haine celeste 
Rien n’etoit arr&t€ par l’ordre des Destins; 

Oü prosptre le sage 

L’imprudence fait naufrage 

Le sort est en nos mains. 
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D. quand on est au comble, il n’y a plus a s’elever ou la figure 
n’est pas juste 
quand boyleau a dit au comble parvenus il veut que nous 

eroissions 

il Pa dit expres pour marquer une impossibilite, 
et il dit ensuitte, il veut en vieillissant que nous rajeunissions 
on ne s’arrete guere au faite. cest a dire que cette expression 
est equivoque. car elle peut signifier 
qu’on sarrete sur le faite, et alors on ne peut 
plus avancer. on pourait dire a peu pres 


d’un vol toujours | ıl faut vous &lever; 


egal 
rapide 
et monté pres du faite 
tout mortel qui s’arrete etc. 
du reste cette ode est un de vos plus beaux ouvrages jaime 
passionnement cette mesure. je crois on etre le pere. mais 
vous l’avez bien embillie. 
ce serait grand dommage si vous renonciez a la poesie dans 
la force de votre genie et de votre age, et apres les progres 
etonnants que vous avez faits. jespere que V. M. occupera 
encor quelquefois son loisir de ces nobles amusements. 


je supplie Sa majest€ de permettre que jaille quelque beau 
matin a charlotembourg, parcourir dans sa bibliotheque quelques 
mertures qui y sont, et y chercher des dattes dont j’ay besoin, 
c’est une grace que louis 14. demande a federic le grand. 

je le suplie aussi de permettre que je fasse arrenger le poele 
de ma chambre a ma fantaisie, attendu que tout home a la sienne, 
et que je suis pétri de miseres. 


Ainsi 
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Heros! vos 'grands exploits élèvent cet Empire; 
Soutenez votre ouvrage, ou votre gloire expire, 
D. Au comble parvenus ıl faut vous &lever 
A ce superbe faite; 
Tout mortel qui s’arrete 
Est pret à reculer. 


Dans le Cours triomphant de vos succts prospäres, 
Soyez humains et doux, genereux, debonnaires, 
Et que tant d’ennemis sous vos coups abatüs, 
Rendent un moindre hommage 
A votre ardent courage 
Qu’i vos rares Vertus. 


Nach Voltaire's Rückkehr in feine Heimath benußte 
‚der König den Rath anderer Sachverfländigen. Don 
Marquis d'Argens finden ſich in der Corresp. de Fr. 
avec le M. d’Argens allerlei Gedichte verbeffert, 4. 2. 
T. 1. p. 136. wird Sriebrih8 Ode au Prince Here- 
ditaire de Brunswick, den 4. Sebr. 1760, befprochen; 
T. 1. p. 240., den 1. April 1761 die Ode sur les 
Germains; T. 2. p. 307. 316., im Desember 1761, 
le Stoicien; T. 2. p. 392., den 9. Aug. 1762, die Fa- 
cetie au Sieur d’Alembert; T. 2. p. 491., den 5. 
Januar 1768, die Eloge du Prince Henri. 

Auch Thiebault befchreibt aus eigener Erfahrung 
in feinen Souvenirs T. 1. p. 77—165., befonders p. 

15 
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80. 94. 96., fehr genau und umftändlich, wie ber Koͤ⸗ 
nig bie Kritik feiner Titerarifchen Diener gefordert und 
benußt. 


Beilage q. zu Seite 116. 


In folgenden Zeilen Iub der König den unlängft in 
Potsdam angelangten Voltaire auf- die Art de la 
Guerre ein: 

Je viens d’acoucher de six jumaux, qui deman- 
dent de’ tre batissez au nom d’Apolon aux eaux 
d’bippocraine, la Henriade est pryee pour maraine, 
vous aurez la bonte de l’amener ce soir a 5 heures 
dans l’apartement du pere, Darget Lucine si trou- 
vera, et limagination de Ihome machine tiendra les 
nouveaux nez sur les Fonds *). 


Röponse de Voltaire. 


Par le cerveau, le sonverain des dieux, 
Selon ma Bible, accoucha d’une fılle. 
Vos six jumeaux me sont plus precieux; 


Jadorerai cette augusto famille. 


On vous connoit & leur force, & leurs traits, 
A leuss beautes, à leur noble harmonie. 
Les &lever, cultiver leur genie, 

Qui le pourra? Celui qui les a faits. 


*) Letircs in&dites de Madame la Marquisa Du Chätelet, et 
Supplement & la Gorrespondance de Voltaire avec le Roi de 
Prusse. A Paris chez Lefövre. 1818. p. 204. Jahr und Da: 
tum fehlen. 
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Ils sont tous nes pour instruire et pour plaire. 
Ces six enfans sont freres des neufs soeurs, 
Et nous dirons, comıne chez nos docteurs: 


„ Le fils est Dieu, nous Pegalons au pere.“ *) 


Beilage 8. zu Seite 165. 


Berlinifche Nachrichten von Staats: und gelehrten Sa- 
chen. 1743 den 22. Auguſt. Nr. CI. 
Berlin, vom 22. Auguſti. 

Dieſer Tage find der Herr Graf v. Gotter und 
ber Herr Baron v. Schwertz, Directores der Opera, 
genöthiget worden, den Balletmeifter Monf. Poitier, wel⸗ 
cher fich einer recht übermäßigen Botmäßigkeit über bie 
Taͤntzer anmaßte, und deſſen Hochmuth fich fo weit ver: 
gieng, daß er gegen befagte Directores taufend Inſolen⸗ 
tien verübte, fortzujagen. Mann will bier feine um: 
ftändliche Nachricht von allen Arten- feiner übeln Auf: 
führung mittheilen, indem deren Erzählung bloß dazu 
dienen würde, bey dem Publico Verdruß und Eckel zu 
erwecken. Indeſſen bedauert man nichts mehr, als Die 


- Demoifelle Roland, eine fehr geſchickte Taͤntzerinn, welche 


durch ihren filen und angenehmen Charafter dag un- 
befcheidene Betragen ihres Companions einigermaßen 
wieder gut macht. Ohne hier genau zu unterfuchen, in 
was vor Verbindungen die Demoifele Roland mit dem 


*) Oeuvres complètes de Voltaire. Nouvelle edition. A Pa- 


ris chez Lefövre et Deterville, 1818. T. 39. p. 681. 
15 * 
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Hr. Poitier befinden möchte; fo ift man doch bisher 
nicht im Stande geweſen, fie von einander zu trennen, 
und man kann ben Beſitz einer ber größten Tänzerinnen 
von Europa nicht anders wieder erfaufen, man müßte 
ſich benn zu gleicher Zeit mit bem allerärgften Thoren, und 
ben allergröbften Gefellen, den Terpficore jemals in fei- 
ner Molle gehabt hat, beläftigen. Es ift alfo fein Gold 
ohne Zufag und Feine Rofe ohne Dornen. 


Beilage B. zu Seite 166. 


Berlinifche Nachrichten von Staats: und gelehrten Sa⸗ 
chen. 1768. Nr. 52. ©. 255. 


Auszug eines Schreibens aus einer benachbarten 
Stadt, den deutfhen Kaffee betreffend. 


Don angefehenen hübfchen Leuten wuͤſſte ich hier 
faft feinen, der nicht Roggen: Kaffee tränke. Aber dag 
gemeine Volk, der Pobel find dagegen, und ich fehe 
noch nicht ab, mie man diefe auf andere Gedanken brin- 
gen fol. “Sie find nicht fähig, Gründe einzufehen, und 
anzunehmen, auch Tieft nicht Teicht einer von ihnen bie 
Aufſaͤtze, ſo dawider gedruckt werben. Indeſſen fehe ich 
für dag Beſte an, wenn die Vornehmen bei dem, mag 
fie angefangen haben, bleiben; ihr beharrliches Beifpiel 
wird endlich doch eine Nachfolge der Geringeren nach 
fich ziehen, wenn es auch erft nad) einiger Zeit gefche: 
ben follte. Hiernaͤchſt müffen fie noch einige Zeit fo 











341 


fortfahren, in ihren Blättern, die wenigſtens den Hand⸗ 
werfern in die Hände Eommen, gegen ben ausländifchen 
Kaffee zu eifern. Wenn biefe, welche jegund auch noch 
nicht dran wollen, nur erft gewonnen find, fo werben 
Tagelöhner und Bettelvolk doch endlich auch nachfolgen 
muͤſſen. 


Beilage 10. zu Seite 188. 


Lettre de Mr. de Voltaire au Roi. 


Le... . 1750. 

Sire, voici une des tracasseries que jeeus ’hon- 
neur de vous predire il y a dix ans, lorsque apres 
avoir envoye votre Anti-Machiavel en Hollande, 
par les ordres de V. M., je fis ce que je pus pour 
supprimer cet ouvrage. 

J’avois tort, a la verite, de vouloir etouffer un 
si bel enfant qui s’est conserve malgre moi, et qui 
est un des plus. beaux monumens de votre genie 
et de votre gloire. 

Mais vous vous exprimez dans cet ouvrage avec 
une libert€ qui n’est guere permise qu’a un homme 
qui a cent mille hommes à ses ordres. Je courus, 
comme Vous le savez, Sire, chez limprimeur, et 
josai raturer sur le manuscrit les endroits dont Da- 
vid pourroit se plaindre s’il revenoit au monde, et 
ceux qui pourroient etre desagreables a des princes 
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contemporains, et surtout à des tetes couronndes 
que vous avez toujours aimees. 

Votre Majeste peut se souvenir que le fripon 
Van Duren, qui se dit aujourd’hui votre libraire, 
n’eut pas plus d’egard & mes ratures que le grand- 
pensionnaire à mes representations. Ce coquin avoit 
fait transcrire le manuscrit, et je ne pus pas obte- 
nir des chefs de la republique qu'on Tobligeät à 
rendre pour de Y’argent ce qu’on lui avoit donne 
gratis. | 

Le livre parat donc, malgre tous mes efforts 
reiteres, et il parut avec quelques passages contre 
la personne d’un roi que vous avez imite par des 
victoires, et contre un autre monarque que vous 
cherissez, et qui eüt été votre allie naturel contre 
les Russes, si les Polonois avoient été assez heu- 
reux et assez fermes, pour soutenir celui qu’ils ont 
si legitimement elu. Ses vertus et son alliance avec 
la maison de France sont des noeuds qui vous 
unissent avec lui. Ce monarque est tres-afflige de 
la maniere dont vous vous &tes explique sur Charles 
XI. et sur lui-mèême. Il est tres-aise de reparer 
ce qui peut etre échappé à votre plume, sur ces 
deux princes qui vous sont chers. Je vous supplie, 
Sire, de faire une edition qui sera la seule authen- 
tique, et dans laquelle je ne doute pas que V. M. 
ne rende plus de justire à deux rois ses amis. 
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Votre Majeste doit appreuver aujourd’hui plus 
que jamais le dessein qu’avoit Charles XII., de 
chasser les Russes de la Livonie et de P’Ingrie, et 
de mettre une barriere entre eux et l’Europe. Si 
le roi de Pologne etoit sur le tröne ou il doit etre, 
les Polonois pourroient alors se souvenir de ce 
quiils ont ete, et contribuer A renvoyer les ours 
moscovites dans leurs forets; ce sont la vos senti- 
mens et vos desirs. 

Quelques lignes conformes à vos idees, et qui 
rendroient justice aux deux monarques, feroient un 
effet desire de tous ceux qui admirent votre livre; 
et votre plume seroit comme la lance d’Achille, qui 
guerit la blessure quelle avoit faite. 

Oeuvres completes de Voltaire. A Paris, 1818. 
T. 39. p. 663. | 


Beilage 11. zu Seite 191. 


Finalmente se Sultan Mustafa III. volle volga- 
rizzato il Principe del Machiavelli, ordinö pure, 
che in lingua Turchesca si voltasse la confutazione 
de si guasta politica, o l’Anti-Machiavello dell Re 
Prussiano. Il fattö & certo, e l’ebbi dal traduttore 
medesimo, Signor d’alto stato, che vuole starsi 
nascosto. Da Sultan Mustafa gli fu mandato il 
Machiavello unito alla confutaziene in lingua Fran- 
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cese, acciocche dell’ uno, e dell’ altra ne desse la 
tradusione, che di foglio in foglio faceva arrivare 
alle mani dell’ Imperatore. 
Letteratura Turchesca dell’ Abate Giambatista 
Toderini. In Venezia, 1787. gr.8. T. L. 
p- 75. 


Beilage 18. zu Seite B18. 


Des Könige Abhandlung über bie beutfche Litera- 
tur veranlaßte folgende Schriften: 

1) GJuſtus Möfer) Weber die deutfche Sprache und 
Literatur, Schreiben an einen Freund; erfchien zuerft in 
den weitphälifchen Beiträgen zum Nugen und Vergnuͤ⸗ 
gen N); bald darauf, 1781, Osnabruͤck in der Schmidt: 
fchen Buchhandlung, nebft einer Nachfchrift, die Natio: 
nalersiehung der Deutfchen betreffend. Wieder abgedruckt 
im J. Moͤſer's Vermiſchten Schriften. Berlin bei Ni⸗ 
colai, 1797. Thl. 1. ©. 184 big 207. 

2) (Jerufalem) Ueber die Teutfche Sprache und 
Literatur. An Ihro Königliche Hoheit bie verwitwete 
Frau Herzoginn von Braunfchtoeig und Lüneburg. Ber: 
lin (ohne Namen des Verleger), 1781. 29 ©. gr. 8. 
Am Schluffe Ferufalem unterfchrieben. Die Hersos 
ginn von Braunfchweig, welche dieſe Schrift felbft ver- 


*) Nachdruck, Hamburg bei Hoffmann, 1781. 47 ©. gr. 8. 
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anlaßt hatte, fandte fie ihrem Bruber, dem Könige, zu, 
und der Minifter von Hergberg ließ fie für denfelben 
ins Srangöfifche überfegen *). 

3) (Johann Karl Wegel) Ueber Sprache, Wiſſen⸗ 
fchafe und Geſchmack der Teutfchen. Leipzig, 1781. 
328 ©. fl. 8.; mit dem Motto aus des Königs Schrift: 
„Dans la republique des lettres les opinions sont 
libres.“ 

4) Lion Gomperz Lettres sur la langue et la 
litterature allemande, relative a louvrage: De la 
litterature allemande et dediees a $S.M. le Roi de 
Prusse. A Danzic, 1781. 8. **). 

Der König antwortete dem Verfaſſer: 

„Les Lettres sur la langue et la litterature alle- 
mande et les moyens de corriger ses defauts, que 
Vous M’addressez en date du 30. Mai, Me sont 
parvenues seulement ces jours-ci; elles renferment 
des observations justes, qui Vous font honneur. 
Je Vous remercie de l’attention, que Vous me te- 
moignez en Me les presentant, & la quelle je ne 
puis qu’etre sensible; priant Dieu sur ce qu'il Vous 





*) Supplement. T. 8. p. 75. 

“*) Briefe über die deutfhe Sprache und Litteras 
tur, in Beziehung der Abhandlung Über die beutfche Litte- 
ratur, die Mängel ꝛc. Sr. Königl. Maj. von Preußen zuge: 
eignet. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn 2. Gomperz. Dans 
zig bei Floͤrke, 1781. 84 Oftavfeiten. 

| 15 ** 
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ait en sa sainte garde. A Potsdam, le 6. Sept. 
1781 9.“ 

Lion Gomperz, Kaufmann jübifcher Nation zu Schid⸗ 
liß vor Danzig, war geboren zu Met in Lothringen im 
De. 1749, kam 1763 nad) Berlin; — wurde 1782 
in der Intherifchen Kirche zu Neuteich getauft, und 
nannte fich feitdem Ludwig Gomperz. 

5) Rauquil- Lieutaud Lettre a Mr. le Prince 
de Ligne, ou Observations sur l’ouvrage intitule 
etc. (0. D.). 1781. 8. Diefe Schrift führte Fried- 
rich® eigene Worte aus dem Anfange der Abhandlung 
über bie deutſche Biteratur zum Motto: „Vous savez 
que dans la republique des lettres les opinions sont 
libres. Vous envisagez les objets d’un point de 
vue, moi d’un autre; souffrez done que je m'ex- 
plique et que je vous expose ma facon de penser.“ 
Oenvres de Frederic II. publides du vivant de !’Au- 
teur. T. 3. p. 61. 

6) (Tralles) Schreiden von der deutſchen Sprache 
und Literatur, bei Gelegenheit ber zu Berlin im Jahre 
1780 in franzdfifcher Sprache herausgekommenen vor; 
trefflichen Schrift: Ueber die deurfche Literatur. Bres⸗ 
lau (ohne DVerlegernamen ), 1781. 56 ©. gr. 8. Am 
Schluffe Tralles unterfchrieben. 

7) Johann Michael Affprung Bemerfungen über 


*) Goldbeck Literarifche Nachrichten von Preußen. Leipz. und 
Deffau, 1783. Th. 2. ©. 232. 
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die Abhandlung von der deutſchen Literatur. Frankfurt 
a. M., 1781. 8. ° 

8) Anmerkungen über die franzöfifche Schrift von 
der Deutſchen Sprache und Literatur, nebft einigen Pro- 
ben. Breslau bei Löwe, 1781. 46 Dktavfeiten. 

9) Schreiben eines aufrichtigen Mannes an feinen 
. Sreund über das berühmte Werk De la Bitterature alle- 
mande etc. Franff. und Leipzig, 1781. 32 Oktav⸗ 
feiten. | 

10) Johannes v. Müller fehrieb 1781, auf Ans 
laß von Friedrichs Schrift, eine Eleine Abhandlumg: 
„Allemagne,“ zu jeigen, daß nicht die Gunſt der Gros 
Ben, nicht das Klima ꝛc. die Künfte zu Tage fördern. 
Man finder diefelbe in Müller’ fämmtlichen Werken. 
Stuttg. u. Tübingen, 1833. fl. 8. 938.325. ©. 263 
bis 273. 

11) Auch Ber bekannte Kriegesrath Cranz fchrieb 
in feiner Charafterifiit won Berkin gegen Fried 
rich. Der Geheime Nath Dohm hatte das Buch cen⸗ 
firt und unbedenklich gefunden; ale das Publikum aber 
unter den Lobeserhebungen vieler öffentlichen Perfonen 
beleidigende Anfpielungen herauslas, fo erbat er fich 
von dem Königl. Staatsrath eine Inftruction für die 
Eenfur der Fortſetzung jener Schrift, und fagte; „Nach 
biefen in der Natur der Sache liegenden Grunbfägen 
cenfirte ich alſo auch dieſes erfte Stuͤck der Berlinifchen 
Charafteriftik, und fand in demſelben nichts wider Staat, 


48 


Religion und Sitten, nichts, was feinem Wortverſtande 
nach Jemandes Ehre angegriffen hätte. Nur Ew. K. 
M. Meinung von ber deutſchen Literatur und Höchfibero 
vorzügliche Schägung ber franzöfifchen hatte der Ver: 
faffer zu tabeln gewagt. Aber ich müßte Em. 8. M. 
fo oft bewiefene Art zu denken und zu handeln ganz ver; 
fannt haben, wenn ich bei einem folchen an fich freien 
literarifchen Urtheil das minbefte Bedenken gefunden hätte, 
dba Ew. K. M. auch die unbefonnenfien Urtheile über 
Höchfidero Handlungen, ald Regent, nie gehindert 
haben.“ Sreih. v. Bibra Journal von und für Deutfch- 
land. Nürnberg, 1785. in 4. Zweiter Jahrgang. 
S. 113. 


Beilage 18. zn Geite 200. 


Mein lieber Gareral⸗Major v. Krufemard. Da Ich 
aus Euren Bericht v. 19. d. erfehe, daß bei der ganzen 
Seneralität derer Regimenter Eurer Inſpection von dem 
in 1753 an Meine damalige Generals ausgegebenen 
Buche über die Generäl-Principia vom Kriege Fein Erem- 
plar vorhanden ift, fo habe Euch hierbeigehendes in der 
intention sufertigen tollen, baß Ihr nicht allein deſſen 
Anhalt Euch felbft vollkommen befannt machen, fondern 
auch felbige® denen übrigen Generald von denen Regi- 
mentern Eurer Inspection in gleicher Abficht commus 
Riciren, dabei aber zugleich von Meinetwegen aufgeben, 
auch ſelbſt obferviren follet, daß fo lich einem jeden feine 
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Ehre und Reputation, auch Mein Dienft und Meine 
Gnade und Vertrauen ift, Niemand folches anders als 
burch deſſen Leſung, ohne daß dabei jemand gegenwaͤrtig 
fei, ſich wohl einzuprägen fuchen, jedoch durchaus nicht 
abfchreiben, noch Abfchrift davon nehmen laſſen, auch 
von deſſen inhalt mit Niemanden, dem folches zu wii: 
fen nicht gebühret, fprechen, nach jebesmaliger lecture 
aber dergeflalt wohl verwahren fol, daß diefed Buch 
Niemanden auf irgend eine Art zu Seficht kommen Eönne. 
Im übrigen fol folche®, wenn es über kurz oder lang 
zum Krieg kommen follte, wohl verfiegelt bei dem Der: 
Linifchen Gouvernement verwahrlich niedergelegt und aufs 
behalten werden. | 

Eure Ehre reponbdiret Mir davor, daß biefes alles 
auf das Genaueſte befolget merde, und Sch bin Euer 
wohlaff. 8. 

Froͤrch. 


Potsdam, 
den 20. Decembris 1770. 


An den Gen.M. v. Kruſemarck (Inspecteur der Brandenbur⸗ 
giſchen und Magdeburgiſchen Kavallerie). 


Beilage 14. zu Seite 358. 


Avant-Propos. 


- L’Ouvrage que nous vous donnons peut s’appeller 
l’esprit de Mr. de Folard. Parmi les visions et les 
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extravagances de cet illustre Militaire il se trouve 
des tresors: il avoit enfoui des diamans au milieu 
du fumier, nous les en avons retires; et au lieu de 
six gros volumes in quarto, nous donnons aux ama- 
teurs le quart d’un de ces volumes. On a fait main- 
basse sur le systeme des colonnes, on n’a conserve 
que les manoeuvres de guerre dont il donne une 
description juste, la critique sage qu'il employe sur 
la conduite de quelques Generaux Frangois, certaines 
regles de tactique, des exemples de defenses sin- 
gulieres et ingenieuses, et quelques projets qui four- 
nissent matiere à des reflexions plus utiles encore 
que ces projets mieme. On ne doit pas reprouver 
le Chevalier de Folard, de ce qu'il s’est fait un 
systeme de guerre particulier; on doit plutöt ap- 
plaudir à ce que son ouvrage a pu fournir a un 
extrait aussi utile que l’est celui qu’on vient de faire. 
Dans le grand nombre de livres qui sont ecrits, il 
y en a bien peu qui soient tout dor; il yena 
peu meme dont on pourroit tirer autant de bonnes 
choses que du commentaire de Polybe: il seroit 
a souhaiter pour les progres des connoissances hu- 
maines, qu'au lieu d’ecrire, sans faire des livres 
nouveaux, on s’appliquät plutöt à faire de bons ex- 
traits de ceux que nous avons deja: on pourroit 
esperer alors de ne pas perdre inutilement son tens 
par ses lectures. Nous nous flattons que les Mili- 
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taires nous sauront gre de leur avoir epargnd la 
lecture des "six volumes, en leur en presentant la 
quintessence.: L’art de la guerre qui merite cer- 
tainement d’etre etudie et approfondi autant qu’aucun 
des autres arts, manque encore de livres classiques. 
Nous en avons peu. Cesar dans ses commentaires 
ne 'nous apprend gueres autre chose que ce que 
nous voyons dans la guerre des Pandours; son 
expedition dans la Grande - Bretagne n’est autre 
chose: un General de nos jours ne pourroit se ser- 
vir que de la disposition de sa cavalerie ä la jour- 
nee de Pharsale. Il n’y a rien ı profiter de toutes 
les guerres qui se sont faites du tems du bas Em- 
pire. On voit renaitre l’art militaire pendant les 
troubles de Flandre; et Turenne, eleve du Prince 
Maurice d’Orange, y apprit cet art neglige pendant 
tant de siecles: ses deux dernieres Campagnes Ecrites 
par lui-meme *) sont comptees parmi nos meilleurs 
livres classiques.. Apres celui-la vient Feuquieres, 
ce severe censeur des Generaux de son tems: on 
peut y ajouter Santa-Cruz et YHistoire militaire 
du regne de Louis XIV. qui devient important pour 
Yetude des projets de Campagne; non pas qu’on 
les propose comme des modeles, mais ä cause qu’on 
voit par leur succes en quoi on avoit manque alors 


*) Vergleiche v. Berenhorfl Betrachtungen. Leipz., 1797. 
Abthig. 1. ©. 185. 


de prendre ses mesures, et que les fautes des antres 
nous font acquerir l’experience à leurs depens.. A 
la suite de ces ouvrages on pourra compter Folard 
redige au point oü nous l’avons reduit. Ceux qui 
ont eu soin de faire imprimer cet abrege ne se sont 
proposes que la plus grande gloire du Service, en 
tächant de faciliter aux Officiers l’etude de leur art 
et d’un metier qui mene à l’immortalite. 


Beilage 15. zn Seite 383. 


König Friedrich an den Profeſſor Müchler *) 


Befonders lieber Getreuer. Denkmäler von verdienſt⸗ 
vollen Männern find von jeher ald Aufmunterungen 
zu ihrer Nachahmung geftiftet worden. Ein Freiherr 
v. Leibnitz, ein Sulzer, ein Lambert verdienen nicht we⸗ 
niger, daß ihr Andenken durch eben dergleichen geehrt, 
und ihre Verdienſte auf die Nachwelt gebracht werben. 
Vielleicht reisen auch ihre Ehrenzeichen manchen zur 
Nachahmung. In dieſer Hoffnung genehmige ich nun⸗ 
mehro Euren geflrigen Antrag, ihnen eine Denkfäule 
nebft ihren Biltnifien en Medaillons zu fegen. In 


*) Muͤchler und M. Mendelsſohn nahmen zu biefem Denk⸗ 
mal Peiträge gegen Quittung an; doch fcheint die allgemeine Theil 


nahme für Unternehmungen ber Urt damals noch nicht groß ges. 


nug geweſen zu fein. 
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der Mitte Des Platzes vor Meinem großen Bibliothek: 
haufe wird folche am ſchicklichſten fliehen. Dafelbft ver: 
ftatte Sch Euch, ihnen folche errichten zu laſſen, und 
Ihr fönnet Euch nur deshalb bei Meinem General 
Lieutenant v. Möllendorff, als bortigem Gouverneur, 
melden, welcher folches nachzulaffen heute Ordre erhält 
von Eurem gnädigen König. 
Potsdam, den 24. Aprit 1785. 


Sriderich. 


Beilage 16. zu Seite 306. 


Am. verwichenen Sonntag, den 7. Mai 1747, ift 
der berühmte Capellmeifter Herr Bach aus Leipzig in 
Potsdam eingetroffen, in ter Abficht, das Vergnügen 
zu genießen, die daſige vortreffliche Königliche Muſik 
su hören. Des Abende, gegen bie Zeit, da bie gewoͤhn⸗ 
liche Cammermuſik in den Königlichen Appartements an- 
zugehen pflegt, ward St. Maj. berichtet, daß der Ca- 
pellmeifter Bach in Potsdam angelangt fei, und daß 
er fich jeßo in Dero Vor⸗Cammer aufhalte, allwo er 
Dero alergnädigfte Erlaubniß erwarte, der Muſik zu: 
hören gu dürfen. SHöchfttiefelben ertheilten fogleich Be: 
fehl, ihn herein fommen zu laffen, und gingen bei def: 
fen Eintritt an das fogenannte Forte und Piano, ge: 
ruheten auch, ohne einige Vorbereitung, in eigener hoͤch⸗ 
fter Perſon den Eapellmeifter Bach ein Thema vorzu⸗ 
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fpielen, welches er in einer Fuga ausführen follte. Es 
geſchah diefed von gemeldeten Capellmeiſter fo glücklich, 
daß nicht nur Se. Maj. Dero allergnaͤdigſtes Wohl: 
gefallen darüber zu bezeigen beliebten, ſondern auch Die 
fänmtlichen Anweſenden in Verwunderung gefegt wur⸗ 
ben. Herr Bach fand das ihm aufgegebene Thema fo 
ausbündig fchön, daß er es in einer orbentlichen Fuga 
zu Papiere bringen, und hernach in Kupfer ftechen laſſen 
will. Am Montage ließ fich diefer berühmte Mann in 
der Heiligen Geift- Kirche zu Potsdam auf der Orgel 
hören, und erwarb fich bei den in Menge vorhandenen 
Zuhörern allgemeinen Beifall. Abends trugen Se. Mai. 
ihn nochmals die Ausfuͤhrung einer Faga von 6 Stim- 
men auf, welches er zu Hoͤchſtderoſelben Vergnügen und 
mit allgemeiner Bewunderung, eben fo gefchickt wie das 
vorige Mal, bewerkſtelligte. A 


Berlinifche Nachrichten von Staats: und Gelehrten | 


Sachen. 1747 d. 11. Maji. Nr. 56. 





nr — — 


355 


Nachträglich. 





1) Seite 9. Zeile 12. v. o. lies Louis XV. ſtatt 
Louis XIV. 

2) Zu ©. 31. In ben Oeuvres publiées du vi- 
vant de Fauteur. T. 1. p. 77. ſteht: „George Guil- 
laume mourut a Koenigsberg le 3 de Decembre 
1640 ;“ dagegen lieſt man in dem Programm „Serenis- 
simo ac potentissimo Principi et D. D. @eorgio 
Wilhelmo, Marchioni etc. Domino suo ac nutritio 
munificentissimo, exequias solvendas civibus acade- 
micis indicit Rector et Senatus Academiae Regiomon- 
tanae. Praelo Reusneriano, 1642. fol. p. 17: „Neque 
aliter revera Serenissimum expertumcredite, cum Anno 
1640. 20. Nov. st. v. horä inter 6. et 7. vespertina 
quod naturae debebat, inter devotissimam hymno- 
rum precumque ingeminationem, solvens, corpus ter- 
rae relinqueret, animam coelo redderet, postquam 
vixisset Annos 45. Dies 18. Horas 3.“ 

3) Zu ©. 33. 3. 13. v. u. In den berliner Oeu- 
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vres Posthumes. T. 1. p. 136. ſteht: „Ce fut le 23. 
de Decembre 1740 que Farmée entra dans la Sile- 
sie;“ das ift unrichtig: denn die meiften preußifchen 
Truppen erreichten fchon am 16. den fchlefifchen Boden, 
auch der König felber, welcher die Nacht zum 17. im 
Dorfe Schweiniß, Fuͤrſtenthums Glogau, fein Haupt: 
quartier hatte: und am 18. bereitd erließ das Oberamt 
in Breslau eine Proteftation gegen den preußifchen Ein- 
marfh in Schlefin; f. Gefammelte Nachrichten und 
Documente, den gegenwärtigen Zuftand des Herzogthums 
Schlefien betreffend. Anno 1741. Bd. 1. ©. 8 ff., 
©. 1275 — Militair » Wochenblatt. Berlin, 1835. 
Nr. 996. ©. 5398 ff.; — Die Berlinifchen Nachrich 
ten von St. u. gel. ©. vom 24. Dezember 1740. Nr. 
77. melden, daß der König von Schweinig ohnmeit 
Grünberg nach Liegnig aufgebrochen. — Daß der Koͤ⸗ 
nig Dienflag ben 13. Desember 1740 von Berlin ab⸗ 
gereift fei, daß er in Srankfurt übernachtet habe, am 
14. (nicht am 15., wie oben &. 33. 3. 14. v. u. ſteht) 
in Kroffen angefommen und ben 15. dafelbft verblieben 
fei, um noch einige anrückende Negimenter zu eriwarten 
und dann am 16. mit der Armee in Schleflen einzu: 
rücken, melden die Berl. Nachrichten v. St. u. gel. ©. 
1740. Nr. 73. 74. 75. und das Militair: Wochenblatt. 
Nr. 996. v. J. 1835. 

4) Der von ung ©. 49. Anm. 2. angeführte Brief 
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ift in ber Correspondance de Frederic II. avec le 
Comte Algarotti p. 110. „A Potsdam, ce 11. de 
Mai 1748“ überfchrieben; aber es muß 1749 heißen; 
denn erft in diefem Sjahre hat der König feine Abhand⸗ 
lung Des Moeurs etc. abgefaßt, und ben 3. Zuli von 
dem Geh. Rath Darget in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Akademie der Wiffenfchaften vorlefen laſſen; fi 
Berlinifche Nachrichten v. St. u. gel. S. 1749 den 
5. Juli. Nr. 80. 

5) ©. 62. 3. 3. v. o. lied 1715 flatt 1714. 

6) Zu ©. 63. Gegen ein, allerdings nicht gewichti⸗ 
ges Urtheil des Königs über die Reformation (Oeuvres 
publiees etc. T. 1. p. 26.) erfchien ſolgende gutge: 
meinte, aber matte Schrift 

Befcheidene Erinnerungen an ben Sen Verf. 
der Denkwuͤrdigkeiten der Brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte, darinnen deſſen Vorgeben gepruͤfet wird: 
Ob die Reformation in Deutſchland ein Werk des 
Eigennutzes? In Frankreich eine Wirkung des 
Gaſſenliedes? Und in Engelland ein Erfolg der 
Liebe? Zur Vertheidigung der Wahrheit und Ret⸗ 
tung des Ehren⸗Gedaͤchtniſſes des ſel. Lutheri an's 
Licht geſtellet.“ (ohne Angabe des Verf., Verl; 
und Druckers) 1751. 168. 8. 

An andern Stellen, z. B. Oeuvres publiees. T. 1. 
p. 365 — 370. und baf. Oeuvres Posth. T. 1. p. 91. 
urtheilt Sriedrich genügender . über die Reformation; 
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und in fpäteren Jahren fagt er, worüber man jenes ju- 
gendliche Wort gern vergefien wirb: „Quand Luther 
p’auroit fait que delivrer les princes et les peuples 
du servile esclavage oü les tenoit la cour de Rome, 
il aureit merite qu'on lui erigeät des autels comme 
au liberateur de la patrie; et m’eht-il dechire que 
la moitie du voile de la superstition, quelle 'recon- 
noissance la verite ne lui en doit-elle pas?“ Sup- 
plement aux Oeuvres Posthumes. T. 6. p. 24. Auf 
der vorhergehenden Seite heißt Luther: „ce Bellero- 
phon qui terrassa la Chimere.“ 

7). 83. 3. 3. v. o. lied 1769 flatt 1768. 

8) &.144. Der Tert welchen Sriedrich zur Graun⸗ 
fhen Oper Sulla gebichtet, hat fih in der Drigi- 
nalbandfchrift Cin Privarbefig) erhalten. — Der dama- 
lige Hofpoet Tagliazuchi machte vor dem gedruckten 
Terte bekannt, daß er an der Abfaffung Feinen andern 
Antheil habe, ale daß er folche in italienifche Verſe ge- 
bracht; f. Anmerfungen aus der neuen und alten Welt. 
Berlin, 1786. &. 335. Die Oper Sulla wurde 
am Geburtstage der Königinn Mutter, den 27. Mär 
1753 aufgeführt; Berl. Nachrichten. 1753. Nr. 38.5 — 
den Tert zu ber, 1754 aufgeführten Graunfchen Oper 
Semiramis hat Tagliaguchi nach der DVoltairefchen 
Tragödie gearbeitet; f. Hiller Lebensbefchreibungen be 
rühmter Deufifgelehrten und Tonkünftler. Thl. 1. ©. 92.; 
— Marpurg Beiträge. 3. 1. ©. 84. 
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9) Zu ©. 164. Büfching fagt in dem Charakter 
Sriedrichg IL. Zweite Ausg. S. 39.: „Auch die Zufchrift 
an den Pabft Clemens XIV. vor der Vie d’Apollo- 
nius de Tyane, über die ich in meinen wöchentlichen 
Nachrichten v. J. 1775. ©. 76. einige Anmerkungen 
gemacht habe, kann zu Friedrich's kleinen Schriften 
gerechnet werden." 
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Voltaire au Roi 


(A Ferney, 27. Avril 1770) 


„‚Sire, Vous avez trouv8 le secrei d’Eire le defenseur, le 
legislateur, Phistorien ei le pr&cepteur de votre royaume.““ 


Borwort. 


Die Schrift, welche wir unter dem Titel „Sie: 

drich der Große als Schriftfteller im vorigen Jahre 
herausgegeben, hat, nac) den uns befannt geworde⸗ 
nen DBeurtheilungen, einige Zuftimmung gefunden. 
Um fo mehr halten wir es für Pflicht, dieſe Bor: 
arbeit zu einer echten und vollftändigen Ausgabe der 
Geifteswerfe des großen Königs fortzufegen. Eine 
folche Ausgabe kann nicht anders als chrenvoll für 
das Vaterland und für die Willenfchaften werden; 
auch hat Friedrich felber, nach feinen Heußerungen 
gegen d'Alembert und nach dem Zeugniff eines feis 
ner letzten Gefellfchafter, des Marquis Lucchefini, 
den Ruhm, welchen ihm feine Geiſteswerke erworben 
hatten, jedem andern Ruhme vorgezogen. Wir willen 
freilich, Daß der Werth von Friedrich's Schriften 
von Manchem niedrig genug angefchlagen wird; 


aber, wären fie auch an fi) minder bedeutend, ale 
“* 
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fie es in der That find; fo würden fie doch auf 
eroig den größten hiſtoriſchen und pfnchologifchen 
Werth behalten, weil fie die Erholung eines Königs 
von Sefshäften find, weil fie als das Zeugniff feiner 
Kunft, den Augenblick der Muße zu benugen, baftehn, 
weil fie als der Ausdruck feiner Meinungen, Grund; 
füge und feines Karafters, auch) als Denkmäler feiner 
Seelengröße in den mifllichften Lebenstagen erfchet- 
nen und, in dem brieflichen Verkehr mir Boltaire, 
d'Alembert und ben andern Männern diefer Art, 
einen wichtigen Zeitabfchnitt urfundlich darthun. 


Und wollte jemand, wie es denn auch an folchen 
Bedenklichen nicht fehle, an manchem jugendlichen 
Briefe und Gedichte, an mancher flarfen Aeußerung 
über Zuftände und Perfonen ſich floßen; fo kommt 
die fremde Sprache uns zu gelegener Hülfe: denn 
für die unmündige Menge find eines philofophifchen 
Könige Werke nie beftimmt gewefen, und den Ge 
bildeten der Gegenwart und dee Zukunft darf wohl 
zugemuthet werden, daß fie prüfen und das Beſte 
zu behalten fuchen. Was endlich Friedrichs fcharfe 
policifche Ausfprüche anbetrifft; fo antworten wir 
mit des berühmteften Gelehrten unfrer Zeit finnvollen 
Morten: „Der Wendepunft wird fein, bei fo alten 
Begebenheiten das Gefchehene als ber Weltgefchichte 
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und dem Weltgerichte angehörig zu betrachten und 
in Meinungen, die über Petersburg und Wien ſind 
ausgefpeochen worben, Feine andere Deutung zu 
fuchen, als die, daß dieſe Meinungen Die Webers 
zeugung waren,. welche der Drang der Begeben; 
heiten in einem großen Geifte hervorrief. 

Wenn übrigens die von ums berührten forglichen 
Gedanken allgemeiner find, ale fie vor funfzig Jah⸗ 
ver gewefen zu fein fcheinen; fo müſſen mir, -troß 
der vielen, an der berlinee Ausgabe von 1788, 
mit Recht von uns gerügten Fehler, den Heraus; 
gebern dennod) es mit befonderer Freude danken, 
daß fie in 25 Bänden der Welt damals fchon we⸗ 
fentlic) Alles mitgetheilt haben, was Friedrichs gei- 
fligen und fittlichen Karakter zu bezeugen durchaus 
geeignet ifl. 

Auserlefene Werfe des Könige herauszugeben, 
wie Einige gerathen haben, dürfte in Feiner Art 
wünfchenswerth fein: denn folcherlei Sammlungen 
giebt es fchon viele; aud) würde jeglicher Redakteur 
nach feiner Firchlichen, politifchen und äfthetifchen 
Anſicht wählen und vermwerfen. Ueberhaupt aber 
fommt es bier ja nicht auf das Bebdürfniff einer 
gewiſſen Klaffe von Lefern, fonbern auf den Ge 
ſammtkarakter des Königs, wie er fich in feinen 
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Schriften ausfpricht, an, und diefe wieder follen allein 
ihm und der Monarchie zu Ehren, als literarifches 
Monument, in ein ſtattliches Ganzes mit Hiftorifcher 
Geſinnung treu und gewiflenhaft, und fo unbefan 
gen, wie fie gefchrieben find, verfammelt werden. 
Wann dazu die Stumde fchlagen werde, hat der 
Einzelne nicht zu beforgen, wie der Einzelne foldye 
öffentliche Angelegenheit allem auf ſich zu nehmen 
niemals magen wird. Uber, vorarbeitend ſolchem 
Werk zu dienen, damit der hohe Auftrag einft in 
MWürdigkeit zum Ziele fomme, liegt der vaterläns 
diſchen Gefchichte ob, und nur in diefem Sinne 
bietet fich Die gegempärtige fortgefeßte Forſchung dar. 
Berlin, den 28, März 1838. 
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I. Die Gefchichtswerfe des Königs. 


Die Liebe zur vaterländifchen Gefchichte verdankt der 
König feinem Vater und feinem Erzieher Duhan. Frie⸗ 
drih Wilhelm befahl diefem trefflichen Manne, im his 
ftorifchen Unterrichte befonderd das Haus Brandenburg 
und die demfelben verwandten Hänfer gründlich zu be: 
rücffichtigen und dazu die Bibliothek und die Archive 
zu benuten *). Duhan hat fein Werf gewiffenhaft getrie- 
ben, obgleich er Anfangs felber erft fich hat unterrichten 
müflen, und, was vielleicht fein günftiges Vorurtheil 
erwecken bürfte, für bie neuere Gefchichte einen Auszug 
aus dem Theatrum Europaeum nach ber Ordnung 
diefes Werkes felbft zum Unterricht machte **). Aber 
fein gründlich durchgebildeter Geift fand fehr bald den 


*) Kabinetsordre vom 13. Auguft 1718; f. Eramer Zur Ge: 
fchichte Friedrih Wilhelms I. und Friedrichs II. Könige von 
Preußen. Hamburg, 1829. ©. 14. i 

NAD. S. 51. 
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richtigeren Weg, und Friedrich vergißt noch in ber, dem 
braven Lehrer nach befien Tode gewidmeten Denkfchrift 
nicht, es zu bedauern, daß er feine Auszüge zur bran 
denburgifchspreußifchen Geſchichte nicht zum Drude zu 
vollenden Zeit behalten habe *#). Mit Begeifterung 
fpricht der König von dem Segen ber Geſchichte (ins⸗ 
befondere der vaterländifchen) für alle Stände, zumal 
für die Regenten und nennt fie geradezu das Brevier 
ber Fürften**); bis an fein Enbe blieb er ihr eife 
riger Berehrer; und, fowie er verfchiedentlicd; die Ges 
legenheit benutte, meifterhafte Anmweifungen, wie bies 
felbe gelehrt werben mäffe, zu ertheilen **®), fo wib⸗ 
mete er den eigenen fhriftitellerifchen Fleiß vorzuges 
weife der Gefchichte feines Landes und feiner Zeit. 

Bei den 

Memoires pour servir à Vhistoire de la Mai- 

son de Brandebourg 

hatte er fich den, 1744 zum erften Male in Drud er: 
fchienenen chronologifchen Abriß der franzöfifchen Ges 
fhichte des Präfidenten Henault zum Mufter vorge: 


— — — —r— — 


*) Correspondance de Frederic avec Duhan de Jandun. 
p. 25. 

**) Oeuvres publiees. T. 2. p. 39. 

"*) 3. B. für die Ecole Militaire, in den Oeuvres pu- 
bliees du vivant de P’Auteur. T. 3. p. 456; noch umftändlicher 
in der Schrift De la Litterature allemande, Ocuvres publies. 
T.3 p. 104 — 110. 
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fegt *); aber er giebt fein eigenes Werk fehr anfpruches 
[08 und befcheiden. Um fo mehr ziemt es und, das 
Berhältniß der brandenburgifchen Gefchichte des Kö⸗ 
nigs zur hiftorifchen Literatur feiner Zeit Far zu machen. 

Schon ber große Kurfürft hätte gern eine Gefchichte 
des Vaterlandes gehabt; doch, da Fein Deutfcher fie zu 
fchreiben fühig war, fo verfudhte fich ber Sstaliäner 
Leti in Amfterdam; und da diefer, 1687, die Erwars 
tung nicht befriebigte, fo rief Friedrich Wilhelm ben 
berühmten Mann aus Schweden. Pufendorf traf 
im Monat Februar 1688 in Berlin ein: indeſſen ‚gab 
die, bald darauf erfolgte Thronveränderung Anlaß, daß 
er nicht die brandenburgifche Gefchichte, fondern die 
Geſchichte des jüngftverftorbenen Unfterblichen fchrieb **). 
— Teiffier, ebenfalls aus der Fremde gerufen, machte, 
wie Friedrich fagt ***), 1705, einen Panegyrifus, ftatt 
einer Gefchichte. Nichtödeftoweniger fuhren die einhei- 


*) Oecuvres publiées. T. 1. p. XXI. Henault’$ Abrege 
ehronologique de Phistoire de France ließ fih der König 
noch im April und Auguft 1785 vorlefen; f. Dantal Delassemens. 
p- 27. 73. 87. 

**) Der jüngere Graf Otto von Schwerin, Minifter des gr. 
Kurf. und Kurf. Friedrichs II. hat eigenhändig in feinem Schreib: 
Falender, bei dem Monat Februar 1688 bemerkt: „if der Herr 
Samuel Pufendorf welcher Historiam Brandeburgicam fdhrei- 
ben foll, angelanget.” Derfelbe Minifter fchlug dem neuen 
Kurfürften vor, Pufendorf nicht die brandenburgifche Geſchichte, 
fondern die Geſchichte des großen Kurfürften fchreiben zu laffen. 

*) Oeuvres publiees. T. 1. p. XVI; p. 413. 
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mifchen Gelehrten fort, fich mit ber eigentlichen Fakul⸗ 
tätögelehrfamfeit zu begnügen, bis der große König 
Bahn gebrochen und durch Wort und That fein Volk 
auch zum Gefchmad geleitet hatte. Alfo ward feine 
brandenburgifche Geſchichte die erfte Geſchichte feines 
Haufes und feines Volks *), und wenn biefelbe jeßt in 
manchen Theilen ſich durch gründlichere Werke verbuns 
felt findet, fo wird ihr würdiger und edler Vortrag, 
fammt der kühnen Freimüthigfeit und Unbefangenheit 
immer noch zum Vorbild dienen können: bie Schilde- 
rungen der Folgen des breißigjährigen Krieges aber, 
fammt den Biographien feines Urgroßvaters und feines 
Baterd dürften allezeit für Flaffifche Kabinetsgemälbe 
gelfen und auch von dem moraliſchen Karafter ihres 
Künftlersd Fein ungünftiged Zeugniß geben. 


») Buchholg Verſuch einer Gefchichte der Churmarf Bran- 
denburg. Berlin, 1765. Th. 1. zu Anfange der Vorrede: „Hoc: 
geihäßter Kefer! Sollte man es "wohl faft für möglich halten, 
daß es den Brandenburgifchen Landen bis auf jeßige Zeiten an 
einer vollftändigen, zufammenhängenden, wahren, von Fabeln 
gereinigten und critifhen Gefchichte follte gefehlet haben, und 
daß unfere Gelehrte und Gefchichtsfchreiber allererft Durch das 
Beifpiel ihres Durchlauchtigſten Fürften und Landesherren zu 
einer gleichen Unternehmung und Nachfolge hätten müflen ge: 
reiget werden?” — Der 1. Band von Pauli’s Allgemeiner 
preußiichen Staatögeichichte erfchien 1760. — Möfer fagt in den 
Patriotifhen Phantafien: „Unſer hiftorifcher Stil hat fi in dem 
Verhältniſſe gebeflert, als fi der preußifche Name ausgezeich- 
net und und unfere eigene Gefchichte wichtiger und werther ge: 
macht hat.’ 
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Daß Friedrich fo nur in franzöfifcher Sprache fchrei- 
ben formte, nehmen wir ung nicht zu Herzen, da wir 
wiffen, daß das erfte wahrhafte Gedicht eines preußi- 
ſchen Sängers, Ramler's Ode auf einen in Berlin zur 
Reife gefommenen Granatapfel, erft 1750 erfcjienen 
ift*), und daß, auf dem Gebiete der deutſchen Profe, 
Windelmann’d Gebanfen über die Nachahmung der 
Griechifchen Werfe in der Malerei und Bildhauerkunſt, 
von der Kritif, 1757, als das erfte, in gefchmadvoller 
Schreibart abgefaßte Buch gepriefen wurde **), Leſ⸗ 
fings Eaffifhe Epoche tritt erfi nach dem hubertsbur⸗ 
ger Frieden ein. 

Alfo dürfte fich der deutfche Patriotismus ganz zu- 
frieden geben, daß Friedrich in ber fremden Sprache 
die Geſchichte feines Haufes fchreibt; ja, man müßte 
ſich wohl gar in gerechtem Stolze freuen, daß der 
Biſchof Dupuis und. der Abbe Caveirac in ihrer Apo- 
logie de Louis XIV et de son Conseil sur la re- 
vocation de l'édit de Nantes, 1758, nicht den König, 


*) Berlinifhe Nachrichten von Staats: und gelehrten Sa⸗ 
chen. 1749 d. 4. Dezember. Per. 145 und 1750 d. 1. 3a: 
nuar. Wr. 1. 

*5) Bon diefem Windelmannfchen Werke fagte die Biblio: 
thek der fchönen Wiffenfchaften und freyen Künfte. Lpz. bei 
Dyck, 1757. Bd.1. Stück 2. &.346: „Die Schreibart des Herrn 
Verfaſſers ift lebhaft und angenehm, und von eben dem edlen 
Geſchmack, als feine Beurtheilungen über die Werfe ber fchd- 
nen Künfte; wir wiffen Feine deutfhe Schrift, die in 
diefer Schreibart abgefafit wäre.“ 


fondern Voltaire für den DBerfafler der Memoires de 
Brandebourg halten konnten *). | 

Mit welchem Ernſte Friedrich auch die Mühe der 
eigenen Quellenforfchung für biefes Werk auf ſich ge- 
nommen, bezeugt bie, glüdlicherweife noch genau be- 
kannte Maffe der Bücher und Manufcripte, welche er 
fih, den 10. April 1747, von der Königlichen Bibliothef 
in Berlin nad) Potsdam hat kommen Laflen, nämlich: 
In Folio: 1) Lockelii Marchia Illustrata in Mſpt. 


2) 
3) 
4) 
6) 


6) 


10) 


Lairitzen Vom Urfprung des Haufe Bran- 
benburg. 

Pregitzern Ehren Spiegel des Teutfchen Reiche. 
Brotuffs Chronik. 

Reineccii Comment. de Marchionibus et 
Elect. Brandenb. 

Seylers Leben und Thaten Churfürft Friedrich 


Wilhelms in Mebaillen. 


Hafftitii Chronicon in Mipt. 

Cernitii Elect. Brand. cum figuris. 

Leben Churfürft Friebri Wilhelm von Gund⸗ 
Ing, wo er auch handelt anfangs von Fries 


drich dem Erften. 


Peccenstein Marchionum Brand. Enarratio 
historica. 


x) Der Sreimüthige. Herausgeg. v. A. v. Kobebue. Ber: 
lin bei Sander, 1803. ©. 150; Baſeler Ocuvres Posth. T. 2. 
pP 277. 302. 
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41) Bon denen Glüdlichen Thaten der burchlaud)- 

tigften Churfürften von Brandenburg. 

12) Wurffbain Bon denen Burggrafen von Nürens 

berg und Marggraffen zu Brandenburg. 

13) Weildrysens Brandenburgifcher Luftwald. 

44) Angeli Annales Marchice. 

In Quarto: 4) Leti Rittrati historici, politici, chro- 
nolog., genealog. della casa serenissima de 

_  Rrandenburgo. Deux Volumes. 

2) Leutingeri Opera. 

3) Varia Marchica, worinnen fehr viele und cur 
rieufe Nachrichten. 3 Bände. H. C. B. 91. b. 
et 142. c. d. 4to. 

4) Hildesbeimii quaedam de Electoribus Bran- 
denbursgicis. 

5) Reineccii Chronica der Mark Brandenburg. 

InOctavo: 1) Rentschl. Brandenburgifcher Ceder-Hayn. 

2) Abels Brandenburg. Staatshiftorie. 

3) Gundlings Leben Friderici 1. et 2. Eleect. 
Brandenburg. 2 Bände. 

4) Gundlings Auszug Brandenburgifcher Geſchichte 
von Joachim 1. et 2. Elect. Brand. 

Bon dieſen 27 Stücken kamen fünf und zwanzig 
ſchon den 23. Mai zur Bibliothek in Berlin zuruͤck; 
Lockelii March. Illustr. wurde den 18. Auguſt zus 
rückgeſandt und endlich den 18. September auch das 
Leben Ehurf. Friedrich Wilhelms von Gunbling *)- 

*) Acta betreffend die aus der Königi. Bibliothef an König: 
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ter als dieſe Specification iſt folgender 

der König ſelbſt über feine Quellen giebt: 

fagt er im Discours preliminaire, „Jai 
puisd les f its dans les meilleures sources que jai 
trouydes: ans les temps recules, jai eu recours 
a Cesar et a Tacite: dans les temps posterieurs, 
jai consult@ Ja chronique de Loeckel, Pufendorf et 
Hartknoch; et surtout jai dresse mes memoires 
sur les fastes et les documens authentiques qui se 
trouvent dans les archives royales ). 

Den Pufendorf konnte der König nicht im Driginal 
benutzen und er feheint fich mit Uh ſe's deutfchem Aus⸗ 
zuge beholfen zu haben: wenigftens finden fich in den 
früheren Ausgaben ber Memoires de Brandebourg, 
auch noch in der vom Sahre 1767, diefelben Fehler, 
welche Uhfe gemacht, ber z. B. Eeite 311 feined Bus 
ches Labiau in Preußen, wo ber große Kurfürft mit 
Schweden 1656 den wichtigen Vertrag fchloß, zu „Li- 
bau in Kurland” umgewandelt hat; Pufendorf fchreibt 
Bud 6. $. 45. „Labiau;“ Friedrich (wahrſcheinlich 
nad) Uhfe) „Lieban” **). Bei Benupung ber übrigen 


liche Perfonen ausgegebenen Bücher und Manuferipte. de 1708. 
II. a. Nr. 5. fol. 2. 


*) Oeuvres publides. T. I. p. XVII. 


**) Mimoires de Brandebourg. A Berlin chez Voss, 1767. 
in 4to. T. 4 p. 132. 
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Iateinifchen Hülfsmittel mag ber Geheime Rath 
Bielfeld, welcher die vom Könige nach Potsdam ges 
forderten Bücher und Handfchriften an den Bibliothes 
far Rat Neuburg nad) und nach zurückbeſorgte und 
ſich darüber jedesmal eine Bejcheinigung geben ließ *), 
beiräthig gewefen fein. Vielleicht ift diefer Freund, 
fammt dem Grafen v. Podewild und dem Legationgs 
rath v. Hertzberg auch fonft noch hülfreich zur Hand 
geweien; was der Rektor Küfter babei gethan, der 
ebenfalls Auszüge geliefert haben ſol, iſt nicht naͤher 
zu beſtimmen **). 

Und da verſchiedentlich geaͤußert worden, daß Frie⸗ 
drich einzelne Thatſachen aus des Barons von Pöll⸗ 
nitz Memoiren entnommen; ſo wollen wir das ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Verhaͤltniß Beider etwas klarer machen. 

Poͤllnitz fing ſein bekanntes Werk ſchon fruͤhzeitig 
an, ehe der König noch an feine Arbeit denken konnte: 
wahrfcheinlich vor dem zweiten fchlefifchen Kriege. Fries 
drich empfing bie fertige Handfehrift mit der literari- 
fchen Theilnahme, die er dem Genoffen feiner Muße- 
ftunden und dem Hiftorifer feines Hauſes gönnen mußte; 
und da es auf ein fachverftändiges Urtheil zur Beleh⸗ 
rung abgefehen war, fo antivortete der König dem 
Verfaſſer: „Ich habe Ihr Werf gelefen, lieber Baron, 


) Acta der Königl. Bibliothek. 
**) Denina La Prusse Litteraire. T. 2. p. 68. 377. 
1% 
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yeiß, daß Sie feine Schmeichelei wollen, fo 
een auch meine Meinmg mit aller reimis 

t . Es ſcheint mir, daß Sie nicht mit ſich 
gewefen find, als Sie zu fchreiben angefangen 
denn Sie müffen bevenfen, daß das, was Sie 

ı en, bie Kebensgefchichte meines Großvaters 
3 aber die Gefchichte nie im Briefſtil abgefaflt 

worden und aud Sie find demfelben nicht ganz getreu 
geblieben. Die Briefe fordern größere Freiheiten und 
vertraulichere Betrachtungen, als der hiſtoriſche Stil, 
welcher Würde heifcht. Wollen Sie alfo die Gefchichte 
der beiden legten Regierungen fehreiben, fo bringen Sie 
das Ganze in Kapitel und ſchoͤpfen Sie mehr Licht 
aus den Archiven. Was die Negotiationen anbetrifft, 
To kürzen Sie die Befchreibungen und Geremonien, 
weldye nach der Zeitung fehmeden, ab; fprechen Sie 
einmal höchftens von 24 Trompetern und 2 Paufern; 
laſſen Sie ſich mehr auf große Angelegenheiten ein, 
und verfchmähen Sie alles Kleinliche; nehmen Sie nur 
folche Anefdoten auf, welche die Denfungsmeife bes 
Hofes und des Fürften Farakterifiren und fügen Sie 
bisweilen kurze und epigrammatifche Betrachtungen ein. 
Wollen Sie in Briefen fchreiben; fo wählen Sie einen 
minder ernften Stil, ſprechen Sie mehr Sie felbft und 
folgen Sie dem Stile Ihrer alten Memoiren*), ber 


*) 1) Memoires de Charles-Louis Baron de Pöllnitz, contenant 
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mir behaglicher und ıumterhaltender, als biefer bier, 
dünkt. Was das Werf im Ganzen angeht, fo fcheint 
es mir, daß Sie die Minifter meines Großvaters nicht 
ftet8 mit denen Ludwigs des XIV., und namentlich 
Dandelman mit Golbert vergleichen follten: es ift bei 
biefen, ſaͤmmtlich von dem franzuftfchen Hofe hergenom- 
menen Vergleichungen eine Art von Affectation, bie kei⸗ 
nen guten Eindrucd machen dürfte Dann fagen Sie 
von Meinders, daß er Fineflen hatte, was bei einem 
Deutfchyen etwas Befonderes fein würde; hie und ba 
laſſen Sie ſich in das Gewirre der Geremonien und 
einen Einzelnheiten ein, die niemand liebt, wie ich mir 
auch die Freiheit genommen habe, auf dem Rande mit 
Bleiftift zu bemerken, damit fie ihn wieder auslöfchen 
fonnen. Kurz, fchreiben Sie entweder ernit und legen 
Sie mehr Stoff in Shre Arbeit, ober halten Sie fich 
an Anekdoten, die Sie durch Ihren fcherzhaften und 
wohlgelaunten Stil ausſchmücken koͤnnen. Jedenfalls 


les observations qu'il a faites dans ses Voyages, et le Caracitère 
des Personnes qui composent les principales cours de PEu- 
rope. A Amsterdam 1734. 4 Voll. 12. Diefe Memoiren ent- 
halten in 54 Briefen die Reifen in den Jahren 1729 bis 1733, — 
2) Nouveaux Memoires du Baron de Poellnitz, contenant lhi- 
stoire de sa vie, et la Relation de ses premiers voyages, A 
Amsterdam, 1737. 2 Voll. 8. Diefe Memoires heißen Nou- 
veaux, weil fie drei Sahre fpäter in Druck erfchienen find; denn 
dem Inhalte nach find fie die älteren, weil fie des Bar. v. 
Poöllnitz Reifen feit dem Jahre 1711 umfaſſen. 
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ich am mein Urtheil nicht und holen Sie 
ficht hrer Freunde ein, 

„Adieu, Baronz ich wiünfche Ihnen Leben und Ge 
funbheit; das Uebrige wird leicht zu ändern und zu 
machen fein.“ *) 

Pöllnig war Flug genug, fo weifem Rath zu folgen. 
Er goß die ganze Arbeit um und überreichte 1745 den 
erften Band in fauberer Abfchrift der verwittweten Könt: 
ginn Sophie Dorothee **); daß ber unverbroffene 
Mann fich auch noch mit diefer Umarbeitung nicht ges 
mügte, fonbern, wie die Vergleichung diefes Manuſeripts 
mit der, vom Profeffor Brunn, 1791, in Druck gegebe⸗ 
nen Recenfion vom Jahre 1754 darthut, abermals bie 
Arbeit überfeilte, gehört nicht mehr hieher, wo num aus 
zudeuten war, wie Friedrich, deffen Memoiren feit 1748 
zuerſt in Drud erfchienen, zu Polmig ſich als Hiſtoriker 
verhalte. 

Bon befonderem Intereffe würde es num allerdings 
fein, wenn genau nachgewieſen werben könnte, woher 
Friedrich, was er an eigenthümlichen Thatfachen, bes 
fonders folhen, die man, aus welchen Gründen audy, 
zweifelhaft gefunden, aufgenommen: die Erzählung von 
Froben's Tod und die Gefchichte mit dem Schimmel 


) (De La Veaux) Vie de Frederic I. A Strasbourg, 1788. 
T. 4. p. 204. 


**) Dr. Gottfieb Sriedländer in v. Ledebur Neuem Archiv. 
Bd. 3, ©, 361. 


— — — vu. va 
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z. 3. in ben Oeuvres de Frederic publiees du vi- 
vant de FAuteur, T. 1. p. 129, findet fid zwar ſchon 
in den Memoiren, weldye der Baron v. Pöllnis 1734 
über feine fpäteren Reifen in Druck gegeben und in 
Mauvillons Lebensgefchichte König Friedrich Wilhelms 
des Erften vom Sahre 1741; aber diefe beiden weichen 
in Einzelnem von des Königs Berichte ab und flimmen 
auch unter ſich nicht überein: Friedrich aber hat die 
Thatfache am fchönften vorgetragen *); alle drei fönnen 
noch aus ber Ueberlieferung von Augenzeugen gefchöpft 
haben. 

Wie Friedrich den auffallenden Vorgang an ber 
fürftlichen Tafel zu Düffeldorf vom Sahre 1613 erzählt, 
fo grade erzählt ihn Hering, ber dem Kurfürften Jo⸗ 
hann Sigismund durchaus gewogen ift, in feiner Hifto- 
rifchen Nachricht von dem erften Anfange der evange- 
Iifch sreformirten Kirche in Brandenburg und Preußen, 
indem er ©. 403 fagt: „Der Kurfürft war weife und 
gnädig,”’ fchreibt Herr Profeffor Pauli, ‚nur zum 
Jachzorn geneigt. Dies legte erhellet freilich wohl aus 
dem, was er mit dem Pfalzgrafen von Neuburg machte, 
und worauf in bem erdichteten Vaticinio Lehninense 
mit den Worten: „„Sed plura turbans per ictum““ **) 


*) Beilage 1; vergl. Oeuvres Posth. T. 12. p. 110. 

**) Die Weiſſagung des Mönchs Hermann von Lehnin. 
Herausgegeben und unterfucht von Balentin Heinrihb Schmidt. 
Berlin, 1820. ©. 24, 70, 71. 
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ch viel! durch einen Schlag verwirrend’) gegielet 
wird.“ Es mag nun diefes Vaticinium 1668 von dem 
tatholiſch gewordenen berfinifchen Probfte Fromm, 
oder 1686 von dem berfinifchen Kammerrath v. Seis 
del gefchrieben fein; fo mußte die Thatfache ſelbſt zur 
Lebenszeit des großen Kırfürften jo allgemein befannt 
fein, daß die wenigen Worte des pfeudonymen Dichters 
zum Berftänbniffe genügend waren. Und da auch die 
Hiftorifer des fiebzehnten Jahrhunderts die Tafelfcene 
in Düffeldorf eben fo vortragen, fo war der König wohl 
berechtigt, fie aufzunehmen, zumal da Johann Sigis⸗ 
munds zivei befannte Karafterfehler: Unmäßigkeit im 
Trinfen und auffahrende Hite, das Bedenken zu ver⸗ 
mindern eben nicht geeignet waren. — Daß eben die 
fer Kurfürft aus Politit, um der holländifchen Hülfe 
gegen ben Herzog von Neuburg in dem clevefchen Erb⸗ 
ſchaftsſtreite defto gewiſſer zu fein, von ber lutheriſchen 
Kirche zur veformirten übergetreten, hat Friedrich aus _ 
Hartknoch's preußifcher Kirchenhiftorie S. 524 entlehnt*). 
So erhellet aus ber fchärfiten Prüfung, daß ber 
König mit eben fo unbefangenem, als ſorgſamem Fleiße 
die von ihm befchriebenen Begebenheiten in dem veinfben . 
H Bartknoch's Gewährsmann ift Dr. Daniel Cramer Großes 
pommerfches Kirchenchronifon. Stettin, 1638. Fol. wo ed S. 
188 heißt: „denn etliche Aulico- Politiei den fehr frommen ‚Herrn 
9. Johann Sigismund vberredten, daß dies Mittel (ſich dem 


Sand in der Religion zu conformiren) fehr dienlich fein würde, 
der Holländer Favor, Hülf und Beforderung zu erlangen.” 
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Lichte aufzufaflen ſich befliffen *%); die Wahrheit aber. 
hat er für die Gefchichte fo mefentlich gehalten, als 
die Seele für den menfchlichen Leib **), und wahr 
zu fein erflärte er für die erfte Pflicht des Hiftori- 
fers ***). Darum konnte Voltaire, d. 28. Dftober 1750, 
aus Potsdam an Madame Denis fchreiben: „Ich fehe 
gegenwärtig bie zweite Ausgabe, welche der König von 
der Gefchichte feines Landes zu machen im Begriff ift, 
durch. Ein Autor, wie diefer, kann fagen was er will, 
ohne aus feinem Vaterlande zu gehen. Er bedient ſich 
dieſes Nechts in feiner ganzen Weite. Stellen Sie ſich 
vor, daß er, um befto unparteiifcher zu erfcheinen, auf 
feinen Großvater fich mit allen Kräften wirft. Sch habe 
die Schläge, foviel ich Eonnte, abgehalten +).” 

Sa, fo rein will der König fein eigned häusliches 
und. öffentliches Leben vor die Nachwelt fielen, daß er 
die Prozeßakten über feinen jugendlichen Evaftonsverfuch, 
nach der lebten Durchfücht, 1751, nicht vernichtet, ſon⸗ 


*) Daffelbe machte er auch zu einer Hauptforderung an den 
Profeffor der Seichichte: „Le professeur dira ce qui donna lieu 
à Gustave Adolphe de se transporter en Allemagne — — mais 
il ne repetera pas’ les vieux mensonges que de trop erédules 
historiens ont repandus. Il ne dira point que Gustave Adolphe 
a été tu& par un prince allemand qui servoit dans son armee, 
parceque cela n’est ni yrai, ni prouvé, ni vraisemblable.“ Oeu- 


vres publiees. T. 3. p. 106. 
*") Oeuvres publiees. T. 1. p. XV. 
"lc p. XVI. | 
7) Oeuvres completes de Voltaire. T. 32. p. 418. 
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ale ſtoriſche Quelle ins Archiv zurücgefandt*), 
eben jo die diplomatifchen Aften über die Theilung 
Polens, als Beläge zu feiner, für den Druck beftimmten 
Gefchichte diefer wichtigen Begebenheit ſammeln Laffen**), 

Bei diefer gefchärften Wahrheitsliebe, bei Diefer Trene 
für das Fundamentalgefe des Geſchichtsforſchers, ver⸗ 
zeiht man's dem Gefchichtfchreiber wohl, wenn er ein: 
mal ein Wort des Witzes fich erlaubt und z. B. fagt: 
die Reformation fei in Deutfchland ein Werf des Ei 
gennutzes, in England ein Werk der Liebe und in dem 
liederlichen Frankreich ein Werk eines Gaffenhaners ger 
weſen *##), 

Se größeres Lob der König für die weſentlichen 
Tugenden des Gefchichtsforfchers und des Geſchichts⸗ 
fchreibers verdient, defto mehr bedauern wir, nament- 
lich in dem Abfchnitt bie zum großen Kurfürften, eine 
fo bedeutende Anzahl von Eleinern Fehlern, an falfchen 
Daten, Namen und ähnlichen Unzuverläffigfeiten zu fins 
den, welche bei der berliner Ausgabe von 1788 ber 
damalige Revifor, Kriegerath und Archivar Schlüter 
zum Theil verbeffert, zum großen Theile aber noch den 
fünftigen Herausgebern zu befeitigen überlaffen hat. 

Der König hat feiner brandenburgifchen Gefchichte 


*) Büfding Charakter Friedrichs II. 2. Aufl. ©. 182. 
**) Oeuvres Posth. T. 5. p. 10. 
**) Oeuvres publiees. T. 1. p. 26. 
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nach und nad, fünf Eulturbiftorifhe Abhandlun- 
gen beigegeben, welche alle beifammen aber nur in der 
Ausgabe der Memoires de Brandebourg, bie 1767 
bei Voß in Berlin erfchienen ift, zu finden find. Drei 
von dieſen Abhandlungen hat Friedrichs Literarifcher Se⸗ 
fretär Darget, in feierlicher Berfammlung der Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften vorgelefen, nämlich: 
ben 23. Januar 1749 das Memoire De la Super- 
slition et de la Religion *); . 
den 3. Ssuli 1749 das Memoire Des Moeurs et 
des Coutumes, de lindustrie, des progres de 
esprit humain dans les arts et dans les 
sciences **); 
den 22. Januar 1750 die Dissertation Sur les rai- 
sons d’etablir et d’abroger les lois ***); - 
die beiden andern Abhandlungen: 
Du Militaire depuis son institution jusqu’ä la fin 
du regne de Frederic Guillaume, 
und 
Du Gouvernement ancien et moderne du Bran- 
debourg, 


”) Berlinifche Nachrichten von Staats: und gelehrten Sachen. 
1749 den 25. Sanuar. Wr. 141.; (Formey) Histoire de l’Aca- 
demie Royale des Sciences et Belles-Lettres. (Seconde Edition) 
A Berlin, 1752. p. 153. 

*) Berl, Nachr. 1749 d. 5. Zuli. Nr. 80, u. Formey a. a. O. 
p- 153. 


, Berl, Nachr. 1750 d, 24. Januar. Pr. 11. 


18 


a join ber Akademie vorgelefen worben zu 

wenigſtens haben wir nirgends darüber eime An 

mung finden können; aber der König hat fie beide in 

die achtausgabe feiner Memoires de Brandebourg, 
a >njon du Chäteau, 1751 aufgenommen. 

Bon dieſer Prachtausgabe verehrte Friedrich bem 
Könige von Franfreich, welchem er ein Jahr zuvor die 
Bitte um das Palladium durchaus nicht gewähren, zu 
koͤnnen glaubte,. ein Eremplar; ber Präfident Henault 
aber, deſſen franzöfffche Gefchichte doc als Mufter in 
der Vorrede prangte *), und der Herzog von Richelien 
bewarben fich vergeblich um das Werk **); dem Kurz 
fürften Karl Theodor von der Pfalz verehrte Voltaire 
im Auguft 1753, bei feinen Befuche in Mannheim; fein 
eigenes Exemplar, dag Seitenſtück zu den Gedichten, 
weldye er unlängft in Frankfurt hatte zurückgeben 
müſſen ***), 


Histoire de mon temps. 


Die berliner Herausgeber haben biefen Titel auds 
ſchließlich der Gefchichte der beiden erſten fchlefifchen 
Kriege beigelegt. Dadurch ift aber nicht nur die ganze 


*) Ocures public. T. 4. p. XXI. : 

) Oeuvres complötes de Voltaire. A Paris, 1818. T. 32 
p. 481. 

*) Collini Mon Sejour aupr&s de Voltaire. A Paris, 4807. 
p- 108. 
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Eintheilung der fämmtlichen großen hiftorifchen Werke 
des Königs unfürmlich geworben, fondern auch des Ver⸗ 
faflers eigene ausbrüdliche Anorbnung verfehlt, nach 
welcher die Geſchichte feines Haufes bis zu feiner Thron- 
befteigung als erfte Hälfte der Memoires pour servir 
a V’histoire de la maison de Brandebourg erfcheinen; 
die Darftellung feiner eigenen ganzen Negierungszeit 
aber als der Memoires de Brandebourg zweite Hälfte, 
ben befonderen Titel „Histoire de mon temps“ bes 
fommen follte *), fo daß die beiden erften fchlefifchen 
Kriege, der fiebenjährige Krieg, die Denkwuͤrdigkeiten 
feit dem hubertsburger Frieden, und die Denkwürdig- 
feiten des baierfchen Erbfolgefrieges ald die vier großen 


*) Biefter fagt in ber Berl. Monatsichrift. Februar 1787. 
Br. 9. ©. 173: „König Friedrich Wilhelm bat mit feiner ge: 
wohnten Huld und der fchon in mehreren Proben von ihm be: 
wiefenen Beförderung der Publizität, es erlaubt, daß die hinter- 
laffenen Werke feines großen Vorfahrs öffentlich gebrudt wer⸗ 
den. — Bir Fönnen hierüber noch eine Nachricht des Herrn 
Grafen v. Hertzberg Ercellenz mittheilen. Derfelbe hat im Ge⸗ 
heimen Archive das von des Königs eigener Hand gefchriebene 
Original der Memoires de Brandebourg gefunden, fowie es bis 
auf die Epoche von 1740 gedrudt if. Kerner aber auch, unter 
eben dem Titel, als zweiten und britten Band der Me&moires, 
die eigene Geſchichte des Königs vom Sahre 1740 bis zum 
Schluſſe des Teſchener Friedens im Sahre 1779. Dies legte 
Werk ift daflelbe Werf, wovon ſich eine etwas renidirte Abfchrift 
unter dem Titel „Histoire de mon temps“ unter ben Manufcrip- 
ten findet.” 
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fe biefer zweiten hifterifchen Arbeit daſtehen 

würd N- 
Bei er ganzen zweiten Hälfte feiner hiſtoriſchen 
nt der König, weder zur Beforgung der Mas 
terialien, noch zur ftiliftifchen oder grammatifchen Ne 
viſton eines Gehülfen fid bedient zu haben: einzelne 
Stellen und Abfchnitte wohl mögen Vertrauten, oder 
fonft Begünftigten vorgelefen, oder vorgezeigt worden 
fein: das Ganze der beiden erften fehlefifchen Kriege 
hat auch Voltaire nicht auf Sans-Souei Fennen ler⸗ 

nen *) 

Auch noch in einer anderen Hinſicht müffen die biz 





*) Daher gaben die Verleger der berliner Ausgabe von Frie⸗ 
drichs Werfen ihren Wiederabdruck der fünf erften Bände ber 
Oeuvres Posthumes fdidliher unter dem gemeinfamen Titel: 
Memoires sur le Rögne de Frederic II. Roi de Prusse, derits 
par Iui-möme. Berlin, chez Voſs et fils et Decker et fils, 
178. 5 Voll. (11 S. 234 ©., 260 ©, 300 S., 38 ©.) in 
Kleinoktav. 

**) Daß Voltaire die Histoire de mon temps nicht ganz ge⸗ 
fehen, beweift die gegen ihn gerichtete Stelle (Oeuvres Posthu- 
mes: T. 2. p. 46.) und feine eigene Yeußerung gegen Madame 
Denis vom 29. Dftober 1751: „Ce dont je suis träs- sur, ‘dest 
que mon gracieux maftre m’a honor& d’un bon coup de dent, 
dans les M&moires quil a fait de son rögne depuis 1740.“ Oeu- 
wres complötes de Voltaire. A Paris, 1819. T. 32. p. 496. 
Auch fühlte ſich der König mit Voltaire's Art, die Gefchichte vor: 
äutragen, fo wenig einverftanden, daß er ihm vielmehr, eben fo 
wie dem Baron v. Pöllnig;, feine abweichende Anfiht und ben 
Zweck der eigenen Zeitgefchichte auszuſprechen die Gelegenheit 
ergriff; f. Beilage 2. 
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ftorifchen Werke des Königs als zwei wefentlich ver- 
ſchiedene Theile Eines großen Ganzen in einer neuen 
Ausgabe nebeneinander geſtellt werden: bie Zeit bis 
1740 giebt der Verfaſſer felbft in Drud als Frucht 
feiner literarifchen Beichäftigungen; die Gefchichte fei- 
ner fechs und vierzigjährigen Regierung hinterläßt er 


- uns als Mapitab feines Fürftenwerthes: dort wirft er 


ſich als Richter auf, hier tritt er felber als Partei mit 
dem eigenen Geſtändniß vor die Schranfen ber nach 
ihm Kommenden; und, ſowie er für fich Anerkennung 
von ber Zukunft hofft, fo übergiebt er ung aus den er- 
ften fünf Campagnen das Lob der vielen eblen Helben, 
die ihm Schlefien erringen halfen. Man möchte dieſe 
Gefchichte feiner beiden erften Kriege das Buch ber 
Dankbarkeit nennen, fo fehr befleißigt der Verfaffer 
fich, feinem ausdrüdlichen Vorfage getren *), jeden Na⸗ 
men, jede That dem Tempel ber LUinfterblichfeit zu wei- 
hen. Zum Ruhme feiner Armee z. 3. fagt der Kö⸗ 
nig (Oeuvres Posthumes. T. 1. p. 259.): „Une pa- 
reille armee etoit capable „de tirer un general 
d’embarras et le Roi est lui-m&me convenu, qu’il 
lui avoit plus d’une obligation en ce genre.“ — 
p. 288: „Toutes les parties du militaire concou- 
roient avec une meme ardeur à l’affermissement 


*) Oeuvres Posth. T. 2. p. 190: „Cet ouvrage est destine ä 
servir de monument & la valeur, à la gloire des officiers qui 
ont sı bien mérité de la patrie.“ 
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de. cette »discipline qui rendit -autrefois les Ro- 
mains vainqueurs de toutes les nations.“ — T.2. 
p-262: „Je faut dire & la louange du soldat prus 
sien qu'il est vaillant sans ötre cruel, et qu'on la 
souvent vu donner des preuves d’une grandeur 
d’ame, qu’on ne doit pas altendre de gens de basse 
condition.“ — p- 315: „Les Prussiens combattent 
pour P’honneur et pour la gloire. Le principe de 
leurs succ&s doit s’attribuer uniquement a lambi- 
tion des officiers comme à l’obeissance des soldats.“ 

Eben fo werden die einzelnen heroifchen Züge nas 
mentlich verherrlicht; T. 2. p. 131: „Cette belle 
action (bei Solonitz) valut à Wedell le nom de 
Leonidas;“ — p. 196: „Le Marggrave Charles 
donna des marques de valeur digne du sang de 
son grand-pere, l’Electeur Frederic-Guillaume;“ — 
p- 212: „Un fait aussi rare, aussi glorieux (que ce 
que fit Mr. de Gessler dans la bataille de Hohen- 
friedberg) merite d’etre écrit en lettres d’or dans 
les fastes Prussiens;“ — p. 267: „Cet Officier 
(Fougue) donna des marques de genie et de ca- 
pacite pendant tout le cours de cette guerre.“ — 
Eben fo werden Tauengien und Möllendorff (IL. 243. 
246.) des fchönften Lobes werth geachtet, und T. 1. 
p. 457 lieft man: „Mr. de Neipperg prit Grotkau, oü 
un Lieutenant Mützschefahl commandoit avec 60 
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hommes; il se defendit trois heures contre toute 
Parmee autrichienne.“ 


Freut man ſich der hiftorifchen Gefchichte dieſer 
Siege; fo fühlt man ſich verfucht, in Anmerkungen auf 
die poetifche hinzumweilen, ba Friedrichs Phantafie 
immer gern die Wahrheit der Erzählung zu fchönen 
Dichterbifdern wählt, z. B. indem er fingt: 

„L’interet n’agit point sur mes nobles guerriers; 

Ils ne demandent rien, leur amour est la gloire, 

Le prix de leurs travaux n’est que dans la victoire. 

Le repos leur est dü, et c’est sous leurs lauriers, 

Que les arts, les plaisirs vont élever leur temple, 

Que le Germain surpris avec ardeur contemple *);“ 

Sa, auch in feinen Briefen an bie Freunde tönt 
daffelbe hiftorifche Lob des Königs wieder **); ſelbſt 
einzelnen Kabinetsordres find Ausdrücke eingervebt, welche 
in den Familien unfers Landes ald unvergängliche Mo⸗ 
numente gelten und ald Noten zu ber Histoire de mon 
temps angefehen werben fünnen ***). 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 13. 
**) Oeuvres Posth. T. 8. p. 176. 194. 


**x) Als der König, Breslau d. 9. Nov. 1741, dem Gen. 
v. d. Inf. Prinzen Leopold von Deſſau 13 goldene und filberne, 
zur niederfchlefifchen Huldigung geprägte Medaillen, für ihm 
den Prinzen feloft, fowie für die ©. 8. v. Kaldftein und v. 
Seebe, für den ©. M. v. Derfchau, für die Oberften v. Leit: 
wig, dv. Bißmarf u. v. Bornftädt, für die Ob. Lieutenants v. 
Gotze, v. Buntih, v. Hobeck und Marquis de Barenne, auch 
für die Majors v. Retzow und v. Lüderis überfandte, fo fchrieb 
er ihm dabei: „Ew. Liebden haben demnach ihnen ſolche in 
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Hat man in bem, bis auf den dresdener Frieden 
herabgehenden Geſchichtswerke ganz befonders die ju- 
gendliche Frifche der Darftellung, den liebenswürbigen 
Eifer für fremde Ehre anerfannt; fo follte man in Der 

Histoire de la guerre de sept ans, 

als der fchwierigeren Aufgabe, bie größere Reife Des 
Stils, die gediegenere Kraft des Bortrags nicht ver- 
fennen; ja, ift eg wahr, was nicht zu besweifeln fteht, 
da le Catt es feinem Freunde de La Beaur erzählt und 
eigenhändig in die mitangebrannte Dacierfche Ausgabe 
ber Reflexions de Marc-Aurele umftändlich einge- 
ſchrieben: daß Friedrich's erfte Abfaffung feiner Sliade 
des flebenjährigen Krieges im November 1763 ſammt 
den Materialien ganz in Flammen aufgegangen; fo 
müffen wir den auf und gekommenen, am 17. Dezem: 
ber 1763 ſchon vollendeten zweiten Guß des Werfs mit 
um fo flaunenderer Bewunderung betrachten. 

Sp viel wir willen, ift an des Könige Gefchichte 
der drei fchlefifchen Kriege den Herausgebern ungleich 
weniger bedenllich vorgefommen *), als fie von ben 





Meinem Namen zuzufenden, zugleich aber denen, welche von 
ihnen mit in der Bataillie geweſen, zu vermelden, wie daß Sch 
ihnen Die Medaillie zufchidte, zu welcher Sie die Stempel 
gemacht hätten.” 

*) In der Histoire de mon temps vermiffen wir fogar nur 
eine einzige, 3u Oeuvres Posth. T.2. p. 96 Zeile 3 und 2 v. u. 
gehörige Anekdote von dem Archimandriten. 
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Memoiren über die fpätern Zeiten, aus Ruͤckſicht auf 
die damals noch Iebenden mithandelnden Perfonen und 
ihre Verwandten zurücbehalten haben. Indeß find 
grade diefe Schriften, als politifche und als landesva⸗ 
terliche Belenntniffe, und gleichfam Nechtfertigungen, in 
Rüdficht auf den Lefer, wie in Rüdficht auf dag Ur- 
theil über den moralifchen Karakter des Verfaſſers von 
fo entfchiedenem Werthe, daß ihre unverkürzte Bekannt⸗ 
machung einft als eine unbedingte Schuld angefehen 
werden wirb. 

Ein fehr mwohlmollender Beurtheiler unfers Buche 
„Friedrich der Große ald Schriftfteller vermißt *) in 
demfelben Die 

Oeuvres historiques de Frederic le Grand. 

Nouvelle edition, avec des notes et renseigne- 
mens. Leipzig chez Brockhaus, Paris chez Rey 
et Gravier, 1830. gr. 8. 4 Voll. 

Es ift ung dieſe Ausgabe allerdings befannt gewe⸗ 
fen; aber fie gehörte nicht in unferen Bereich, weil fie 
eine, noch dazu unvolftändige Wiederholung der berli⸗ 
ner Ausgaben von 1767 unb von 1788 ift: es fehlt 
nämlich erſtens T. 1. nad) p. 296. bie, in ben Oeuvres 
de Frederic publiees du vivant de l’Auteur T. 1. 
p. 349 — 378. befindliche Tulturhiftorifche Abhandlung 
De la superstition, welche, da fie die Religions» und 


*) Blätter für literarifche Unterhaltung. Leipzig bei Brock⸗ 
haus, 1837. Nr. 186. S. 765. Spalte 1. 
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Kircyengeichichte der Mark Brandenburg "enihäle, ein 
integrirenber Theil der Memoires de Brandebourg 
it. Aber diefe Meine Schrift karakteriſtrt auch Die Res 
gierungemazimen ber peeufifchen Regenten anf bie ch⸗ 
venhaftefte Weile und enthält goldene Stellen, melde 
noch jegt allen Färften ber Welt zur Lehre dienen Fin 
nen, 5. B. bie Schluffiworte, weiche, nach unſerer Anficht, 
immer auf Rene wieberholt, immer weiter verbreitet 
werben muͤſſen: 

„Toutes sectes vivent ici en paix, et oontribuent 
€galement au bonheur de l’etat. II n’y a aucune 
religion qui sur le swjet de la morale s’ecarte 
beaucoup des autres: ainsi elles peuvent &tre toutes 
egales au gonvernement, qui consequemment laisse 
a chacun la liberte d’aller au ciel par quel chemin 
il lui plait: qu'il soit bon citoyen, c’est tout ce 
qu’on lui demande.“ — „Le faux zele est un ty- 
ran qui depeuple les provinces: la tolerance est 
- une tendre ınere, qui les soigne et les fait fleurir.“ 

Es fehlt auch die Dissertation sur les raisons 
d’etablir et d’abroger les lois, welche aber als kultur⸗ 
hiftorifche Beilage zur erften Juſtizreform des Könige 
nmentbehrlich ift. 

Der Teipziger Herausgeber hat drittens Bd. 4. 
hinter ©. 404. bie Correspondance de l’Empereur 
et de Y’Imperatrice Reine avec le Roi, au sujet de - 


la succession de la Baviere ausgelaffen, weiche ſich 
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in den Oeuvres Posthumes. T. 5. pag. 291 — 354. 
findet. 

Ein fünfter Band, welcher, nach ber Preface T. 
4. p. XIV. die Reflexions sur Charles XII. und (fies 
ben) Eloges liefern follte, wenn das Publikum fich 
günftig beweife, ift uns nicht befannt geworden. 

Die hiftorifchen Fehler der berliner Ausgabe fin- 
den fich auch in bem leipziger Abdrud *); doch find hier 
manche Drudfehler verbeſſert, auch manche Namen rich 
tiger gefchrieben: daß T. 1. p. 325. Pene ftatt Pesne, 
Leigeber ftatt Leygebe, Widemann flatt Weide- 
mann &. fteht, wollen wir einem Fremden nicht zum 
Vorwurf machen. 

Dreierlei finden wir an dieſer Leipziger Ausgabe gar 
fehr zu loben und bei einer neuen Originalausgabe Durch- 
aus nachahmungswerth: 

1) Die guten Inhaltsverzeichniſſe, Seitenüberfchrif- 
ten und Die Angabe von Inhalt, Jahreszahl und Das 
tum auf dem Rande gewähren bie größte Bequemlichkeit. 

2) Die Nachweiſung der öfterreichifchen und ſächſi⸗ 
ſchen Schlachtberichte ift ein trefflicher Gebanfe; aber 
diefe Nachweiſungen follten vollftänbiger und genauer 
fein, and) auf die Gegenreden Einheimifcher Rückſicht 
nehmen, 3. B. auf bie beiben in Schloͤzer's Staatsans 


*) 3.8. T. 1. p. 95.: „le trait€ de Liebau, 1666;“ T. 4. 
p- 316. die fruchtbringende Gefellfchaft ift in Weimar, 
wicht in Deffau entſtanden. 
2% 
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einen, Göttingen 1789. Bb. 13. &. 54— 77. abge 
druchten Berichte des Erbyrinzen Leopold Marimilian 
von Mnhalr« Deffau an feinen Vater über die Schlachten 
bei Molwitg und Gyaslau, ba der Erbprinz in den Oeu- 
vron Poathumes T. 1. p. 163, bei Gelegenheit ber 
Schlacht von Molwitz für feinen Antheil an dem Siege 
gar nicht genannt; p. 252. aber, bei Gelegenheit ber 
Edchlacht von Czaslau, gar getabelt wird. 

9) Die Nachweiſung ber in ben hiftorifchen Werten 
erwahnten Traktate und Friedensſchlüſſe. Wir finden 
dieſen Gedanken noch wichtiger, ale ben vorigen; aber 
auch er iſt nicht genuͤgend burchgeführt; und baß ber 
ehrenwertbe Derausgeber die Citate aus den verjchie- 
denen Vuͤchern des fo eben verftorbenen Geh. Raths 
Prof, Politz entichnte, ftatt fie aus Du Mont, Koch⸗ 
Schoͤn, end, Martens, v. Hertzberg ıc. unmittelbar 
herzuholen, war ein, in feiner Lage vielleicht unvermeid⸗ 
licher Uebelſtand. Wegen der Verhaͤltniſſe Kur⸗Bran⸗ 
dendurge zu Polen, namentlich wegen der, unſre Sou⸗ 
veräninte begründenden Derträge zur Zeit bes großen 
Kurfüriten, hätte Dogiel oft angeführt werden müſſen, 
aber der vierte Band feines ımfchäßbaren Codex di- 
plomaticus Regni Poloniae ift nicht ein einziges Mal 
genannt. 

Landkarten und Schlachtplane hat ber König felber 
feinen biftorifchen Werfen über bie eigene Regierung 
nicht beigegeben; alfo wird eine neue Ausgabe um fo 
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weniger folche in Anfpruch nehmen, als der militärifche 
Lefer in dem reichen mappographifchen Beimerf zu der 
Gefchichte des fiebenjährigen Krieges von dem großen 
Generalftabe der preußifchen Armee und an ben ſorg⸗ 
fältigen Planen, welche die öfterreichifche militärifche 
Zeitfchrift ihren Erdrterungen über die brei fchleftfchen 
Kriege beigegeben, die genügendite Hülfe findet; für den 
rein hiftorifchen 2efer reichen unfre gewöhnlichen Kar⸗ 
ten, welche ausgezeichneter find, als Alles, was in Frie- 
drich8 Zeiten von ber Art zu haben war, volllommen 
aus; denn felbft der große König hat fich den ganzen 
fiebenjährigen Krieg hindurch mit der in zwei Blatt 
anfgezogenen und auf einem Maulefel transportirten 
Sulienfchen Karte von 1758 behelfen müffen; und bie 
beiden Generalfarten (bie eine das Herzogthum 
Preußen, die andere Kurbrandenburg, Pommern, Mag- 
deburg und Halberſtadt vorftellend), welche er den Ori⸗ 
ginalausgaben feiner Memoires de Brandebourg (den 
beiden von 1751 und der von 1767) beigeben Laffen, 
find durchaus ohne allen Werth. 


Eloges. 


Daß der König Verfaſſer der Elogen auf Sordan, 
Duhan, Knobelsborff und be La Metrie fei, bezeugt der 
damalige befländige Sefretär der Afabemie Formey *); 


*) Corresp. de Frederic avec Duhan, p. 7; — Formey Elo- 


die beiden Elogen auf Jordan und auf Goltze finder 
man auch im 3. Bande der Oeuvres du Philosophe 
de Sans-Souci. Au Donjon du Chäteau. Avec 
Privilöge d’Apollon. MDCCL., 312 Quartfeiten. 

Die Elogen auf Jordan, Duhan, Golge, de fa Me 
trie hat der Geheime Rath Darget in- der Akademie 
vorgefefen; die auf Stile und Knobelsdorff Abbe be 
Prades, bie auf den Prinzen Heinrich und auf Bols 
taire Profeffor Thiebault. 

Bon den Elogen auf Jordan, Stille und Knobels⸗ 
dorff iſt auch im der Korrefpondenz des Königs mit 
Algarstti (p. 103. der berliner Ausgabe) die Rebe. 

Um dem Könige eine Kränkung zuzufügen, ließ der 
Profeffor König oder einer feiner Freunde drucken: 

Eloges de Trois Philosophes. A Londres, 1753. 
74 ©. gr. 8. enthaltend: 1) Eloge de Monsieur Jor- 
dan; 2) Eloge du Sieur La Metrie; 3) Lettre d'em 
Academicien de Berlin a un Academicien de Paris. 
Diefe Lettre ift hier aufgenommen, weil Friedrich in 
derfelben den Präfidenten Maupertuis, in ber befannten 
Streitfache mit dem Profeffor König, gegen Voltaire's 
Reponse d’un Academicien de Berlin aan Academi- 
cien de Paris vom 8. Sept. 1752 vertheibigt. Aber felbft 
Voltaire tadelte dieſe typographifche Zufammenftellung 


ges des Academieiens de Berlin. A Berlin, 1757. 8. T. 1. 
p- %. 35. 98. 


A 
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in einem Briefe an den Profefior König, vom 12. März 
1753, aus welchem folgende Stelle, zur Rechtfertigung 
der oft gemiffbilligten Lobfchrift auf de La Metrie eini- 
gen Werth hat: „Votre victoire n’a pas besoin de 
tant de Te Deum; et puisque vous voulez bien que 
je vous dise mon avis, je trouve fort mauvais que 
les goujats de votre armee s’avisent de joindre aux 
pieces du proces, dans le Recueil de Londres, les 
eloges de La Metrie et de Jordan. Les Anglois 
se soucierent fort peu de ces deux hommes, qui 
n’ont rien de commun avec votre affaire. De plus, 
pourquoi se plaindre, qwon ait suivi, en faveur de 
ces academiciens, la coutume de faire une petite 
oraison funebre? Quel mal y a-t-il a cela? Ja- 
voue que La Metrie avoit fait des imprudences et 
de mechans livres; mais dans ses fumedes, il y avoit 
des traits de flamme. D’ailleurs c’etoit un tres- 
bon Medecin, en depit de son imagination, et un . 
‚tres-bon diable, en depit de ses mechancetes. On 
n’a point loué ses defauts dans son eloge. On a 
justifie sa liberte de penser, et en cela meme on a 
rendu service à la philosophie *).* 

Berfaffer der beiden Elogen auf den Baron v. Key⸗ 
ferling und auf den Sen. Feldmarfchall und Staats» 
minifter Kaspar Wilhelm v. Borcke iſt nicht der König, 


*) Ocuvres complites de Voltaire; A Paris, 1818. T. 2. p- 634. 
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fondern der Präfident v. Maupertuis *); auch, find beide 
in (Formey's) Histoire de l’Academie Royale al 
Maupertuis' Arbeit wieder abgedrudt, nämlid) p. 175 
die Eloge de Mr. de Keyserling und p. 179 bi 
Eloge de Mr. de Borcke. Formey, welcher als be 
ftändiger Sekretär der Afabemie fchon der ficherfte Ge 
währsmann ift, verdient hier noch um fo mehr Glauben, 
da er bie Eloge auf Borce felbft den 23. Samıar 1749 
in ber Alademie der Wiffenfchaften vorgelefen **). 
Wenn Semand fein Erftaunen äußert, daß Die ber 
liner Afademie nicht daran gebacht habe, nad) Fries 
drich's Tode einen angemeflenen Preis für vie beffe 
Eloge auf diefen Fürften auszufesen, ber ihr Wieder⸗ 
herfteller, ihr Begründer, ihr Bewunderer war, ber felbft 
die Lobrede auf mehrere ihrer Mitglieder gefchrieben ***), 
ja der, man darf wohl behaupten, als ihr fleißiger und 
begeifterter Mitarbeiter erfcheint; fo ift zur Entfchulbdi- 
gung zu fagen, daß Guibert's (freilich eines Fremden) 
Eloge du Roi de Prusse Alles leiftete, was damals 
nur geforbert werben Fonnte, ja, daß feine, mit Begei- 


*) (Formey) Histoire de l’Academie Royale des Sciences eı 
Belles Lettres. ( Seconde edition). A Berlin chez Haude et 
Spener, 1752 in 4. p. 318, im Tableau des Matieres unter dem 
Namen „Maupertuis.“ 

xx) Berlinifche Nachrichten von Staats: u. gel. Sachen. 1749 
den 25. Sanuar, Wr. 11. 

*") (de La Veaux) Vie de Frederic II. Roi de Prusse. A. 
Strasbourg, 1789. T. 7. p. 46. 
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fterung abgefaflte, mit Begeifterung aufgenommene und 
in Berlin nachgedrucdte und überfeßte Schrift *), die 
heimifchen Gelehrten von nicht ganz gefahrlofer Mitbe⸗ 
werbung abzufchredien gar wohl fähig war, fowie fie 
denn auch 3. J. Engel’8 Lobrede auf den König, 
vom 24. Samıar 1781, durchaus verbunfelt hat. 


Abrege de PHistoire Ecclesiastigue de Fleury. 


Denina vermuthet, daß der berühmte Haller, aus 
falfchem Neligionseifer, und weil Friedrich feine Ge⸗ 
dichte nicht gelobt, diefe Kirchengefchichte zu Bern in 


*) Eloge du Roi de Prusse par l’Auteur de l’Essai general 
de Tactique. A Londres (Paris) 1787. 1 Vol. ın 8. de 304 p. 
Diefe, in Paris (mit großen Lettern) gedruckte Ausgabe war 
bald vergriffen, wie auch die Ausgabe mit Pleinen Lettern, A 
Londres, 1788, 206 ©. gr. 8. Darauf beforgte der Buchhändler 
Maurer in Berlin eine franzöftfhe Ausgabe (1787, in 12. de 
449 p.; Nouvelle Edition, 1789); die deutſche Ueberſetzung von 
Zöllner (258 ©. Fl. 8.) erfchien 1788 in Berlin und Libau bei 
Lagarde und Friedrich; es giebt auch eine deutfche Weberfeßung 
som Prof. Biſchoff in Helmftädt. Die italiänifche Ueberſetzung, 
welche der (1836 im 91. Lebensjahre verftorbene) Erzbifhof von 
Tarent Capece⸗Latro von Guibert’s ſchöner Eloge gearbeitet, ift 
4831 in Berlin im Druck erfhienen. Guibert Fam 1773 nad) 
Potsdam und hatte, nad) den Zeitungen, vom 17. bis 19. Juni 
das Glück, vom Könige zur Unterhaltung gelaflen zu werben; 
bei Quintus Icilius, Baftiani, le Eatt und Ahnlihen Männern 
wußte er fich über Friedrichs Leben und Negierung Auskunft zu 
verichaffen. 

2 ** 
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gebracht. *) Der hohe Rath in Vem 

} glaube er nicht, daß der König an dem 

L habe **); doch vermuthete Voltaire, 

ossörenming ernſte Folgen haben: könne **#): 

ſche Monard; aber, der es mit: feiner 

erebe zu jener Arbeit auf den Fanatismus, 

mspejondere auch auf die damaligen Vorgänge im Abber 

ville +) abgefehen hatte, dachte nicht daran, die Titeraz 

rifche Polemik mit der politifchen zu vermifchen. Auch 

eine neue Ausgabe hat ber König nicht beforgt, wie 

Voltaire wünfchte, um theil® den von be Prabes ges 

machten Auszug zu verbeffern und zu vermehren, theils 
um bie Vorrede felbft zu berichtigen ++). — 

Auch mit dem Extrait de Bayle +++) 309 der Kö⸗ 

nig, um biefelbe Zeit, gegen die biutdurftige Verfol⸗ 


Derina Essai sur la Vie et le Regne de Frederic H. 
p: 28. 

**) Mercure politique; de Yan 4768. 

#9) Ocuvres complätes de Voltaire. T. 36. p. 88. 

» Preuß Friedrich d. Gr. als Schriftſteller. ©. 95. 

+F) Oeuvres complites de Voltaire. T. 36. p. 20. 42.; T. 
41. p. 320. 323. — Im Supplement. T. 6. p- 10. fagt der Kö— 
nig, daß auf dem Eoncil zu Ehalcedon ein Priefter den Anfang 
des Ev. Johannis: „Im Anfang war das Wort ıc.“ unterge: 
hoben. 

+HP) Dantal (as dem Könige noch im Dezember 1785 vor: 
„Vextrait du Dictionnaire de Bayle que le Roi avoit fait Ini- 
möme.“ Dantal Les Delassemens litteraires de Frederic I. ®r 
bing, 1791. p. 35. 108. 
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gungsfucht des Fanatismus zu Felde, um, nach feinen 
Kräften, der Vernunft und Toleranz Bahn zu machen: 
„Mais ce ne sont que de legeres chiquenaudes que 
japplique sur le nez de linfame; il n’est donne 
qu’ä Vous (Voltaire) de lecraser" *). Diefes Wort 
„ecraser linfame,“ welches fich fo oft auch in Vol⸗ 
taire's Briefen findet, wirb noch immer falfch gedeutet, 
felbft von Männern, deren fonftige Gediegenheit fich nicht 
mit der flereotyp gewordenen Anekdote begnügen, fon: 
bern das, nicht ganz mühelofe Studium der Werke ei- 
nes fo bedeutenden und eben fo überfchwänglich gelä- 
fterten, als gepriefenen Schriftftellers auf ſich nehmen 
follte. Auch Karl Adolf Menzel vermeint (in Beder’s 
Weltgeſchichte, 1829. Bd. 12. ©. 14.) Friedrichs „brief⸗ 
liches Einftimmen in den, von jenen franzöftfchen Schon: 
geiftern gefaflten Plan einer Ausrottung bes Chriften- 
thums,“ nach feinem Entftehen und Gewohnheit werben 
klar dargeftellt zu haben **). Aber, weder Friedrich, 


*) Bafeler Oeuvres Posth. T. 2. p. 368. 


**) Eben fo gründlich glaubten Andere Friedrichs undeuts 
ſche Gefinnung zu beweifen, wenn fie fagten: er nenne feine 
Landsleute in einem Gedichte an D’Arnaud „halbe Bären’ („ma- 
nans“). Der König aber hatte, in Bezug auf dD’Arnaud’s Lied 
an eine parifer Schöne, Namens Marie („Manon“)) geſchrie⸗ 
ben: „Venez reveiller ma muse assoupie et diviniser nos Ma- 
nons“ („Komm unfre Schönen zu’ befingen‘); Briefe der 
Schweizer Bodmer, Sulzer, Geßner. Zürich, 1804. ©. 147; 
Preuß Friedrich der Große mit feinen Verwandten und Freun: 
den. ©. 130. 
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noch einer feiner literarifchen Fremde hat jemals daran 
gedacht, dem Chriftenthume Uebles nachzufagen: „Je 
voudrois, ſchreibt Voltaire den 23. Juni 1760 an 
d’Alembert, que vous ecrasassiez linfame; c'est lä le 
grand point. Il faut la reduire à l’etat où elle est 
en Angleterre, et vous en viendrez à bout, si vous 
voulez: c’est le plus grand service qu’on puisse 
rendre au genre humain. Vous pensez bien que 
je ne parle que de la superstition: car pour la re- 
ligion, je laime et la respecte comme vous *).“ An 
Denfelben den 15. September 1762: „Criez par-tout, 
je vous en prie, pour les Calas et contre le fana- 
tisme, car c’est-la linfame qui a fait leur mal- 
heur **);“ und fo an unzähligen andren Stellen. Bol: 
taire ftrebte nur, den Sefuitismus ſammt den Vorur⸗ 
theilen der Dummheit und bes Aberglaubens (T’infame) 
zu vernichten und ſich dadurch, wie er felber fagt, ne⸗ 
ben Luther und Calvin einen Ehrenplat zu verdienen. 
Eben fo der König: er, ben bie firdhliche Befchränftheit 
irreligiös gefcholten, und den die encyclopäbdiftifche Be⸗ 
fchränftheit eines Du Marfais und Holbach zur Ver⸗ 
theidigung der Religion herausforderte, ftand mit feinem 
chriftlichen Lebenswandel, entfernt von allem Dogmen- 


*) Oeuvres complötes de Voltaire. T. 41. p. 98. Eben fo 
fchreibt D’Alembert, 1763, an Boltaire fein Bekenntniſſ, 1. c. 
p. 193. 


„1. c. p. 175. 
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zwift, auf fo erhabener refigiöfer Höhe, wie ‚ein Fürft, 
bem Unterthanen verfchiebenen Glaubens angehören, ein- 
nehmen muß, um den Gebilbeten aller Konfeffionen vor- 
zuleuchten und um durch fie, als Die geläuterteren Or⸗ 
gane, den Kirchenfrieden in dem Baterlande zu erhal- 
ten *); — er hält Tinfame, la prostitude de Baby- 
lone et le faux zele, ce tyran qui depeuple les 
provinces für identifche Begriffe **), im Gegenfate de 
la tolerance, „de cette tendre mere, qui les soigne 
et les fait fleurir;“ und daß diefer Kampf eben fo 
menſchenfreundlich, als der Vernunft gemäß gemefen, 
wird nur ber beflreiten, welcher das Kirchenmwefen in 
Sranfreich bis zur Revolution, und die Verketzerungs⸗ 
jucht, wie fle nur zu lange von Rom ausgegangen ift, 
nicht kennt. 


Soviel wir finden, fommt der Ausdruck ecraser 


*) Oeuvres Posth. T. 11. p. 94: „Sı je defends la morale 
du Christ, je defends celle de tous les philosophes, et je vous 
sacrifie tous les dogmes qui ne sont pas de lui.“ etc; — an 
feinen Freund den Ob. v. Camas ſchreibt Friedrich, 1739: „La 
foi vivifiante n’est point mon m£rite &minent, mais la morale 
chretienne n’en est pas moins la rögle de ma vie.“ Corresp. 
avec Mr. de Camas, p. 69. 


**) Oeuvres Posth. T. 411. p. 205. 321. 325. 331; Supple- 
ment. T. 3. p. 307— 331; Baf. Oeuvres Posth. T. 3. p. 236. 
Oft fagte der. König zu dem Abt Baftiani: „Er ftellet den In- 
famen vor, der auf den fieben Bergen figet.” Buſching Cha- 
rakter Friedrichs IT. 2. Aufl. ©. 77. 
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’infame in bed Könige Briefen erſt von da an, d. h. 
feit 1759 vor *), wo er feine fliegenden Blätter gegen 
den Pabft in alle Welt fanbte und wo zu gleicher Zeit 
mit ihm Voltaire, für die unfchuldig bingerichteten Sir- 
ven, Calas, de la Barre, Zally ze. gegen die blutbur- 
flige Berfolgungsfucht der Fatholifchen Priefterfchaft im 
Frankreich das Recht und die Humanität zu verfechten 
hatte, fo baß eben jened Wort das Feldgefchrei in Dem 
Kampfe der Religion, des Proteſtantismus und der Phi- 
Iofopbie gegen Superſtition und Priefterfrevel, wie Die 
römifche Gurie fie hegte, war, unb, wenn ber preußifche 
Barde feine Ode „Unfre Zeit“ nicht fruchtlos ſoll 
gefungen haben, leider noch verbleiben muß **) 


3u den Ausgaben verfchiedener Schriftiteller, die der 
König zu feinem Handgebrauche druden laſſen, gehö- 
ren auch bie 
‘ Oeuvres d’Horace, de la traduction du P. Sa- 
nadon. Restitutis omissis. (Horazens Bruftbild in ei: 


*) Baf. Oeuvres Posth. T. 2. p. 294. 298. 313. 345. 351. 
355. 368. 377. 387. 391; T. 3. p. 186. 232. 271. Wer die hier 
nachgewiefenen Briefftellen im Zufammenhange anfehen will, wird 
den wahren Sinn des Ausdrucks „Ecraser Pinfame* leicht auffin: 
den; doch empfehlen wir noch Preuß Friedrich d. Gr. Bd. 3. ©. 
152— 196; — Barnhagen von Enfe Denfmwürdigfeiten und ver: 
mifchte Schriften. Mannheim, 1837. Bd. 1. ©. 486. (in Bezug 
auf Boltaire) und Karl Rofenfranz F Beziehung auf Diderot) 
im Freihafen. 1. ©. 208. 





ann Hiftorifche Erinnerum: 
. ©. 281 
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nem Lorbeer⸗Kranze, S. F. fec.) Edition royale. 
(Ohne Drudort) 1747. XVIH Seiten: Vie historique 
- d’Horace und Poeme seculaire; dann 395 ©. 8. auf 
holländ. Papier. 
Barbier im Dictionnaire des Anonymes fagt T. 
2. p. 509: „On attribue cette edition & Frederic II. 
Roi de Prusse et on pretend qu'il n’en a die tire 
que vingt-quatre exemplaires;“ — Generalmajor v. 
Stille fchreibt den 15. Mai 1748 aus Afchersleben 
an feinen Freund, den Dagifter Lange in Laublingen: 
„per große Friedrich hat mir, vor ein Paar Pofttagen, 
eine neue Edition des Horaz im Franzöftichen, über: 
ſchickt, welche Sie felber beforget haben, wie der Titel, 
edition royale, befaget. Man hat in dieſer Edition 
bie lleberfeßungen bes Dacier, Sanadon und Tartaron 
zu Hülfe genommen und das Belle ausgeficchet, aud) 
die Oden, welche jene nicht haben überfeßen mollen, 
Dinzugethan, daß es alfo ein vollfommenes Werf aus⸗ 
macht *).“ — Das ftillefche Eremplar hat fpäterhin 
dem Sänger ber preußifchen Grenadierliever gehöret; 
benn es kommt eben diefe Ausgabe der profaifchen Ue⸗ 
berfeßung des Horaz vom P. Sanabon in dem Katalog 
von Gleim’s Büchern S. 217. Nr. 2084, in rothem 
Korduan, vor, mit der Notiz: „Geſchenk Friedrichs bes 


*) M. Samuel Gotthold Lange Sammlung gelehrter und 
freundfchaftlicher Brief. Halle im Magdeb. bei Hemmerde, 
1769. 8. Ch. 1. ©. 8.- | 
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an den General von Stille.“ Ein ähnliches 

star, auf holländifchen Papier, in rothes Leber 

n sen, mit Golbfchmitt, hat ber Herr Eenfor Dr. 
F % Hoffmann in Hamburg auf einer dortigen Bir 
der Auction in feinen Befig gebracht, worauf er ein, 
früher aus Berlin befommenes befectes und nur gehefs 
tetes Eremplar wieber veräußert. Die Fönigliche Bir 
bliothet in Berlin befigt ein Eremplar biefer Edition 
royale des ſanadonſchen Horaz, weldyes, in rothen 
Maroguin gebunden mit Goldfchnitt, und auf dem Dek⸗ 
kel mit P. bezeichnet iſt, d. h. zu der Bibliothek des 
großen Könige auf dem Schloffe in Pots dam gehört har. 


MI. Die Gedichte des Königs. 


Verſe machen war fo fehr des Könige angenehms 
fter Zeitvertreib, daß er gern, felbft die Laufende Kor⸗ 
reſpondenz mit Freunden und Bekannten in Derfen 
fchrieb, z. B. als er vor Schweibnig (1762) ben 19. 
Band von Fleury’s Kirchengefchichte beendigt hatte und 
fi, den 30. September von Ie Gatt den 20. erbat *). 

Und fowie er hier vor einer, mit großem Ernſt 
belagerten Feftung feinen Studien und feiner Poefie, 
wie auf Sand-Souci, die fpärlidyen Minuten weiht; 


*) (de La Veaux) Vie de Frederic II. T. 6. p. & 
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fo gefteht er feinem Freunde d'Argens, daß er, um ſich 
von den traurigen und büftern Bildern des Krieges zu 
zerftreuen, die endlich einen Demofrit felbft melancho⸗ 
liſch und hypochondriſch machen fünnten, ftubire ober 
fchlechte Verfe mache. „Dieſe Beichäftigung, fagt er, 
macht mich glüdlich, fo Lange fie währt, fie täufcht 
mich über meine gegenwärtige Lage und verichafft mir 
das, was die Aerzte lichte Zwifchenräume nennen *).’ 

ft es merfwürdig, daß der König in ber Stunde 
der Gefahr und Noth durch folche geiftige Gemüffe fich 
zu zerftreuen und zu erheitern weiß; fo iſt es eben fo 
merkwürdig, daß zu feinen fchönften Poeflen auch Die 
im Unglüd eben gedichteten patriotifchen Oden: Au 
Prince Ferdinand, 1758; A mon frere Henri, 1759; 
Aux Germains, 1760 etc. gehören **). 

Weiß Friedrich manchem Fürften und Miniſter in 
ſeinen Verſen ein ſatiriſches Andenken zu errichten ***); 
ſo weiß er zu gelegener Stunde auch ein wirkſames 
poetiſches Kompliment zu machen +): bie Verſe, welche 


*) Corresp. de Fr. avec le M. d’Argens. T. 1. p. 148. 

”*) Oeuvres Posth. T. 7. p. 115. 106. 125; vergl. Baf. Oeu- 
vres Posth. T. 2. p. 279. 331; Corresp. de Fr. avec d’Argens. 
T. 1. p. 240. 

*##) Louis XV aux champs élysées, 1774, im Supplement. 
T. 4. p. 293; la Choiseullade, 1766, 1. c. p. 285. 

+) Boltaire, Eharlottenburg d. 14. Aug. 1750 an Madame 
Denis, als er nach Stalien zu reifen gedachte: „J’ai quatre vers 
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zum Lobe ber Kaiferim Katharina, ben 7. Suli 1770, 
von Sans⸗Souci nach Ferney abgingen, beförberte 
Voltaire, zwedgemäß, fogleidh nad St. Petersburg 
weiter; fie heißen: 
„Si monsieur le mamamouchi 
Ne s’&toit point mel des troubles de Pologne, 
N n’auroit point avec vergogne 
Vu ses Spahis mis en hachi; 
Et de certaine impe£ratrice, 
(Qui vaut seule deux empereurs) 
Regu pour prix de son caprice 
Des legons qui devroient rabaisser ses hautours. 
Vous voyez comme elle s’acquitte 
De tant de devoirs importans: 
J’admire. avec le vieil ermite 
Ses immenses projets, ses exploits &clatans: 
Quand on posstde son merite, 
On peut se passer d’assistans *), “ 

Im März 1769, als Friedrich, unzufrieden mit Ä 
Frankreichs Einmifchung in die polnifchen Händel, fo 
heftig gegen ben Herzog von Choifeul ſchrieb *®), ging 
das in Kupfer geftochene Bildniß von Pascal Paoli | 
an bdiefen General von Berlin nach Corſika ab. Das 
Bildniß war einem Briefe bee Königs beigelegt und 








du Roi de Prusse pour sa saintete. Il seroit plaisant d’appor- 
ter au pape quatre vers frangois d’un monarque allemand et 
heretique, et de rapporter ä Potsdam des indulgences.“ Oeu- 
res complötes de Voltaire. A Paris 1818. T. 22. p. 382. 


*) Oeuvres completes de Voltaire. T. 40. p. 127. 560; Ba: 
feler Oeuvres Posth. T. 2. p. 425. 


*) Supplement. T. 1. p. 285. | 
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hatte folgende Verſe von Friedrichs Hand zur Hm 
terſchrift: 


„Le grand homme à la fois Soldat et Politique, 

Qui sur lui de son siecle attire les Regards, 

Est autant au dessus du premier des Césars, 

Qu’un digne citoyen dont le z&le heroique 

Au sein de la patrie affronte les hasards e 
Pour y ressusciter la libert€ publique, 

Est au dessus d’un citoyen pervers, 

Qui trahit la patrie, et lui donne des fers ).“ 


Vielleicht‘ Tießen ſich bie 
Plaisanteries de Frederic, 
wie er fie in allen Lebenslagen, in der wohlgelaunteften 
Seelenftimmung, und am Rande der Verzweiflung dich⸗ 
tete, bei der Sammlung einer echten und vollftändigen 
Ausgabe der Werke des Königs allein ftellen, hinter 
die eigentlichen Poefien und vor die fliegenden Blätter, 
welche rein fatirifchen ober polemifchen Inhalts find. 

Zu biefen Plaisanteries möchten gehören: 

4) Elegie de la ville de Berlin, addressee au 
Baron de Poellnitz, aus dem Frühjahr 1744 **). 

2) Conge expedie au Baron de Poellnitz, à sa 
retraite de Berlin, donne à Potsdam le 1. d’Avril 
474), In diefer Seltfamkfeit der guten Laune, bie 
 *) Le Memorial d’un Mondain par Mr.-le Comte Max. 
Lamberg. Au Cap Corse, 1774. p. 54; Berlinifche privilegirte 
Zeitung. (Voß) 1769 d. 15. April. Nr. 45. ©. 228. 


*8) Zu finden Oeuvres Posth. T. 8. p. 214, mitten unter 
des Königs Briefen an Zordan. 


”) Zu finden in Des Herrn von Loen gefammelte kleine 
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einige Jahre nur hanbfchriftlich umging, tritt folgende 
Stelle in einiger hiftorifchen Merfwürdigfeit herver: 
„Bir geben dem Baron überdies noch das Zeugniß, daß 
er und niemals ergürnt hat, als durch feine, alle Graͤn⸗ 
zen bes Nefpects überfchreitende Importunite, mit mel: 
cher er verfucht hat, bie Afche unferer Vorfahren auf 
‚eine unwürbige und umerträgliche Art zu profaniren und 
zu befchimpfen.” Das geht auf die, in Polnig’ Neuen 
Memsiren (vom Sahre 1737) T. 1. p. 6. ungeſchickt 
nacherzählte, von dem Könige aber auch in den Oeu- 
vres publiees. T. 1. p. 167. hiftorifdy bei Seite gewie⸗ 
fene Fabel, daß die Kurfürftinn Dorothea den Kurprin- 
zen Friedrich habe vergiften wollen. 

3) Das Palladium, bei weldyem dD’Arnaud dem 
Könige die Fleinen hülfreichen Dienfte geleiftert hat, und 
weldyes erſt durch Darget's Sohn in den bafeler 
Oeuvres Posthumes befannt geworden, ift auch nichte 
weiter, ald eine foldye Plaisanterie aus einer fehr hei: 
teren Zeit*). Der Berfaffer hielt dies Gedicht zwar 


Schriften: ‚beforgt und herausgegeben von 3. C. Schneidern. 
Frft. u. Leipz., 1753. 4. Aufl. Th. J. ©. 214— 218; vergl. Ur: 
kundenbuch. Th, 5. ©. 211. 


*) Denina La Prusse litteraire. T. 2. p. 80; Denina Essai 
sur la vie et le rögne de Frederic II. p. 89. Ein Eremplar 
der Kupferftihe zum Palladium hat (nach Zimmermann ‚Meber 
ör. d. Gr. und meine Unterredungen mit Ihm. Lpz. 1788. gr. 8. 
S. 200) Hofr. Brandes in Hannover befeffen. f 
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fehr geheim; daß er es aber (wie Denina fagt) *) 
nicht einmal unter feinen Manuferipten gelaffen, ift un- 
gegründet, denn es findet ſich wohl geborgen. 

4) Der fingirte Brief ded Königs im Namen einer 
Geliebten des Dberften von ben Gensd'armes (Grafen) 
v. Schwerin „de Nossen, ce 30. Avril 1761, A Mr. 
de Schwerin Colonel des Gensd’armes“ gefchrieben **). 

5) Verfe Cdrei Gedichte) in deſſelben Oberften v. 
Schwerin Namen an deſſen Braut, die Gräfinn v. Los 
gau, zu Ende des Sahres 1761 ober zu Anfange des 
Sahres 1762 ***), 

6) Die Gedichte bes Könige in le Catt's Namen 
an beffen Geliebte Ulrife, während ber Belagerung von 
Schweidnitz, im Juli und Auguft 1762, aus dem La- 
ger bei Seitendorf und bei Dittmannsdorf gefchrieben +). 


Die in Verſen abgefaßten 
Fliegenden Blätter 
aus der Zeit des fiebenjährigen Krieges finden fich im 
Supplement. T. 1. und zwar 
1) p. 271 Vers d’un poete natif de Faillenbo- 
stel sur linvasion des Frangois dans l’electorat de 


*) La Prusse litieraire. T. 2. p. 80. 
*) Sn (de La Veaux) Vie de Frederic II. T. 6. p- 310. 
")]. c. p. 312. 313. 314. 


P) 1. c. p. 314—322, vergl. Oeuvres Posth. T. 8. p. 59— 
69; ‚Supplement. T. 3. p. 42 f. 
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Hanovre en 1757. En Jeremiade sur le Traite de 
Closter Seven, 4. Octobre 1757. 

2) p. 275. Aux Ecraseurs. 20. Decembre 1751. 

3) p- 277. Cong6& de larmeo des Cercles et 
des Tonneliers, 6. Nov. 1757. 

4) Conge de l’armee imperiale, 8. Dec. 1757; 
Oeuvres Posth. T. 7. p. 213. 

Au diefe in gebunbener Rebe gehaltenen fliegenden 
Blätter müßten alle übrige berfelben Art angereihet 
werben, namentlich Die aus der Zeit ber. erften Thei⸗ 
Iung Polens und des Türfenfrieges; ja le Poöme sur 
les Gonföderes gehört ebenfalls hieher. 


Die in Profe abgefaßten 
Fliegenden Blätter, 

in welchen $riedrich eine bedeutende polemiſſche Stärke 
und Gemwandtheit offenbart, beginnen mit der bitteren 
Fehde gegen den Dichter der Henriabe, eingeleitet Durch 
Voltaire's Reponse d’un Academicien de Berlin ä 
un Academicien de Paris, vom 8. September 1752*), 
und im Dftober dieſes Jahres beantwortet von Frie⸗ 
drich **) in ber 

Lettre d’un Academicien de Berlin a un Aca- 


”) Zu finden in Monsieur de Voltaire, peint par lui- meme. 
A Lausanne, 1769. 8. p. 101 — 108. 

**) Oeuvres complètes de Voltaire. A Paris, 4848. T. 3. 
p- 622. 623; doch iſt die Note p. 623 unrichtig. 
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demicien de Paris. Nouv. Ed. A Berlin chez Eiti- 
enne de Bourdeaux Libraire du Roy et de la cour, 
1753. 22 p. in 12.; wieder abgedruckt in Supplement. 
T. 3. p. 19. 

Die (brei) Letires au Public | chrieb der König, 
als Voltaire, vom Hofe entfernt, in Berlin Iebte, Ans 
fange März 1753, wie dieſer glaubte, nur, um zu zeis 
gen, daß er bes alten Grammatikers nicht mehr bes 
dürfe *). 

Diefen drei Briefen fügte er die ganz unbedeutende 

Lettre du Comte Rinonchetli au Baron de Zo- 
penbrug ſammt der Reponse & la meme hinzu, welche 
fi) fchon in ben Oeuvres du Philosophe de Sans- 
Souci. Derniere edition, enrichie de variantes A 
Francfort et à Leipsic chez Henri Louis Broen- 
ner, 1762. in 8. T. 2. p. 332— 339 finden. Beide 
beziehen ſich auf die zweite Lettre au Public (Sup- 
plement. T. 3. p. 216) und fcheinen auch dem Sahre 
1753 anzugehören. 

Nach der Kataftrophe mit Voltaire euhete der Kös 
sig auf biefem Felde, bis der fiebenjährige Krieg ne⸗ 
ben dem Waffenfampfe, auch die fatirifche Feder in 
Bewegung fekte. | 

Friedrichs erfte Flugſchrift aus dem fiebenjährigen 
Kriege ift bie 


A. a. D. p. 657 660. 
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Leitre du Cardinal de Richelieu au Roi de 
Prusse. Des Champs Elyeees, le 15. Octobre 1756. 
Der Kardinal wuͤnſcht dem Könige zu feinen Siegen 
Sit und billigt feine Abficht, fi den Aumaßungen 
bes wiener Hofs zu wiberjegen, deſſen politifche Kunſt⸗ 
griffe er bei biefer Gelegenheit entwidelt. Marquis 
d'Argens, welcher in Berlin den Druck beforgte, fchreibt 
den 17. Oftober 1756 an ben König: „J’ai soigneu- 
sement exdcute la commission dont Mr. le Comte 
de Finckenstein m’a charge; mais comme je n’en- 
tends pas l’allemand, et quiil a fallu se servir de 
l’imprimeur qui a prete serment et qui imprime au 
chäteau tous les manuscrits qu’on veut tenir se- 
crets jusqu'à leur publication, jai ete oblige de 
me servir, pour la correction de limprimerie, de 
Mr. de Francheville, qui est de m&me à serment, 
qui sait l’allemand et qui a corrige l’edition des 
ouvrages de V. M. C’est du consentement et de 
l’avis de Mr. le Comte de Finckenstein que j'ai 
agi de meme. Quant ä la lettre de V. M., elle 
est charmante, écrite avec. toute la noblesse possi- 
ble; on n’y a change quun seul mot. Mr. le 
Comte de Finckenstein m’ayant dit que les Sue- 
dois s’empressoient depuis un mois de temoigner 
beaucoup de boune volonte et qu’il' craignoit qu’ils 
ne fussent vivement offenses de l'épithète d’aristo- 
cratie cruelle et sanguinaire, jai mis aristocratie 





— —n - u. m. u. 
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tumultueuse*). J’espere que V. M. ne condam- 
nera pas ce petit adoucissement, puisque son mi- 
nistre me paroissoit dans une veritable peine **).“ 

Die Letire d’un Secretaire du Comte Kaunitz 
a un Secretaire du Comte Cobenzl, vom Sahre 
1758, ift lauter Ironie, und handelt von bem Beneh⸗ 
men des wiener Hofes gegen Preußen. 

Panegyrique du Sieur Matbieu Reinhart Mai- 
tre cordonnier (A Berlin chez Haude et Spener) 
1759. in 4. 4 gr. und deutſch: Lobrede auf Herrn 
Jacob Matthäus Reinhard, Meifter des löblichen Schu⸗ 
ftergewerfs, gehalten im 13. Monate des 2899. Jah⸗ 
res in der Stadt zur Cinbildung von P. Meortier. 
(Bei Haude und Spener in Berlin) 1759. 8. 2 gr.; 
auch auf 24 Quartfeiten in deutſcher Ueberfeßung er- 
fchienen. 

Nach le Catt ift der Panegyrique du Sieur Rein- 
hart im Winterquartier 1738 in Breslau vom Könige 
gefchrieben und ihm (le Catt) fammt dem Sermon sur 
le jugement dernier von dem Berfafler überreicht 
worden ***). Voltaire fpricht fchon in feinem Briefe an 

*) Supplement. T. 3. p. 330. 

**) Corresp. entre Fr. et le M. d’Argens. T. 1. p. 47. 

*) „Pendant le quartier d’hiver de Breslau, oü le Roi 
continuoit ces lectures sombres (nämlich, wie nach der Schlacht 
bei Hocfirh und nach dem Tode der Markgräfinn von Bai- 


reuth, wo er die Oraisons funtbres de Bossuet, Flechier, de 
Mascaron, et les nuits d’Young gelefen), je lui dis un jour: 
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Deu Sim; ven 22 Bür; 1,50 mu vuiem Tche sun 
teriez Idrerzaufeen Tebrete *) 

Tat Lettre de fe.citsten da Prnce de Ses- 
bise zu Mascchal Daun sur Icpee ul a remme da 
Pape, 1739, idasings te Geiiel der Same über ber 
erien idleriben Kriege mi ter Fels ei E- 
Yreaben Ischerlich, je, daũ er m mm iran;eiichen 
Gerichte vergeicht wüub, wie er ım ben Dummmel gehe, 
sm iur ten wiener Sci gegen Arktrub Duelle m er 
Beben, — aber Die uusiruu Maria zus Dem Idemers 
zeu Allererten auf dem Summelichreme inter ®®_ 

Daß tiele Letire de felicitation taiseren Ihrterungs 
jeı, als ber Pancgyrique da Sieur Remkart, muß 
den Monat April 1759 angebire, ergiebt dee Vera 
uber beine ***). 

Vore Maj⸗tẽ vent-elle demmer dam lı devoion? Ume re 


pomdit rien; es queilgmes jpurs ageis, Ü me de: Venus zvex dei 

.suzprw de maes lertures; vorı ce qu'clles ent prodas; et ıl me 

dran un Sermen sur le juzement dernier, cerit sur da m- 
Rernand 


dennser, gar a dt£ umpemme.“ "de La Veans), Vie de Fröderie IL 
T.6& p. 358, um} Briefen ven le Cart. 

» Der Erummichge ven Re. Ketzetue Berlin, 1393 S. 150 

=, Oxunres Pos T. 12 p. 138 

> Corresp de Fredise ser ie I FArgen: T. . 78 
*4: Busmer, Memoiren da Genizal Fommas. T. 1 p 125 
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Das, Mitte Mai 1759 vom Könige verfaßte und 
vom Marguis d'Argens ins Lateinifche überfehte Bref 
du Pape, welches d'Argens und Voltaire fo ergößlich 
nenmen*), hat fich immer noch nicht wiederfinden wollen. 

Sin der Lettre de Daun au Pape fagt der faifer- 
lihe Marfchall: Friedrich habe die Säbel feiner Huſa⸗ 
ren vom Erzbifchof von Canterbury weihen laffen; das 
mache die Preußen fo Ted, daß ein Kleiner Haufe der⸗ 
felben ein ganzes Korps feiner Armee in die Flucht 
gejagt habe: Se. Heiligfeit möge erlauben, daß er eis 
nes von ben beiden geweiheten Gefchenfen dem Anfüh- 
rer der Panduren leihe, bamit dieſe brave Waffe eben⸗ 
fall8 Zuverficht befomme. 

Wegen des in den fliegenden Blättern und in ben 
vertraulichen Briefen vom Könige fo oft erwähnten ge⸗ 
weiheten Hutes und Degend wollen wir unfer hiftori- 
fches Bedenken dem Leſer nicht verhalten: wir finden 
nämlich in einem poetifchen fliegenden Blatte, Gedan⸗ 
fen eined Brandenburgers bey Gelegenheit der in Böh⸗ 
men erfochtenen herrlichen Siege gegen die Defterreichi- 
ſchen Truppen.’ (DO. DO.) 1757. 4 Quartfeiten, acht⸗ 
zehn fchlechte Alerandriner angehängt „Auf das gemweis 
hete Schwert, fo ber Pabft dem Herren ©. F. M. 


ı *) Corresp. entre Frederic et le Marg. d’Argens. T.1. p. 74. 
75. 79. 80; Baf. Oeuvres Posth. T. 2. p. 306. 312, wo das 
Bref „un Akakia contre sa Saintete“ und „Akakia papal‘“ ge- 
nannt wird, 
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t von Browne geſchenktz“ auch nennt der 

felber fchon den 26. Juni 1758 den G. F. M. 

| von Daum „Cette Benite Creature *),“ obs 

er feine fatirifchen Briefe (des Prinzen Soubife 

ünfchungsfchreiben und Dauns Dankſagungs⸗ 

m erſt im Frühjahr 1759 abgefaßtz und ſelbſt 

r Gefchichte des fiebenjährigen Krieges jagt er: 

nape Clement XII. envoya au Marechal Daun 

jue et ıme épée benites, pour avoir battu 

russiens «Hochkirch**). Alles das fünnte es 

haft machen, ob Clemens XIII. jemals dem F. 

um ein folches geweihetes Geſchenk gemacht, und 

„ bei den damaligen profaifchen und poetifchen 

wederfriegen, auch die alte Thatfache der gemeiheten 

Degen in Bezug auf Browne und auf Dam, nur als 

Waffe gegen die päbftliche Partei fei wieder aufgenom⸗ 

men worden. Wenn Friedrich felber diefer Waffe in 

den fliegenden Blättern auf das Anziehendte ſich bes 

diente, fo war er als Dichter dabei ganz im Rechte; 

daß er aber den päbftlichen Hut und Degen mit in die 

*) Friedrichs eigenhändige Nachſchrift zu einem Briefe an den 

‚Herzog Ferdinand von Braunſchweig: „A Reich-Hennersdorff, 

<e 26. Juin 1758: „nous sommes ici Les bras Croisses tant qu’il 

plaira a Cette Benite Creature que jlai Vissavis de moy mais 

aux premier mouvement il yaura des bon Coups de Donnez 
adieu Moncher je vous ambrasse 

Federie* 


(urkundlich) 
H Oeuvres Posth. T. 3. p. 343. 
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Gefchichte des fiebenjährigen Krieges aufgenommen, 
würde allerdings nicht kleinen Tadel nach ſich ziehen, 
wenn er biefelben nicht wirklich für Gefchenfe von Rom 
gehalten hätte. Die öfterreichifchen Schriftfteller Täug- 
nen theild die Gefchichte ganz *), theild fchmeigen fie 
davon, und im Bullarium Magnum fieht man ſich 
nach dem Beweiſe fruchtlos um **). 

Lettre Mons. le Marechal Duc de Belleisle; 
a loccasion de la sienne du 23, Juillet 1759, à 
Mons. le Marechal de Contades. A Londres, ce 
21. d’Aott 1759. (Ohne Drudort) Vier Quartfei- 
ten ***). Ein Eremplar biefes fliegenden Blattes fin- 
det ſich in der, bei dem großen ©eneralftabe der Ar- 
mee in Berlin aufbemahrten Korrefpondenz bes Her⸗ 
3098 Ferdinand von Braunfchmweig mit feinem Secretär 
Philipp Weftphalen („Aus dem Archive des Her: 
3098 Ferdinand von Braunfchweig. Vol. 325. Septem- 
ber 1759). Der franzöfifche Kriegesminiſter Feldm. 


”) Pezzl fagt (Loudons Lebensgefchichte. Wien, 179. ©. 
102), der wiener Hof habe, fobald Friedrihs Satire über 
Dauns geweiheten Degen ins Publikum gekommen, öffentlich 
erklärt, daß Daun von Rom fo nicht fei befchenft worden. 

**) Magni Bullarii Romani Continuatio Summorum Ponti- 
ficum Clementis XIII. etc. Romae, 1835. Fol. Tomus primus, 
continens Pontificatus Clementis XIII. annum primum et se- 
cundum (1758. 1759 u. 1760 bis März). Hier findet ſich Fein 
Dokument über eine ſolche Schenkung des Pabſtes an den 8. 
M. Er. Daun. 


”*) Beilage 3, 
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Herzog von Belle» Ile hatte dem Feldm. v. Contades 
in dem oben erwähnten Briefe vom 23. Juli 1759, 
welcher aber den 5. Auguft erbeutet wurde, unter Ans 
derm auch gefchrieben: „La guerre ne doit pas etre 
prolongee et peut-etre faudra-t-il, suivant les eve- 
nemens, qui arriveront dici à la fin de Septem- 
bre, faire un veritable desert en avant de la ligne 
des quartiers, que l’'on jugera à propos de tenir 
pendant Fhyver.“ Dieſer Brief wurde nicht nur, 
franzoͤſiſch und deutfch, in den berliner Zeitungen abs 
gebrudt *), fondern auch durch das fliegende Blatt von 
21. Auguft, mit Erinnerungen an die Berwüflung der 
Pfalz i. J. 1689, beantwortet. 

Lettre de la Marquise de Pompadour ä la Reine 
de Hongrie **) Der ganze Brief ift köſtlich; die 
Marquiſe fagt unter Anberm: fie möchte gern nach 
Wien kommen, ſich der Kaiferinn zu Füßen zu legen; 
aber — „cet affreux college“ — ber Keufchheitöfoms 
miffton ſchrecke fie ab. 

In den auf den Türfenfrieg, 1771, bezüglichen flie- 
genden Blättern wiederholt fich die Satire gegen Rom 
fo fcharf, wie je: in ber 

Lettre de Mr. Nicolini 
wird der Pabſt dargeltellt, als habe er die Türfen 


*) Berl, Nachr. v. St. u. g. S. 1759 d. 4. Sept. Nr. 106. — 
Die Verwüſtung war den hannöverifchen Landen zugedacht. 


*") Baf. Oeuvres Posth. T. 2. p. 339. 340. 
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durch den Mufti gegen Rußland in die Waffen gebracht 
und in ber 
Lettre du Pape Clement XIV au Mufti Osman Mola 
‚nennt der Pabit den Mufti „mon tres-cher Cousin 
en Abraham.“ 

Hieher gehört nody die 

Dedicace à Clement XIV, ein halber Drudbogen, 
vor der 
Vie d’Apollonius de Tyane par Philostrate; 
avec les Commentaires donnes en Anglois par 
Charles Blount sur les deux premiers Livres de 
cet Ouvrage. Le tout traduit en Francois A 
Berlin chez G. J. Decker, Imprimeur du Roi. 1774. 
4 Voll. 8. Mit dem Bilbniß bed Apollonius Tya- 
neus, geftochen von Meil. Die Dedikation biefed Bus 
ches an den Pabit Clemens XIV. hat, nach Buͤſchings 
ansdrüdlichem Zeugniß, der König felbft gefchrieben *), 
bie Ueberfegung der Biographie hat er durch den Pro; 
feffor Jean Salvemini ve Gaftillon machen laſſen **). 


Dpyernterte. 
Daß der König zu den graunfchen Opern 


*) Büſchings Charakter Friedrichs des Zweiten. 2. Aus: 
gabe. ©. 39, 

**) Denina La Prusse litteraire. T. 4. p. 323; Denina Essai 
sur la vie et le rögne de Frederic II. p. 32. 


56 


Sphigenie in Aulis, 1748, 
Coriolan, 1749, 
‚Phaeton, 1750, 
Mithrivate, 1751, 
Sulla, 1753, 
Montezuma, 1755, 
Merope, 1756 4%) 
te gefchrieben, iſt ſchon anderweitig — 
**); aber er hat auch zu der graunſchen 
ar und Gleopatra ***), mit welcher das ber 
Opernhaus d. 7. Dezember 4742 eingeweiht 
ve, dbim dd} zur Dper Gemiramis ben 
ne er). 
zson griedrich's Jammtlichen Dpernterten hat fich, 
ſoviel wir wiffen, nur der einzige, zur graunfchen 
Dper Sulla, und zwar die OriginalsHandfchrift (im 
Privatbefig) erhalten. Der damalige Hofpoet Taglia- 
zuchi machte, vor dem gedruckten Terte, bekannt, daß 


*) Ocuvres complötes de Voltaire. T.33. p. 210; T.41. p. 14. 

*) Preuß Friedrich) d. Or. ald Schriftſteller. ©. 143. 

#**) Oeuvres Posth. T. 8. p. 204. 

+) Corresp. avec Algarotti. Edit, de Berlin, 4837. p. 105, 
mo jedoch ftatt „les sieurs Taillez et Gui en accouchent“ gele- 

- fen werden muß „le sieur Tagliaxucht en accouche;* denn fo 

hieß der damalige Hofpoet, welcher eben mit Algmrott's Hülfe 
den franzöfihen Operntert des Königs in's Italianiſche umſetzen 
folte. Diefer Tert ſcheint dem Könige fehr am Herzen gelegen 
au haben; denn er jagt ausdrüdlih: „j'y ai mis toute la cha- 
leur dont je suis capable. « 
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er an der Abfaffung Feinen andern Antheil habe, als 
baß er felche in italiänifche Verſe gebracht. Die Oper 
Sulla wurbe zum Geburtötage ber Königinn» Mutter, 
d. 27. März 1753, aufgeführt *) 


Bon Friedrich's eigentlichen Gedichten mögen meh- 
rere von Komponiften in Muſik gefeßt worden fein; 
doch kennen wir als folche nur 

Deux Odes de Frederic le Grand mises en 
musique par son maitre de Chapelle Jean Frede- 
ric Reichardt. Berlin chez Unger, 1800. 1 Ecu. — 
Diefe beiden Oden find „Le Retablissement de l’Aca- 
demie“ und „Les Troubles du Nord,“ aus den Jah⸗ 
ven 1746 amd 1747 44). Jene ift, fammt der Trauer: 
Fantate des Marquis Lucchefini, zur Feier des Stif⸗ 
tungstages der Afademie, am 24. Sanuar 1799, nadı 
Beendigung der gewöhnlichen afabemifchen Borlefungen, 
in dem großen Saale der Akademie, von der Singaka⸗ 
demie und von dem Fünigl. Orchefter, unter Reichardt's, 
des Komponiften Direktion, mit dem glüdlichiten Er⸗ 
folge aufgeführt worden ***), 


_— 


*) Berl. Nachr. 1753. Nr. 38, 
**) Oeuvres publiees. T. 3. p. 492. 500. 


”*) Berl, Nachrichten von Staats: u. gel. Sachen. 1799. 
Tr. 10 und Pr. 12. 
3*4 
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Etudes et Variations. 


Der König pflegte, nach le Catt's Berichte, fchöne 
Stellen aus Dichtern, die er auswendig zu lernen bie 
zu Ende feines Lebens nicht müde ward, auf feine Ver⸗ 
ba iffe anz ıpaffen umd zu variiren; 3. B. nach der 
€ i Hochtirch empfing der König feinen Lecz 
te jer Periation der vierzehn Verſe aus Mir 


apr&s un an, tu me revois Arbate, 
3 mus, comme autrefois, cet heureux Mithridate* etc. 


bi \pouvoit eur dans ce trouble funeste? 
uns la fuite a sauv& tout le reste;“ 

»  att fpäterhin ber, dom Könige 

it 3 ‚, in Bezug auf feine damalige 


Lage angebrachten zseränderungen nicht mehr: dagegen 
hat er und Friedrich's Imitation des vers de Racine 
„Celui qui met un frein à la fureur des flots“ — 
und die „Correction de quelques strophes de Rous- 
seau, faite la veille de la bataille de Zorndorf“ 
aufbewahrt *). 

Als ber König 1781 fih, zur Zeit feiner gewöhn⸗ 
lichen Reife zur Revue in Preußen, unwohl befand; fo 
rieth ber Leibarzt zum Auffchub der Reife. Friedrich 
aber antwortete etwa fo: „Doctor, Er liebt Sein Ges 
ſchaͤft, ich das Meinige; ich will bis zu meinem legten 


”) (de La Veaux) Vie de Frederic II. T. 6. p. 378. 324. 
. 308. 
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Augenblicke bie Pflicht eines Königs erfüllen!” Dar⸗ 
auf wanbte er ſich zu dem Miniſter v. Herkberg mit 
folgender Parodie einer Stelle aus Voltaire's Zaire 
(At 1. Szene 2): 


„Tous ces Rois qu’& genoux cet Univers contemple, 
Leurs usages, leurs droits ne sont point mon Exemple, 
Je pourrois, ainsi qu’eux, me livrant au plaisir, 
Vivre tranquillement au sein d’un doux loisir, 

Du tr&sor de l’&tat prodiguant des largesses, 
Enrichir favoris, ministres et maitresses; 

Du chäteau de Potsdam dictant mes volont£s, 
Gouverner mon pays du sein des voluptes. 

Mais je ne fus jamais l’ami de la parcsse. 

Malheur & tous ces Rois vivant dans la mollesse, 
Qui montes sur le tröne se laissent gouverner 

Sans avoir jamais sü commander ni regner *).“ 


Eintheilung fämmtlidher Gedichte. 


Wie, bei einer echten und vollftändigen Ausgabe 
von Friedrich's Werfen, feine Gedichte zu ordnen feien, 
dürfte Feine ganz leichte Frage fein, da die Zahl und 
Mannigfaltigkeit derfelben groß ift, und das fehlende 
Datum der Abfaffung aus dem Inhalt zu beftinnmen 


*) Mitgetheilt in Preuß Friedrich der Gr. Bd. 4. ©. 396 
aus dem, auf der Univerfitätsbibliothef in Breslau befindlichen 
Manufcripten: Nachlaß des Majors v. Seidl, welchem Thatfache 
und Verſe durch den Baron v. Keyferling, aus des Minifters 
Grafen v. Her&berg eigener lieberlieferung zugefommen, und 
welcher felbft fchon in feinem Werfe Fr. d. Gr. und feine Geg⸗ 
ner. Gotha u. Erfurt, 1819. Th. 1. ©. 34 von beiden Gebraud, 
"gemadht. 


bei mehreren fruchtlofe Mühe macht. Vielleicht thaͤte 
man am beften, bie bis 1760 im Druck erfchienenen 
Poödsies diverses fo für ſich zu laſſen, wie fie in je 
ner offiziellen Ausgabe fich befinden; eben fo die vom 
Könige felbit zum Drude völlig vorbereiteten und in 
Villaume's Hände überlaffenen Manufcriptgedichte, 
in der von bem Verfaſſer beliebten Reihenfolge, - auch 
als für ſich beftehenbe Abtheilung zu geben; endlich Die 
zerfireuten, unb von Friedrich nicht geſammelten Ges 
bichte ebenfalls für fich, nach Zeit und Inhalt moͤglichſt 


„in Bufammenhang gebracht. 


Welche Stelle dann dem Palladion, den Cönfede- 
res, ber Ecole. du Monde etc. anzumelfen bleiben 
würde, möchte Feine befondere Schwierigkeit machen. 


Ka. Philoſophiſche und ſtatswiſſenſchaftliche 
Schriften. 
Die 
Maniere de vivre d’un prince de grande nais- . 
sance, von Friedrich, den 4. Dftober 1720, eigenhän- 
dig und, nad, dem ausbrücdlichen freudigen Zeugniß 
feiner Erzieher, des G. 8. Gr. v. Findenftein und des 
Oberften v. Kalditein, auch aus eigener Bewegung ge- 
fchrieben, enthält nur Reminiscenzen aus dem Unter: 
richte des Religions⸗ und Sittenlehrerd, ohne allen ei- 
genthümlichen Werth; dürfte aber (außer feinen Bries. 
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fen) der frühefte, noch vorhandene fchriftliche Verſuch 
des Verfaſſers und darum zu beachten fein *). 

Die Considerations sur l’etat present du corps 
politique de YEurope, bie erite Sünglingsfchrift, 
welche eben in diefem Sahre, 1838, ihr hunbertjähri- 
ges Subileum feiert, bezeugen Friedrich's Politif gegen 
Frankreich, feine Kenntniffe von den Reichsverhaͤltniſſen 
und von ben Friedensfchlüffen, wozu Grumbkow ihm 
die Beilagen geliefert haben mag, und feine hohe Idee 
von der. Beftimmung eines Fürften. 

Auch der Anti⸗Machiavel hat feinen größten 
Werth als innige, und auf das Studium der Gefchichte 
gegründete Weberzeugung eines jungen Fürften von den 
Pflichten feines Tünftigen Regentenberufes. Man lieſt 
hier unter Anderm: 

„Le premier sentiment qu'un prince doit avoir, 
est ’amour de la patrie, et l’unique volonte qui 
lui convienne, est d’operer quelque chose d’utile 
et de grand pour le bien de PEtat. C'est & quoi 
il doit sacrifier son amour propre et toutes ses 
passions, et profiter de tous les avis, de tous 
les secours et de tous les grands hommes quiil 
trouve; en un mot, de tout ce qui est capable de 


”) Abgedrudt in Dr. Fr. Cramer Zur Gefchichte Friedrich 
Wilhelms I. und Friedrichs II. Könige von Preußen. Hamburg, 
1829. ©. 25. %. 


contribuer & l’execution de ses bonnes intentions 
pour le bonheur de ses sujets.“ 

„Un peuple content ne songera pas à se re- 
volter; un peuple heureux craint plus de perdre 
son prince, qui est en meme temps son bienfai- 
teur, que ce souverain m&me ne peut apprehender 
pour la diminution de sa puissance. Les Hollan- 
dois ne se seroient jamais revoltes contre les Es- 
pagnols, si la tyrannie des Espagnols n’etoit par- 
venue à un exces si enorme que les Hollandois 
ne pouvoient plus devenir plus malheureux qu’ils 
ne l’etoient.“ — „Le royaume de Naples et celui 
de Sicile sont passes plus d’une fois des mains des 
Espagnols à celles de l’Empereur, et de l’Empe- 
reur. aux Espagnols; la conquete en a toujours 
ete tres-facile, parce que June et lautre domina- 
tion etoit tres-rigoureuse, et que ces peuples espe- 
roient toujours de trouver des liberateurs dans 
leurs nouveaux maitres. Quelle difference de ces 
Napolitains aux Lorrains! Lorsqu’ils ont été obli- 
ges de changer de domination, toute la Lorraine 
etoit en pleurs; ils regrettoient de perdre les re- 
jetons de ces ducs, qui depuis tant de siecles fu- 
rent en possession de ce florissant pays, et parmi 
lesquels on en compte de si estimables par leur 
bonte, qu'ils meriteroient d’etre l’exemple des rois. 
La memoire du Duc Leopold etoit encore si chere 
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aux Lorrains que, quand sa.veuve fut obligee de 
quitter Luneville, tout le peuple se jeta a genoux 
au devant du carosse, et on arreta les chevaux à 
plusieurs reprises; on n’entendoit que des gemisse- 
mens, et on ne voyoit que des larmes.“ 

„Un grand prince doit prendre sur lui la con- 
duite de ses troupes et presider dans son armee 
comme dans sa residence; son interet, son devoir, 
sa gloire, tout Py engage; comme il est le chef de 
la justice distributive, il est egalement le protecteur 
et le defenseur de ses peuples; il doit regarder 
la defense de ses sujets comme un des objets les 
plus importans de son ministere, quiil doit par 
cette raison ne confier qu'à lui-meıne.“ | 

„Maintenir le gouvernement civil avec vigueür, 
laisser a chacnn la liberte de conscience, etre tou- 
jours roi, et ne jamais faire le pretre, est le sür 
moyen de preserver son Etat des tempetes que 
l’esprit dogmatique dcs theologiens cherche tou- 
jours à exciter *).“ 

Eben fo bezeugt der Avant» Propos zur Henriade, 
1739, Friedrich's Liebe für die Wiffenfchaften. Er 
wollte die ganze Henriade mit biefem Borbericht in 
London in Kupfer ftechen laſſen; dann, als der Künſtler 


*) Anti-Machiavel. Edit. de Friedlaender. p. 93. 13. 86; 
Oeuvres publiees. T. 2. p. 159. 
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ungebührlich zögerte, wollte er das Werk mit den fchön- 
ften filbernen Lettern in Rheinsberg unter feinen Mugen 
drucken laffen *). Aber, als er gleidy darauf zur Re⸗ 
gierung kam; fo blieb der Avant- Propos unbekannt, 
bis Marmontel, 1746, in ber Preface zu feiner Aus⸗ 
gabe der Henriade zwei Feine Stellen aus bemfelben 
mittheilte. Dabei blieb e8 **), bis der Avant -Propos 
in der Collection complette des Oeuvres de Mr. 
de Voltaire, Geneve, 1768. 4. T. 1. p. X— XVII. 
volftändig abgebrudt erfchien. Er hätte alſo nicht in 
die Oeuvres Posthumes T. 6, fondern in die Oeu- 
vres publiees du vivant de l’Auteur. T. 2. gleich 
hinter den Anti-Machiavel gefegt werden follen. 

Der fogenannte Fürftenfpiegel muß, bei einer 
fünftigen echten Ausgabe, nach der Driginal- Hand» 
fhrift, oder menigftens nach dem Original⸗Abdruck in 
Meiners und Spittler’s Göttingiſchem Hiftorifchem 
Magazin abgebrudt werden, weil der Nachdrud im 
dritten Bande des Supplement Lücken hat: p. 34 
Zeile 11 u. 10 von unten nämlich find die Namen Bil; 
finger und v. Hardenberg nur durch die Anfangsbuch⸗ 
ftaben angedeutet ***); um fo mehr, da beide Männer: 


”) Corresp. de Freder. avec le Comte Algarotti. A Berlin, 
1837. p. 7. 9. 11. 13— 15. 
*) Oeuvres completes de Voltaire. T. 32. p. 670. 


**) Vergl. a Pater a. a. O. ©. 686. und Moſers Patrio: 
tiiches Archiv, WM % ©. 402 in einer Note zu der Lobfchrift 
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der berühmte Mathematifer und Philofoph Geheime 
Rath Georg Bernhard Bilfinger und der Minifter Au- 
guft v. Harbenberg, weldye während des Herzogs Min- 
derjährigfeit die Regierung führten, durch Talent und 
durch Karakter gleich ausgezeichnete Männer waren. 

Der Plan des Königs zu ber eriten Suftizreform 
gehört zu den, von dem Verfaſſer deutſch abgefaßten 
Schriften. Es ift aber auch eine franzöfifche Ueber⸗ 
ſetzung erfchienen, unter bem Titel: 

Plan pour r&former la Justice que le Roi de 
Prusse a dresse par ses propres lumieres, et par 
lequel la procedure est regl&ee d'une maniere, que 
dans le terme d’un an tous les proces sont juges 
en premiere, seconde et troisieme instance (Publie 
p. Mr. Formey)*). A Halle de l’imprimerie de la 
maison des orphelins, 1749. 4. 47 pages. 

Die Echtheit diefes Plans bezeugt auch die Vor⸗ 
rebe zu bem Project des Codicis Fridericiani Mar- 
chici. (Berlin, bey Gäbert, 1748. Fol.) ©. J.: „Se. 


auf Bilfinger. Als 1765 der, in militärifchen und mathemati- 
fhen Wiſſenſchaften fehr gelehrte Neffe des, 1750 verftorbenen 
herzogl. würtembergifhen Wirt. G. R. u. Eonflftorialpräf. 
Georg Bernhard Bilfinger, der würtemb. Oberft:Lieut. Bil: 
finger Friedrich dem Gr. vorgeftellt wurde, fragte ihn diefer 
fogleih: ob er ein Verwandter des berühmten Bilfinger fei? 
„Das war ein großer Mann, feste der Monarch hinzu, 
deſſen Andenfen ich ftets verehre.“ 


*) (Oymmen) Beyträge. Zweite Sammlung. ©. 278. 
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Königliche Majeftät haben aus hoͤchſt eigener Bewegung, 
nicht allein allergnäbigft gut gefunden, in allen Den 
Provinzen einen gleichförmigen Proceß einzuführen, ſon⸗ 
dern Sie haben auch felbit einen in der Bermmft ges 
gründeten General-Plan formirt, woburd; alle Proceffe 
in allen Inftanzen in einem Jahr zum Ende gebracht 
werben fünnen und müflen; zugleich auch die Execution 
diefes Plans Dero Groß sCangler von Cocceji anbefohe 
Ien und aufgetragen.” 

An jenen Plan zur neuen Prozeffordnung reiht fich 
die Dissertation sur les Raisons d’etablir et d’abro- 
ger les lois, vom Jahre 1750 an: etwas jünger, als 
Montesquieu’d Esprit des lois, welcher um die Mitte 
des Jahres 1748 zuerft in Druck erichien. Unſers 
Willens hat der König mit Montesquieu in feiner liter 
rarifchen Verbindung geftanden; fein Werk hat er allers 
dings gekannt *): aber, Friedrichs Dissertation ift eine 
durchaus felbftftändige Arbeit und ungemein ſchaͤtzbar, 

man mag auf die umfaffenden Kenntniffe fehen, welche 
der Fönigliche Berfaffer ſich von den Gefeßen der vor⸗ 
züglichiten alten uud neuen Völker erworben, oder auf 
die Humanität, weiche fich auf jedem Blatte fo muſter⸗ 
haft ausfpricht. Und, zeichnet die hier ausgefprochene 
Milde in Abwägung der Strafen nad) dem Maße des 
Verbrechens den gefeßgeberifchen König auf eine höchſt 


*) Baf. Oeuvres Posth. T.3. p. 331, wo Friedrich auf Mon: 
tesquieu's Esprit des Lois, lv. 30. chap. 6. anfpielt. 
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erfreuliche Weife aus vor der, aus Karld bes Funften 
peinlicher Halsgerichtsorbnung heritammenden Härte in 
den altpreußifchen Gefeben vom 23. Aug. 1700, 7. Nov. 
1705, 5. April 1723, 24. Nov. 1724 ımd 9. Januar 
1736 *); fo wiflen wir, baß eine jo humane Theorie 
nur die Blüte der Gefebe felber war; denn, gleich in 
Friedrich's erſten Negierungstagen war, lange vor Bec⸗ 
caria und Filangieri, mit ber Folter manche andere 
Grauſamkeit gewichen und nach der Kabinetsorbre vom 
41. Dezember 1749 mufften die zum Rade Berurtheilten 
zuvor vom Büttel unvermerkt erdroffelt werden **). 

Was der König in feiner Schrift über Die Duelle 
fagt *4*), wird, neben feinen fonitigen Aeußerungen über 
diefen Gegenftand +), vielleicht noch lange die Aufmerk⸗ 
famfeit bei neuen Gefegen der Art verdienen. 

Den Discours sur les Satirigues befpricht Bol: 
taire in dem Briefe an den König vom 22. März 
1759 ++); er ift alfo früher verfafft, als ber Discours 


*) Mylius C.C.M. Thl. 2. Abthlg. 3. und Thl. 5, Abthlg. 5. 
) Urkundenbuch zu der Lebensgeſch. Fr. d. Gr. v. Preuß. 
Thl. 4. ©. 265. Wr. 4. 
**") Oeuvres publiées. T. 2. p. 206 — 209. 
T) L. c. T. 2 p. 376; T. 4. p. 108. 
++) Voltaire an den König, den 22. März 1759: „Le dis- 


cours sur les satiriques est tr&s-beau et tr&s-juste; mais per- 
mettez moi de dire à V. M. que ce ne sont pas toujours des 
gredins obscurs qui combattent avec la plume; vous n’ignorez 
pas que c’est un des chefs du bureau des affaires &trangtres, 
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sur les Libelles, von welchem Marquis D’Argens erft 
den 5. Mai 1759 fpricht *): beide find auch gleich im 
Publikum als Friedrichs Arbeit angefehn, und nachge- 
druckt worden in ben Oeuvres du Philosophe de 
Sans-Souci. Derniere edition, enrichie de varian- 
tes. A Francfort et à Leipzic chez Henri Louis 
Broenner, 1762. in 8 T. 2. p. 39—353; p. 
353 — 365. | 

An den Discours sur la Guerre ließe fich vielleicht 
Friedrich’ 8 Definition eines Heeres anreihen, 
welche (in le Catt's Nachlaffe befindlich) den ganzen 
fiebenjährigen Krieg mit feinen Wechfelfällen auf einer 
Dftavfeite vergegenmwärtigen und die größte aller Er- 
fahrungen in fich ſchließen fol **). 

: Den Dialogue de Morale à l’usagede la jeune 
Noblesse ***) mufften, wie ber nachherige ruffifche 
G. F. M. Gr. Diebitſch⸗Sabalkansky, im März 1800, ale 
Unteroffizier des berliner Kadettenkorps, in einer feierlichen 


qui a fait les lettres d’un Hollandois. Votre Majest6 connoit 
les auteurs des invectives imprim&s en Allemagne; elle a vu ce 
qu’ avoit écrit Mylord Tyrconnel.“ Der $reimüthige. Heraus: 
geg. von 9. v. Kogebue. Berlin bei Sander, 1803, in Quart. 
©. 150. 

*) Corresp. entre Fr. II. et le M, W’Argens. T. 1. p. 71. 


*", Berliner Kalender auf das Gemeinjahr 1827. Heraus: 


gegeben von der Königl. Preuß. Kalender: Deputation. ©. 93. 


*xx) Boltaire bedanft fi dafür d. 27. April 17705 Bal. 
Oeuvres Posth. T. 2. p. 416. 418. 
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Anrede an den König fagt: „bie beften Zöglinge 
Diefer Anftalt, mindeftens budhftäblih, Dem 
Gedäctniffe anvertrauen.” *) Und da Friebridh 
feine Sorge eined Geſetzgebers würdiger findet, als die 
der Jugenderziehung **); fo wundern wir uns nicht, fo 
unmittelbar nach feinem Dialog über die Tugend bes 
jungen Adels, feinen Brief über die Erziehung über- 
haupt (Lettre sur L’Education. 1770) zu finden, an 
welchen ſich die berühmte, in Deutfcher Sprache ab⸗ 
gefaflte Kabinets⸗Ordre an den Statsminifter Freih. v. 
Zedlig über das Schulwefen vom 5. September 1779 
anreihen möchte ***), in welcher wir den König mit vie: 
ler Einficht über das Volksſchulweſen fprechen hören; 
in Bezug auf bie Lateinifchen Schulen empftehlt er ganz 
befonders Logif und Rhetorik, fowie das Lateinifche und 
das Griechifche zu treiben, auch die Sugend in ber evan⸗ 


”) Sahrbücher der preußifchen Monardhie. Berlin, 1800. 
Bd. 2. ©. 4238. Carl Johann Friedrih Anton v. Diebitfch ift 
den 41. April 1799 im Kadettencorps zu Berlin Lnterofficier 
geworden. 

**) Oeuvres publiées. T. 4. p. 271. 


*xx) Nicolai Anekdoten. Heft 5. ©. 33 —40. abgedrudt. Die 
Stelle über den Religionsunterricht lautet: „daß die Schuhl: 
meifter aufm Lande die religion und die moral den jungen Leu: 
ten lernen, ift recht gut, und müſſen fie davon nicht abgehen, 
damit Die Leute bei ihrer religion hübfch bleiben, und nicht zur 
Fatholifchen übergehen, denn die Evangeliſche religion ift die befte, 
und weit befler wie die Fatholifche; darum müſſen die Schuhl: 
meifter fih Wühe geben, daß die Leute attachement zur religion 
behalten.‘ Vergl. Urkundenbuch. Thl. 1. ©. 59. Nr. 144. 
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gelifchen Religion wohl zu unterrichten und „eine gute 
teutſche Granmatik, die bie befte iſt“ zur gebrauchen, „es 
fei nun bie Gottfchebifche, oder eine andere, die zum 
beften iſt.“ 

Heben dieſen pädagogifchen Schriften dürfte auch 
eine Stelle verdienen „Sr. Königl. Maj. Hödhiteigen- 
haͤndig aufgefeßte Inſtruktion für den Gouverneur des 
Prinzen Friedrid; Wilhelm 8. H., den Major v. Borde, 
vom 24. September 1751,’ die ſich verfiegelt im Archive 
findet. 

Der wertwürdigen Kabinetsordre vom 14. April 
170 an den Großfanzler v. Carmer, die Berbeflerung 
bes Juſtizweſens betreffend *), ging fchon die höchſt ori⸗ 
ginelle Kabinetsordre an denfelben Großfanzler vom 6. 
April 1780 vorauf, über deflen „admirable Idee“ ver 
Juſtizreform, und wie diefelbe, namentlich die Verbeſſe⸗ 
rung der Gefeße und Die Sammlung der Provinzial: 
rechte anzufangen **). 

Die von fremder Hand in ded Könige Ramen ver: 
fafften Kriegeserflärungen, Friebensfchlüffe, Bündriffe, 
Berträge, Rechtfertigungen und fonftige Arbeiten der 


*) Eine franz. Heberf. diefer K. D. v. 14. April 1780, findet 
fi) in (de La Veaux) Vie de Fred£ric II. T. 3. p. 35 — 263; 
deutfch findet man fie in (Mylius) N. C. C. Tom. VI. ©. 1935. 
Pr. 13. de anno 1780. 

**) Zu finden in (v. Kamptz) Jahrbücher für die Preußiſche 
Geſetzgebung, Rechtswiftenfchaft und Rechtsverwaltung. Verlin 
1835. Bd. 46. S. 226 - M. 
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Art, ſind von gelehrten Diplomaten (v. Ludewig, v. 
Cocceji, v. Hertzberg ꝛc.) abgefaſſt und in ben publizi⸗ 
ſtiſchen Sammlungen (von Wenck, v. Hertzberg, v. 
Dohm ꝛc.) aufbewahrt. Was Friedrich ſelbſt geſchrie⸗ 
ben, iſt durchaus nicht zu verkennen: es traͤgt den ge⸗ 
nialen Stempel feines Geiſtes: Kraft und Einfalt *), 
und gehört als fein wahres Eigenthum in feine Werte. 

Noch dürfte an dieſem Drte zu bemerken fein, daß 
in des Könige Abendgejellichaft, am 28. September 
1752, die Sdee eines philvfophifchen Wörterbuchs 
(wie Boltaire fie in feinen Questions sur l’Encyclo- 
pedie, 1770, verwirflichte) zur allgemeinen Freude bes 
fprochen, und die gemeiniame Ausführung fofort be- 
fchloffen worden. Die einzelnen Artilel, 53. 3. Adam, 
Abraham ꝛc. follten vertheilt werden; Friedrich felber 
übernahm feinen Antheil, Voltaire vertiefte fich noch 
beffelben Tags bis in die Nacht, im Bette, in bie neue 
Unternehmung: aber — die maupertuis’fche Fehde hins 
berte Das Werk **). 


*) Sriedridh forderte auch von feinen Behörden und Beamten 
einen gedrängten, Fräftigen und rein deutichen Stil. Friedrich 
d. ©r. v. Preuß III. 368. 

**) Collini Mon Séjour aupr&s de Voltaire et Lettres inddi- 
tes etc, A Paris, 1807. p. 32. 


72 


IV. Militärifche Schriften. 


Friedrichs Profe ift hier, wie in feinen andern 
deutfchen Schriften, mit vielen fremden Wörtern unter⸗ 
mengt; fonft aber ift fie Mar und fehr verftändlich, 
treffend und ſchoͤn fogar als Lehrftil: der felbfiftändige 
Gedanke tritt auch in felbitftändigem Ausdruck auf, und 
man begreift e8 leicht, wie der König mit ben Geſchaͤfts⸗ 
anflägen der Behörden unzufrieden fein und auch im 
Kanzleiftil Neformator werden muſſte. 

1) Snftruction, Charlottenburg den 30. Suni 1740 
vollzogen, für den Oberft- Lieutenant v. Delsnis von 
ben Cadets in Berlin, für die ‚nunmehrige Direction 
dieſer Anftalt Chandfchriftlich im Archive Des Kabetten- 
korps beſindlich) handelt (in zwölf Artikeln) von der 
Disziplin und von der Eintheilung der Kadetten nach 
ihren Kenntniſſen in verſchiedene Klaſſen. Bis dahin 
war das Kadettenkorps faſt nur Kaſerne, zur militärt- 
ſchen Vorbereitung für den Waffendienft in der Armee 
geweſen; Ketten und Profoß gehörten zu dem Gtraf- 
amte: von nun an trat eine mildere Behandlung ein, 
bie förperliche Züchtigung fiel weg, und die Feldwebel 
und Gapitaine ſollten humaner mit den jungen Yeuten 
umgehn. Um die Kadetten von früh an im richtigen 
Denfen zu üben, wurben ber Anftalt vier Lehrer der 
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Logif gegeben, darunter feit 1748 der nachher berühmte 
Dpdendichter Ramler *). 

2) Im Winter des Jahres 1742 wandte der König 
feine Muße aud) dazu an, den eigentlichen Nutzen des 
Hufarendienftes in nähere Ueberlegung zu nehmen. 
Er entwarf darüber eine Inftruction, bie er den Hufa- 
ven» Chefs mittheilte. Obgleich diefe Inftruction noch 
unvolfommen und nur als das erſte A⸗B⸗C⸗Buch 
für die Schule der Hufaren anzufehen war; fo leuchtete 
fie doc, alsbald dem Major v. Zieten auf dem Wege 
zur Unfterblichfeit vor **). 

3) Instruction, erlaffen Dttmachau den 28. März 
1741, „damit ein jeder Dfficier von der Gavallerie ge- 
nau wife, wie er fich zu verhalten habe, wenn er auf 
Feldwachten oder zur Avantgarde commanbirt wird, 
auch was er bei Ausfegung derer Feldpoften zu obſer⸗ 
viren hat;“ — wird in der Gefchichte der Königlich 
Preußiſchen Garde du Corps des Hofmarfchalle v. Schö⸗ 
ning abgedruckt werben. 

4) Dispofition wonach die fämmtliche Generali: 
tät, Dfficiere und Negimenter ſich wohl achten follen 
(nämlich, in der Schlacht bei Molmwis). Hauptquar⸗ 

*) (Königs) Hiftorifche Schilderung von Berlin. Thf. 5. 
Bd. 2. ©. 172; Ramlers Poetiſche Werke. Berlin, 1801. Th. 


2. ©. 308; Berliniſche Nachrichten von Stats: und gelehrten 
Sachen. 1740 d. 1. Oktober. Nr. 41. 


*) (Grau v. Blumenthal) Lebensbefchreibung Hans Joachims 
v. Zieten. Berlin, 1805. 3. Aufl. Th. 1. ©. 74. 
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tier Pogrell, den 9. April 1741; Annalen bes Krieges. 
Berlin in der Himburgfchen Buchhandlung, 1806. Bd. 
3. ©. 65— 72. gebrudt. Dieſe Dispofttion ift vom 
Könige felbft vollzogen; aber fein Stil findet ſich in 
berfelben nicht: vielleicht hat fie der F. M. Gr. Schwe- 
rin aufgefegt. 

5) Dispofition für bie fämmtlichen Infanterie 
Negimenter, wie folche ſich bei einem vorfallenden Marſch 
gegen ben Feind und bei der etwa darauf vorfallenben 
Bataille zu verhalten haben. Chrudim, den 7. Mai 
1742; handfchriftlicy beim großen Generalitabe der Ar- 
mee, in ber Korrefpondenz des Königs mit dem Herzog 
von Braunſchweig⸗Bevern. 

6) Reglement, was bei dem Eampiren der Ars 
mee beobachtet werden fol. Chrudim, den 9. Mai 1742; 
handfchriftlich in berfelben Korreipondenz. | 

7) Ein Originals Eremplar der Inftruction zum 
Sampement bei Spanbow, d. d. Potsdam, ben 7. Au: 
guft 1753, findet fich in der Geheimen Krieged- Kanzlei 
unter den Kabinetöorbres an ben Flügelabjutanten und 
Commandeur eines Gren. Bat. Db. %t. v. Kahlden. 

8) Inſtruction für den ©. F. M. v. Lehmalbt 
zu feiner Kriegführung gegen die Ruffen, vom 25. Sumi 
1756. Profeſſor Schubert, welcher in dem ‚Berliner 
Kalender auf das Schaltjahr 1836” S. 169. zuerft auf 
biefe Inftruction aufmerffam gemadjt hat, fpricht mit 
großer Wärme von derfelben und fagt: „Da ber König 
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vorausfette, Daß er von Preußen abgefchnitten werben 
koͤnnte; fo ertheilte er feinen Marſchall eine unbefchränfte 
Vollmacht, nach eigner befter Ueberzeugung die Kräfte 
der Provinz zu benußen und felbft mit Ruffland zu un- 
terhandein. Mit einer wahrhaft genialen Klarheit er; 
länterte dee König feinem Feldmarſchall das ganze Sys 
ftem feiner Politik und Die Bedeutung ber ‚gegen ihn ab» 
gefchloffenen politifchen Verträge, und mit menfchen- 
freundlicher Gite bes Landesvaters fchrieb er in eigen- 
händigen Randbemerkungen dieſes wichtigen Doku⸗ 
ments, Daß der Adel an der Graͤnze in der Stille auf⸗ 
gefordert werben follte, die koſtbarſten Gegenftänbe feines 
Beſitzthuns nach Königsberg zu bringen; ein Gleiches 
follte von der Krieges und Domänen - Kammer in Gums 
binnen in Bezug auf ihre Papiere und Gelder geſchehen.“ 

9) Kabinetsordre an ben F. M. v. Lehmalbt, 
Leitmerig, ben 10. Juli 1757: „Mein lieber Generals 
Feldmarfchall von Lehwaldt. Eure beide lebte Schrei⸗ 
ben in Chiffre habe Sch heute allhier richtig erhalten, 
was Ich Euch Darauf antworten kann und zum höchiten 
recommandire, iſt erſtlich, daß Ihr Eure unterhabende 
Armee nicht ſepariret, ſondern zuſammenhaltet. Zwei⸗ 
tens, daß wenn Ihr den Feind attaquiret, Ihr nur mit 
einem Flügel attaquiret, und den Feind brav canoniren 
laſſet, auch drittens, daß Ihr die feindliche Infanterie 
nicht eher attaquiret, noch heranlaufen laſſet, als bis 
daß Ihr erſtlich die feindliche Cavallerie geſchlagen ha⸗ 

4% 
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bet. Diefes recommanbire Sch Euch fehr. Mit näch- 
fter Poft antworte Ich Euch auf Eure übrige Anfragen. 
Sch bin’ ꝛc. *) 

10) Instruction pour le Prince Henri charge du 
commandement de l’armee en Saxe. A Breslau, 11. 
Mars 1758. Sechs Großquartfeiten von bed Königs 
eigener Hand, in ber Korreip. des Könige mit dem 
Prinzen Heinrich (Geh. Statsardiiv) Bd. 3. Sahrg. 
1758. Monat Sanuar bis Sul. 

Folgende Stelle aus berfelben dürfte, von Seiten 
der Humanität, and) hier einen Platz verdienen: „je 
vous recomande sur toute chose le soin des pau- 
vres blessez et Malades pour qu’on ait Pour eux 
toute L’atantion que Meritent des Gens qui se sa- . 
crifient pour Leur patrie‘“ 

41) (Eigenhändige) Inftruction für den zum Die⸗ 
tator ernannten G. L. v. Wedel, vom 20. Suli 1759 **). 

412) (Eigenhändige) Snftruction für den G. 8. v. 
Find, in Folge der Schlacht bei Kunersdorf **). 

13) Seiner „Srundfäge ber Lagerfunft und Taktik‘ 
gedenkt der König in ben Memoires de 1763 jusqu’a 





m 


5... v. Mauvillon Militärifche Blätter. Eſſen u. Duis- 
burg, 1822. Bd. 2. ©. 538. 


*) Urkundenbuch. Th. 2. ©. 64. Nr. 35. 


xxx) Preuß Die Lebensgefch. des gr. Königs Fr. v. Pr. Ein 
Buch für Sedermann. Berlin, 1834. Bd. 1. ©. 305. 
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1775 (Oeuvres Posth. T. 5. p. 170.) ausdrüdlicd, und 
freut fich ihrer guten Wirkung. - 

Wie der König feine militärifchen Inſtructionen mit 
der humanen Vorſchrift für das Kadettenkorps eröffnet; 
fo fließt er ihre Neihe eben fo human mit zwei Ins 
fiructionen, welche, beim Ausbruche bes baierfchen 
Erbfolgefrieges, wahrfcheinlich aus dem Hauptquartier 
Schönwalde bei Silberberg, in der erften Hälfte des 
Aprils 1778 erlaffen find: | 

14) a) Inſtruction für die Commandors der Kui- 
‚raffters, Dragoner- und Hufaren-Regimenter; 

b) Snftruction für die Commandörs und Bataillons 
.der Infanterie. Erhalten ven 12. April 1778 *). 

Diefe beiden Inſtructionen verdienen vielleicht weni: 
ger in artiftifcher, als in Fulturhiftorifcher Beziehung 
unfere Aufmerffamtfeit. Friedrich hatte im Sahre 1744 
den Grenabier David Krauel für eine glänzende Waf- 
fenthat auf der Stelle mit dem Officierrange und mit 
dem Adelspatente belohnt **), auch in den fpäteren Feld⸗ 
zügen viele brave Soldaten in ähnlicher Art emporges 
hoben: aber, nicht einzelne Thatfachen, fondern Prin- 


*) Man findet beide in (Earl v. Seidl) Berfuch einer mili- 
tärifchen Gefchichte des Bayerifchen Erbfolgefrieges i. 3. 1778. 
Im Sefichtöpunfte der Wahrheit betrachtet von einem Königl. 
Preuß. Offiiier. Königsberg, 1781. Thl. 1. ©. 74-79; ©. 
79 — 84. 

x5) Berl. Nachr. v. St. u. 9. ©. 1744. Mr. 115. 116. 125; 
(Köhne) Wappenbuch der Preuß. Monarchie. Bd. 3. Blatt 72. 
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jipe machen ben Oradmeſſer bes Zeitgeiftes, welchem 
wir den König auch bei biefer Gelegenheit gern and 
freier Wahl folgen ſehen. Es heißt nämlich in der In⸗ 
firuetion für die Commandoͤrs ber Kuiraffiers ıc. Regis 
menter, $. 18: „Alle Officiers biefer Gorps, fo fidy her⸗ 
vorthun und biftinguiren, werben bei einer jeben ſchoͤnen 
Action, die fie thun, einen Grab avanciret werben; wenn 
ingleichen Unter» Dfficierd feyn follten, bie fidy diſtin⸗ 
guiren, fo Tünnen fie dadurch das Adelöpatent erwer⸗ 
ben und zu Officieren gemacht werben; imgleichen find 
Gemeine, die fich hervorthun, fo müffen ſolche zu Unters 
Dfficierd gemacht werben.” — In der Jnſtruction für 
bie Infanterie lautet 8. 14. faſt eben fo; nur wegen 
ber Gemeinen heißt es: „Wenn bey gemeinen Burſchen 
welche feyn, die mehr thun, wie bie andern, follen folche 
vorzüglich zu Unter» Dffidierd avancirt werben, unb 
follten fie fi; vorzüglic; durch ihre Bravour biftinguiret 
haben; fo fol ed Sr. Majeftät gemelder werden.” 

15) Sm Jahre 1812, mährend ber kurlaͤndiſchen 
Kampagne, hat der damalige Oberſt v. Röder, Chef 
bes 9. Grawertſchen Generalftabes, dem Generals Chis 
rurgus Dr. Voeltzcke eine Inſtruction Friebriche des 
Großen megen Berforgung ber Blefflrten auf dem 
Schlachtfelde mitgetheilt. Dr. Voeltzcke hat uns biefelbe 
jehr gerühmt; aber fie war ihm leider auf feinen fers 
neren Kriegeömärfchen verloren gegangen: vielleicht daß 


79 


fie fich in den hinterlaffenen Papieren des Generals der 
Kavallerie v. Röder wiederſindet. 


V. Briefe des Königs. 


Die Briefe des Königs fcheinen bei der Anordnung 
einer echten und vollitändigen Ausgabe ber Werke deſſel⸗ 
ben zu allerlei Anfichten Veranlaffung zu geben. Wir 
fehen ganz ab von Denjenigen, welche, ohne allen his 
ftgrifchen Sinn, die Sammlung der Briefe überhaupt, 
in ängftlicher Befangenheit, ganz unbenutt möchten lie- 
gen laſſen *), und berühren nur die beiden wefentlichften 
Fragen: einmal, welchen Platz der Brieffchag in einer 
Gefammtausgabe einnehmen müffe und dann, ob bie 
einzelnen Briefe, rein dem Datum nach, in Sahrgängen 
zu ordnen, oder, nach den Korrefpondenten in Gruppen 
beifammen. zu laſſen feien. Auf die erfte Frage finden 
wir es, mit dem verehrlichen Necenfenten unferd Buches 
Friedrich der Große als Schriftfteller in der Allgemeinen 
iteratursZeitung**), ganz wünfchenswerth, Daß die Briefe 


*) Ganz anders dachte die Kaiferinn Katharina; fie ſchrieb 
1763 an Voltaire, was ebenmäßig von dem großen Könige ges 
fagt werden muß: „Il est vrai qu’on ne peut assez s’&tonner du 
genie de Pierre le grand. Je vais faire imprimer ses lettres ori- 
ginales, que j’ai ordonne de ramasser de toutes parts. Il s’y 
peint lui-meme.“ Oeuvres completes de Voltaire. T. 40 
p. 484. 


*5) Halle, 1837. Nr. 57. ©. 451. 
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an die Spite des Werks geftellt werben: „da fie über- 
haupt ven Gang von bed Königs geiftiger Bildung be- 
zeichnen, in das Innere feined hochherzigen Karafters 
blicken laſſen, über die Entftehung und Beurtheilung 
feiner Schriften Auskunft geben unb bie, in manchen 
Fällen mit der Zeit veränderten Anfichten deſſelben be- 
urkunden.“ Indeß fcheint diefer Punkt weniger erheb- 
Ih, wenn man ſich das Ganze in feine Hauptmaffen 
georbnet denkt und bem befonderen Belieben ber Befißer 
die äußere Anordnung durch den Buchbinder überläfit. 
Schwieriger bünft die Antwort auf bie zweite Frage. 
Laͤſſt man die Briefe nach den verfchiebenen Jahren bunt 
durch einander fortlaufen; fo gewährt das allerdings 
eine fchöne, immer wieder aufreizende Abwechfelung und 
ein Mares Bild ber Zeit und bes Karafterd eben ber 
Hauptperfon im fchriftlichen Verkehr *). Aber, die Son: 
derung der Briefe nach den verfchiedenen Korreiponden- 
ten in Gruppen fcheint und doch angemeffener, weil 
fie den Karafter der Unterhaltung beifammen hält und 
fchärfer vor die Augen bringt; auch läfft fie das Ber: 
hältniff der Hauptperfon zu den Verwandten, Freunden 
und Bertranten leichter überfehen; und dann bilden ja 
bie Gruppen ebenfalld in ſich die willflommenfte Zeit- 
ordnung, ohne das Chaotifche der Sahrgänge. 
Als Correspondance generale würden wir (aus 


*) Öefpräche mit Göthe in den letzten Sahren feines Lebens. 
1823 bis 1832. Bon Erfermann. Lpz. 1836. Thl. 2. ©. 255. 
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Roth) nur die einzeln aufzufinbenden Briefe an allerlei 
Derfonen geben, welche durchaus nicht in Gruppen zu 
faffen find. 

Haben wir, bei allen diefen Fragen, eigentlich nur 
die Fiterarifche, die freundfchaftliche und die Familien: 
Korrespondenz im Auge; fo wiffen wir wohl, welche 
Schäße feines großartigen Weſens Friedrich auch in 
den fchriftlichen Aeußerungen feiner Negententhätigfeit, in 
feinen Gefchäftsbriefen niedergelegt und wiefelbft Fremde, 
3.38. Guibert, nichts Gütigeres, Geiftoolleres und 
Statsflugeres, als viele von diefen fogenannten Kabi- 
nets⸗Ordres gefunden haben *); aber — in eine Samm⸗ 
Iung von Friedridy’8 Schriftwerfen fcheinen und dieſe 
Dffenbarungen einer der felteniten Karaktergrößen, die 
den Stat. mit der Leichtigfeit des Genie's und mit der 
Aemfigkeit des redlichen Beamten führte, nicht zu ge 
hören; fie find vielmehr der Biographie als Urkunden⸗ 
bücher beisugeben. 

Db Friedrich” deutfche Briefe: an feinen Vater, 
an Fredersdorff, an ben Markgrafen Heinrich, an ben 
Lieutenant von der Gröben ꝛc. in ihrer Reihe folgen, 
oder, der Sprache wegen, einen befonderen Platz, etwa 
in ber Nähe der deutſch abgefafften militärifchen und 
andern Lehrfchriften befommen follen, wird fich Teicht 
entſcheiden Laffen, wenn man nur den Grundfas feithält, 

*) (Guibert) Eloge de Frederic II. A Londres, 1787. p. 
229. ‘Beilage 4. 

4 ** 
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daß, bei ber wünichenswertheflen äußeren Ausitattung 

einer Geſammtausgabe, immer boch die Rädficht auf 

das Drganifche über ein typographiicyes Bedenken fie 
gen muͤſſe. 

Folgende Sammlungen find feit Kurzem zur Literas 
tur von Friedrichs Briefen hinzugefommen: 

(v. Hahnfe) Friedrichs des Großen Briefe an feinen 
Bater, geicjrieben in ben Sahren 1732 bis 1739. 
Derlin, 1838. 194 ©. gr. 8. 156 beutfche Briefe. 

(de Minutoli) Correspondance de Frederic Second 
Roi de Prusse avec le Comte Algarotti. Ber- 
lin, 1837. 151 p. er. 8. 133 Briefe, aus ber Zeit 
von 1739 bie 1764. 

Friedrichs des Zweiten, Könige von Preußen Brief⸗ 
wechfel mit dem Grafen Algarotti. Aus bem Frans 
zöfifchen und Staliämifchen überfegt von Friedrich 
Förfter. Berlin, 1837. 166 S. gr. 8. 133 Briefe. 

Folgender Sammlung find wir, als einer, in Bis 
bliothefen und Auktionen fehr feltenen Erfcheinung, eine 
befondere Aufmerkſamkeit fchuldig: _ 

Recueil de quelques Lettres et autres Pieces 
interessantes pour servir à P’histoire de la Paix de 
Dresde. A Berlin, chez A. Haude et J.C. Spener, 
1746; 112 ©. 8. Diefer Recueil enthält: 1) Avis de 
/’Editeur; 2) bie Korrefpondenz bed Könige und feines 
Kabinetsminifters, des Grafen von Podewils mit dem 
englifchen Gefandten am dresdener Hofe Sir Thomas 


83 


Billiers *), in Bezug auf den breöbener Frieden, v. 
28. Nov. bis 18. Dez. 1745. p. 5—48; 3) Relation 
de la Bataille de Friedberg par Mr. le M*** de 
VXX (Te Marquis de Falori) p. 49—60; 4) Re- 
cueil de trois Po&mes sur la Bataille de Friedberg, 
la Bataille de Sorr, la Conquete de Saxe, p. M. 
Samuel Henzi, Patricien de Berne, Capitaine aux 
Gardes du Duc de Modene **). p. 61—112. Am 
Schluſſe Fündigt der Buchhändler an, Daß die zweite 
Abtheilung diefes Werkes in wenigen Tagen, unter Dem 
Titel: „Memoires pour servir à l’histoire des An- 
nees 1744 et 1745. (A Berlin, 1746. 299 ©. 8.) er: 
fcheinen werde. Indeß gehet uns nur die erfte Abthei- 
lung, und auch von Diefer nur die 48 erſten Seiten, 
wegen bes intereflanten Briefwechſels mit Thomas Vil⸗ 
liers #**) an: Friedrich gab nicht mır feine ausdrück⸗ 
liche Einwilligung zu dieſem Wiederabdruck, fondern 
ließ fich eine der (zwei oder drei) früheren Ausgaben, 


*) „Thomas Villiers, a younger son of William second Earl 
of Jersey, a negociator of small abilities.. He was afterwards 
created Lord Hyde of Hindon, and Earl of Clarendon,“ Lord 
Dover Life of Frederic II. T. 1. p. 383. 


*") Diefer drei Henzifhen Gedichte wegen, von welchen der 
. König mit der größten Verachtung fprach, durfte Haube Fein 
einziges Exemplar von diefen Briefen verkaufen; f. Lange 
Sammlung gelehrter und freundfchaftlicher Briefe. Thl. 1. ©. 
294 u. ©. 138. 


N) Oeuvres Posth. T. 2. p. 291. 
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und zwar bie londoner vorlegen, um ‚noch ein ober 
anderes Höchfteigenhänbig hinzuzufügen *).” Was er 
aber an dieſer neuen Ausgabe geändert, fünmen wir 
nicht fagen, da und weber die, wahrfcheinlich von Sir 
Villiers ſelbſt beforgte englifche, nod) eine andere ber 
früheren zu Geficht gefommen. Der berliner Herausge- 
ber erflärt in einem kurzen Borworte alle vorige Edi⸗ 
tionen bem Stile nach für incorreet und dem Sinne 
nach für verſtuͤmmelt, bie feinige bagegen genau mit bem 
wahren Originale für übereinftimmenb. 

Diefe wenigen Blätter haben, abgeiehen von ihrem 
biftorifchen Werthe, noch ein beſonderes karakteriſtiſches 
Intereffe, weil fie nicht nur den König früh als feinen 
eigenen Diplomaten kennen Ichren, fonbern auch den 
Beweis geben, wie er, felbft auf der Bahn des Sieges, 
um ben Frieden ſich bemüht, aber Fräftig und entſchie⸗ 
ben auch feine Erflärung von fich giebt, indem er den 
18. Dezember 1745 an Sir Villiers fchreibt: „Vous 
me verrez plutöt perir, moi et toute mon armee, 
que de me relächer sur la moindre minutie de ce 
Traite avec la Grande-Bretagne. Si la Reine de 
Hongrie veut donc enfin faire une fois la paix, je 
suis pret à la signer, selon la Convention de Ha- 
nover (du 26. Auguste 1745); si Elle la refuse en- 
tierement, je me verrai en droit de hausser mes 
pretentions contre Elle.“ **) 


”) Beilage 5. a. b. 
) Oeuvres Posth. T. 2. p. 315. 
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Ueber die Briefe des Könige an den Fürften von 
Ligne fiehe Memoire sur le Roi de Prusse Frederic 
le Grand par Meer. le P. de L**%** (le Prince de 
Ligne). A Berlin chez Unger 1789. gr. 8. p. 26. 27. 

Die Briefe der Prinzeffinnen Charlotte (Herzoginn v. 
Braunfchweig) und der Prinzeffinn Ulrife (Königinn v. 
Schweben) an den König befinden fich verfiegelt in dem 
Geh. Archive zu Berlin; Friedrichs Briefe an diefe bei- 
den Schweitern werben ſich wohl in Braunfchweig und 
Stockholm befinben. 

Denina fagt in feinem Essai sur la Vie et le 
Regne de Fredericl. A Berlin, 1788. p.233: „La 
Margrave de Bareith etoit la personne de toute la 
famille avec laquelle Frederic entretenoit le plus 
correspondance. Il existe encore un recueil consi- 
derable de lettres qu'il lui ecrivit, et que le mar- 
grave apres la mort de son epouse se fit un de- 
voir de renvoyer au roi.“ Dagegen ift Friedrich 
frühefte Korrefpondenz mit feiner Mutter und mit der 
Prinzefiinn Wilhelmine von diefer letzteren, im Sahre 
4730, des damals für gefährlich geachteten Inhalts we- 
gen, verbrannt worden; f. Memoires de Frederique 
Wilhelmine Margrave de Bareith. A Brunswick, 
4810. T. 1. p. 232: doch findet man an bdemfelben 
Drte (T. 2. p. 25. 249. 290) drei Briefe von Friedrich 
an feine Schwefter, die Prinzeffinn Wilhelmine, aus 
ben Sahren 1732. 1736 und 1739. 
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Ueber die Korrefpondenz bed Königs wit Der Prin⸗ 
zeffinn Amalie haben wir feine Spur. 

Zriedrich’8 Brief an d’Alembert vom 26. Oltober 
41777 (Oeuvres Posth. T. 11. p. 269 — 274) erfcien 
noch in demfelben Sahre gedruckt im Mercure de France; 
darüber war der König gar fehr ungehalten, wie dies 
ans feinen Briefen an d’Alembert vom 11. Rov. und 
20. Dezember 1777 erhellet (Oeuvres Posth. T. 11. p. 
274. 275); vergl. Lc. T. 15. p. 65 und 69, mas 
D’Alembert zu feiner Entfchuldigung fagt. 


Die Driginale von Friedrichs 57 Briefen an ben 
Mathematifer Leonhard Euler, aus ber Zeit. von 
1741 bis 1766, und einige von 1776 und 1777, haben 
beffen Enkel unlängft der Akademie der Wiffenfchaften 
von St. Petersburg, zur Dankbarkeit für bag, von bers 
felben ihrem Großvater aufgeftellte Monument verehrt. 
Diefe Briefe find in dem alabemifchen Archive, nes 
ben der reichen eulerichen Korrefpondenz niedergelegt 
worden *). 

In dem Landesardjive zu Deflau findet fich eine an⸗ 
fehnliche Sammlung Briefe des großen Königs an den 
berühmten Fürften Leopold von Anhalt» Deffau. 

Bier Briefe, welche uns fo eben erft zugelommen find, 
theilen wir als Beilagen mit: ber eine, Wuſterhauſen 


*) Staatszeitung. Berlin d. 4.Dez. 1837. Ver. 336. ©. 1362. 
Spalte 2. 
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ben 19. September 1720, in franzöfifdyer Sprache von 
Friedrich an einen Spiellameraden v. Canitz geſchrie⸗ 
ben, dürfte, als ber bekannte ältefte Brief des Königs, 
fein Intereſſe haben *); der andere, Potsdam den 8. 
Sanuar 1737, auch in frangöfifcher Sprache, an den 
Prediger Iſaac de Beauſobre in Berlin gerichtet **), 
gewährt au fich durch feinen Inhalt dasjenige Vergnü⸗ 
gen, ohne welches man feinen der vertraulichen Briefe 
biefes Fürften Iefen kann; Graf Krafidi, Fürftbifchof 
vom Ermlande, au welchen ber dritte und vierte Brief 
gerichtet GEH), gehörte auch dem intereffanten Kreife 
ber Sefellichafter des Könige an. 


Anhang. 


A. Unterredungen des Königs. 


Mit dem Kandidaten (Joh. Ehrift. Linfenbarth) 
aus Thüringen, im Sahre 1750; am Genaueften erzählt 


*) Beilage 6. Zwei andere Briefe aus Friedrichs Kindheit, 
beide deutfch, an feinen Vater v. 27. Des. 1722 und an den 
Marfgrafen Heinrich, feinen Freund, v. 4. Mai 1723 findet man 
in Preuß Friedrich der Gr. Bd. 3. ©. 566 und Urkundenbuch. 
Thl. 2. S. 210. Nr. 1. 

x5) Beilage 7. 

N) Beilage 8. a. b. 
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in Zöllner’ Leſebuch für alle Stände Berlin, 1788, 
Th. 4. ©. 205 bie 222. 

Mit (feinem nachherigen Lecteur) Le Gatt, 176 
in Holland; (de La Yoaux) vis de Frederic u. T. 
6. p. 371. 

Mit dem Profeflor Bottfaeb i veipus, ben 15. 
und 26. Dftober 1757; Militair⸗Wochenblatt. Berlin, 

1837. Rr. 17. ©. 67. 

"Zimmermann hat feine Unterrebungen mit bem 
Könige, 1771 und 1786, feinen Freunden auch in gleichs 
geitigen Briefen erzählt und dieſe Briefe findet man in 
Johann George Zimmermann’d Briefe an einige feiner 
Freunde in ber Schweiz. Aarau, 1830. ©. 144— 148, 
und ©. 348 ff. 

Unterredung des Könige über Gefeßreform mit dem 
Kammergerichtspräftdenten v. Nebeur, Potsdam den 
13. Sanuar 1776; v. Rebeur über den ungünftigen An- 
fang der v. Earmerfchen Juſtiz⸗Verbeſſerung. Lemgo, 
1789. 8. ©. 2—239; ©. 15— 22. 

Mit dem (nachherigen Hofmarfchall bei dem Prinzen 
Ludwig von Preußen und) Kammerherrn Archibaldt 
Niclas Gebhardt Grafen Keyferling, 1778; Carl 
v. Seidl Friedrich der Große und feine Gegner. Gotha 
und Erfurt, 1819. Thl. 2. ©. 26 ff. 

Mit dem G. L. Herzog Friedrich von Braunfchweig- 
Oels, während des baierfchen Erbfolgefrieges; Militä- 
riſche Gefchichte des Prinzen Friedrich Auguft von 
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Braunfchweig- Lüneburg. Dels, 1797 in 4. ©. 19. 
212. 237. 247. 

- Mit dem Grafen Görtz, vor deifen Abreife auf 
feinen Gefandtfchaftspoften nad; St. Petersburg, im 
Herbft 1779; Denkwürdigfeiten des Statsminiſters Gra⸗ 
fen v. Görtz. Stuttgart und Tübingen, 1827. Thl. 1. 
©. 107. 108. 

Mit dem Eigenthümer des Gefundbrunnend auf dem 
Wedding bei Berlin, im September 1784; Anefpoten 
und Karakterzüge König Friedrich 2. Berlin, bei Un- 
ger, 1787. 7. Sammlg. ©. 97 — 106. 

Das, nach der angeblichen Unterredung des Koͤ⸗ 
nigs mit einem Edelknaben verfaflte Stüd „Les 
deux Pages,“ in welchem ber berühmte franzöftfche 
Schauſpieler Fleury, 1789, den König unter dem theilneh⸗ 
mendften Ssubel der Parifer darftellte, hat Fein Anderer, 
als Ernft v. Manteuffel gefchrieben *), welcher 1753 
oder 1754 aufs Glänzendfte am Hofe von St. Peterd- 
burg erfchien und erft 1828 als Spradjlehrer in Paris 
arm geftorben iſt **). 

Sehr unbedeutend find Diejenigen Anekdotenſamm⸗ 
Lungen, welche u. d. T. von „Tiſchreden“ ſchon fehr 
früh in Menge erſchienen, z. B. Tiſchreden des Welt⸗ 
weiſen zu Sans⸗ſouci. (O. O.) 1761. 72 S. kl. 8. 


) Memoires de Fleury. A Bruxelles, 1838. T. 6. p. 250; 
Preuß Friedrich der Gr. als Schriftfteller. S. 299. 
) Fleury. I. c. p. 222. 272. 
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Die Matinees Royales, ou Entretiens sur Fari 
de regner. (s. 1.) 1766. 60 p. 8., für deren Berfaffer 
Bonmneville gehalten worden *), iſt em Pasquill auf 
den König. 


B. Dits m&morables de Frederie. 


Sowie der König gern und glücklich fchrieb; fo fand 
ihm auch die Gabe der Beredtfamfeit, ber Unterredung 
und ber geiftreichen augenblicklichen Einfälle ungemein 
zu Gebote und es ließe fich, wie von feinen Neben und 
Unterhaltungen, fo auch von feinen merkwürdigen Aus⸗ 
fprüchen und Bonmots eine anziehende Sanımlung machen. 
Wir erinnern an biefem Orte an folgende: 

1) Als der fächfifche Geheime⸗Rath v. Suhm ein 
mal bemerkte: er (ber Kronprinz) babe ſich ein Ziel ges 
fett, welches er nie erreichen werbe, nämlidy die Voll⸗ 
fommenheit; da antiwortete Friedrich: „quil em etoit 
comme de la pierre philosophale, et que ceux qui 
la cherchoient etoient payés de leurs peines par 
beauooup de bonnes choses qu'ils trouvoient sur 
leur chemin **)“ 

3) Zu dem frangöfifchen Gefandten Marquis de 
Beauveau Beauvean fagte Friedrich, ald er 1740 nach Schlefien - 


*) 2) (Rieden) Freymüthige Anmerkungen über deö Herrn Rit- 
terö v. Zimmermann Fragmente. Bd. 1. ©. 182. 
”) Corresp. de Frederic avec U. F. de Sabm. T.1. p. XVI. 
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marfchirte: „Je vais, je crois, jouer votre jeu; si les 
as me viennent, nous partagerons *).“ 

3) Zu Sir Andrew Mitchell, dem englifchen Ges 
fandten, im Auguft 1757, nach den vielen Unglücksfaͤl⸗ 
Ien, welche ber Schlacht bei Kolin folgten: „J’ai com- 
mence la campagne en General, je vais la finir en 
partisan **).“ 

4) Als man ihm, vor der Schlacht bei Xeuthen, 
vorftellte, baß bie feindliche Armee Doppelt fo ſtark fei, 
als die feinige, erwieberte er: „Je le sais, mais il ne 
me reste plus d’aufre ressource, que de vaincre ou 
de perir; je les attaquerai, fussent-ils sur les clo- 
chers de Breslau #***),* 

5) „Ich glaube, fagte einer feiner Offiziere, bei dem 
glüdlichen Ausgange der Schlacht von Xeuthen, daß bie 
feindlichen Generale in dieſem Augenblice ftch Feine fo 
ungünftige Nebensarten, wie vor vierzehn Tagen, über 
Em. Maj. erlauben werben.” — „Je leur pardonne, 
repondit le Roi, les sottises, qu’ils ont pu dire, en 
faveur de celle, qu’ils viennent de faire P).“ 

6) Zu Jemand, ber ihn wegen ber Siege bei Roß⸗ 
badı und bei Leuthen Ioben wollte, fagte ber König: 


”) Voltaire Siöcle de Louis XV. ch, 6. 

”) Sr. v. Raumer König Sr. 2. ©. 441. 

*) Eloge de Mil. Marechal p. @Alembert. p. 82. 
P1 e. p. 81. 
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„Je n’ai eü qu’un peu de sang froid et beaucowp 
de bonheur *).“ 

7) Der Feldmarſchall Keith fagte den 11. Dftober 
1758, im Lager bei Hochlirdy : „Wenn die Defterreicher 
uns hier ruhig Laffen, fo verdienen fie gehenft zu mer: 
den!” — Darauf der König: „Wir müflen hoffen, Daß 
fie fichh mehr vor ung, als vor dem Galgen fürchten **).“ 

8) Bei dem Anfange bed Feldzugs 1762 zu Dem 
englifchen Gefanbten: „Monsieur Mitchell, je me flatte 
que cette année l’Angleterre fera de nouveaux ef- 
forts pour obtenir, par des succes Eclalans, une paix 
dont nous avons tous si grand besoin.“ — „Sire, 
il faut esperer que d’avec le secours de la Provi- 
dence, nous forcerons nos Ennemis A cette paix si 
desirde.“ — „La Providence? Je ne vous connois- 
sois pas cet Allie-l1a.“ — „Helas! Sire, c'est le seul 
qui ne nous coüte point de subsides.“ — „Il me 
paroit, qu'il vous sert pour votre argent ***)“ 

9) Als der König einmal in Berlin, wenige Sahre 
vor feinem Ende, bei Faltem Winde und Schneegeftö- 
ber, trog feiner Unpäfflichkeit, nach einigen Ererzierhäu- 
fern reiten wollte, und ein General ihn fragte: ob er 

) Gorresp, de Fr. avec le Comte Algarotti. A Berlin, 1837. 
m 18. 


Ye. Redow Elurafterifit des 7 j. Kr. Bd. 1. Geite 345; 
Rn Cognazo GSertintnife eines Öfterreichiichen Beterans. Thl. 3. 
& 32; Eloge de M. Mardchal. p. 69. 

\ Kioge de M. Marschal. p. 80. 
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nicht lieber fahren wolle, da antwortete Friedrich ihm: 
„Wie kann Er fo etwas fagen? wenn es nun Krieg 
wäre, fo müſſte ich doch fort!” — ‚Auch alsdam 
tönnten Ew. Majeftät bei fo böfem Wetter allenfalls 
für Shre Perſon im Wagen fahren.” — „Herr, wenn 
Sch fahre, fo fährt die ganze Armee *)!” 

10) Sm Sahre 41785 fprady der König mit einem 
fehr verdienten Manne von der Art, wie ein junger 
Prinz, der Fünftig Regent werben fol, erzogen werden 
müſſe; unter Anderm auch darüber, daß ein Tünftiger 
Regent früh Iernen müffe, feine Macht recht zu gebrauchen, 
aber eben fo fehr, fre nicht zu mißbrauchen. Er fette 
hinzu: „Berfchiedene Dinge find ihrer Natur 
nach fo befchaffen, daß ein Regent nie feine 
Macht bis auf fie muß ausdehnen wollen. 
Darunter gehört hauptfählidh: Religion und 
Siebe *#)14 


©. Schriften, welche dem Könige fälfchlich beigelegt 
worden. 
Dahin gehört nod) 
1) Glaubens⸗Bekaͤnntnis Friedrich II. Könige in 
Preußen und Churfürſtens zu Brandenburg, weldjes er 
allen proteftantifchen Miniftres zu Regenfprung infinuiren 


) Nicolai Anekdoten. Heft 4. ©. 66. 
4.0.8. Heft 1. ©. 75. 
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iaffen. (D. D.) 1757. 4 Quartfeiten, d. h. eine Seite 
Titel wub drei Seiten Tert, als fliegenbes Blatt ge 
druckt. Das Ganze befteht aus elf (eigentlich zehn) 
Artikeln und fängt au: Artikel 1: „Ich glaube nick, 
was ber Pabſt befichlt ze.” Der 11. Artikel begin: 
„Und weil Calvinus ein Menſch, und irren menfchlid 
it, fo hat er auch irren Founen x. 2.” Diefes Blau 
bensbekenntniſſ hat Kurfürft Friedrich 3. von ber Pfatg, 
derfelbe, unter deſſen Autorität ber heibelberger Katechis⸗ 
mus (1563) herausgegeben wurbe, kurz vor feinem Tode, 
d. 26. Ditober 1576, als feine veligiöfe Ueberzengung 
aufgejegt; man findet ed auch, als fein Eigenthum, in 
Felleri Monumenta varia inedita. Jenae, 1718. 4. 
S. 584 bis 587 abgedruckt; aber zu Aufange des fies 
benjährigen Krieges wurde es in ganz Deutichland ale 
das Glaubensbefenntniff des großen Königs herumgetras 
gen und als folches auch in ben Beiträgen zu den Anek⸗ 
boten und Charafterzügen aus dem Leben Friedrichs 
des Zweiten. Berlin und Frankfurt a.d.D. bei Kunze, 
1788. Heft 3. ©. 73 ff. faft wörtlich wieder abgedrudt, 
auch in (Fiſcher's) deutfcher Monatsfchrifl. Berlin bei 
Vieweg, 1790. Suli. ©. 249 in einer Abhandlung über 
Friedrichs des Großen Religionsfyftem beiläuftg erwähnt, 
in derfelben Zeitfchrift 1791. Bd. 2. ©. 330 aber ale 
unecht dargeftellt. . 
2) Ganz erdichtet ift das 
Schreiben des fterbenden Prinzen von Preußen, an den 
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König feinen Bruber, nebſt der Antwort bed Könige an 
gebachten Prinzen von Preußen in bie elyſaͤiſchen Felder. 
Aus dem Frangdfifchen überf. (DO. O.) 1758. 16 und 
8 Quartſeiten. 

3) Im Jahre 1766 bediente Lorb Horace Walpole 
fich Des Könige Namens unter dem von ihm felbit an 
J. J. Rouſſeau gerichteten und in das St. James Chro- 
nicle eingerüdten Briefe, welchen NRouffeau, im Gefühl 
ſchmerzlicher Kraͤnkung, in bemfelben Blatte, d. 7. April 
beantwortete. Im Driginal findet man „Le Roi de 
Prusse à Mr. Rousseau“ in ben hiftomfchen, literaris 
fchen und unterhaltenden Schriften von Horatio Wal⸗ 
pole, nachherigen Grafen von Drford, überfegt von 9. 
W. v. Schlegel. Lpz. 1800. ©. 101. - 

4) Einige Briefe des Könige zur Geſchichte des 
baierfchen Erbfolgefrieges (einer an feine Schweſter die 
Prinzeffinn Amalie, zwei an einen feiner Generale und 
einer an einen Profeflor, alle aus dem Juli 1778) ſte⸗ 
hen in Lettres historiques, politiques et critiques 
etc. qui se sont passes depuis 1778 jusqu’a present. 
Londres, 1788. 8. T. 1. p. 116. 160 ff. und baraus 
entnommen in Meiners und Spittler’s göttingifchem his 
florifchen Magazin. Hannover, 1788. 3b. 3. ©. 543 
— 549; doch fcheinen uns dieſe Briefe alle Spuren ber 
Unechtheit an fich zu tragen. | 

5) Seite 48 unferd Buces ‚Friedrich der Große 
als Schriftfteller”‘ meinten wir, daß die, wenige Jahre 


ne des Kewigs Tore amgelimbigten, aber nicht im 
Drede ericiememen rhilojorbifchen Epifteln ans 
iensen Suyeatiuhren derrübren; aber (des weiland Ref: 
tert Fucdder im Halberſtadt) deutſche Monatsſchrift. 
Beru. dar Suwer, 1790. gr. S. Jahrgang 17%. Mai 
des Auızk Fr. 2 S. 258 giebe Darüber folgende nü- 
dere uud gessmere Austurit: 

„Ejütres philosopkiques et morales de Frederic 
& trarzd, qui nont point ete comprises dans la 
collection de ses veurres posthumes et qui doivent 
ker serrir de suite. Anfanteganyen Davon wurden 
ven tra Babbandlungen berumgejchicdt und ſie follten 
kben Seh 1359 erichemen Im Dielen Ankundi⸗ 
gungen Kumd miedt mer ein Serseichzif der zehn Epi⸗ 
kein, ſondern aud ein Brit Des umgenannten Heraus⸗ 
geders ( Verirum, vom 10. Dezenber 1779), ber fol: 
geate werfwäurtige Stelle but: „Sagen Sie mir frei 
Ihre Meinung über die verſchiedenen Stücke, Die ich Ib⸗ 
wen Ner deilege. Sch babe fie zum Umerrichte meiner 
Perirmerew’d uufgeiekt, wenn fie im Stande ſein wer: 
den, fie wit einigem Ruten zu leſen. Sie werben da⸗ 
rin Grundiüße ter Metaphyſik und vorzüglich ber Mo⸗ 
ral finden, die ihnen mütlich fein werben Sie find Der 
erfte, dem ich fie mittheile. Boltaire und D’Alember: 
bütten wir gewifle Stellen barın, beren Lehre ver ihri⸗ 
gen grabe entgegengejeßt üt, miemald vergeben; unt 
deswegen bab’ ich ibrer in meinen Briefen an fie nienzals 
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erwähnt. Aber, Alles zuſammengenommen, ba in ber 
Metaphyſik nichts gewiſſ if, oder wenigftend nichts des 
monftriet iſt, hab’ ic; geglaubt, da ich hier junge Kin⸗ 
der unterrichten wollte, Daß nichts beffer wäre, ald mich 
nach den gewöhnlichen und allgemein aufgenommenen 
Meinungen zu richten.‘ 

Als Veberfchriften ver zehn poetiſchen Epiſteln wur⸗ 
den in ber Ankündigung felbft genannt: 4) L’Esprit; 
2) W’Imagination; 3) Le Caractere; 4) L’Amour- 
propre; 5) L’Amour et FAmitie; 6) La Conversa- 
tion et la societe; 7) Le Prejuge et POpinion; 8) 
Le Ridicule; 9) Les Femmes; 10) La Complaisance 
qu’elles ont en leur heaute; 11) La Matrone 
d’Ephese, Conte.“ 

Indeſſen hat man von jenew „Epitres philosophi- 
ques et morales“ weiter nichts gehört: wären fie wirffich 
an bas Licht gefommen; fo hätte man ihmen vielleicht 
eben fo leicht bie Unechtheit angefehen, ald dem obigen 
Briefe vom 10. Februar 1779, deilen Verfaſſer bei dem 
Schluffe den Anfang fchon vergeffen hatte, und der es 
nicht gewuſſt zu haben ſcheint, Daß Friedrich weit ent- 
fchiebener, als irgend Einer, fich über jegliche Vulgar⸗ 
anſicht hinwegzuſetzen pflegte *) und, was feine poetifche 
Mufe brachte, den literarifchen Korrefpondenten nicht 
eben vorenthielt. In ben beiden amtlichen Berzeichniffen, 


*) Supplemeut. T. 2. p. 195: „Pour vous parler avec ma 
franchise ordinaire“ etc. 
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werte Mär (ven 4. September 1786) und ber BR: 
were ı Wiäiner (den 24 Auguft 1786) Don Friebrich’e 
Wauurirzeen zuzenunmen haben *), ſewie im le Gatr’e 
Naauıkr **\ uter dh von ſolchen zehn Epiſteln, Deren 

& Di Ucterkgumg der Ierazichen Die „Rectin: 
vn Lam‘ zz taghinen geremmen Serien, welche 
= sone. Rorcnadee, ten 15. Min; 1708, vom Aheins- 
we mar Muufe alu zur melde Sekaie u leiner 
Armur: u 6. ri wer ui Seesen Eicige Ge⸗ 
NAAR ar Nefer oem Brter ame zur beuırheiit **® 

w ah mn auemen Sienferun- 
2 wie ıı mem Sner Tumm der erien Elemenr 
ANFTE N et fer mem Er Gt er ım mrsndem Lie. 
eriumanpr Nom nerinchen Frmmen gemun mut Dur Der: 
ünae Urvriesme NE Yerr Sumaben u eur beuyuemr 
Na Ur Se munter Nuten eizmmeuteuden 
ar weicher an zum Bader vom 15 Mär; een 
Sr MpNnr Name“ zur see meiden Büsmpersere 
= wur Tiasr de Mir de Arnwerlar um: ‚Os pear 
sure de Taten: geil wvoh uch 








Wr Kreis. ver Or. ak Serie Era E. 365 
— us IT SF 
— Orr Pas T 1 p 68 
2,» 5 


99 


ques pieces de sa composition: mais peut-efre en- 
core mieux, par les traductions de quelques Odes 
d’Horace en vers Francois *).“ 


Beilagen 


Beilage 1. zu Seite 13. 


Froben's Tod 
erzaͤhlt vom Baron v. Pöllnitz, von de Mauvillon und 
vom Könige; zur Vergleichung der Darſtellungsgabe dieſer 

drei Erzähler mitgetheilt. 

1. | 
Ce fut dans ce Combat de Fehrbellin, que Fro- 
benius Ecuyer de YElecteur, s’appercevant qu’un 
cheval blanc que montoit son Maitre le faisoit ex- 
tremement remarquer, et le faisoit choisir par les 
Ennemis qui tiroient à sa personne, pria ce Prince 
de changer de cheval avec lui. L’Electeur, par une 
ınagnanimite qui lui etoit naturelle, refusa d’abord 
de le faire, et n’y consentit que sur les instances 
reiterees de Frobenius. A m&me instant que l’Ecu- 
er eut monte le cheval que l’Electeur quittoit, 
une volee de canon le renversa mort sur la place, 


*) Histoire de l’Academie. Aunee 4746. A Berlin, 1748. 
p. 471. 


5 * 
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sus quil |p&t emporter en mourant la comalation 
de savoir quill avoit conserve la vie a son Maitre 

Memoires de Charles-Lowis Baron de Poellnäz 
Nouvelle edition corrigee. A Liege, 1734. 3 Voll 
m 12. T.1.p. 8 5 


2 


Un peu avant le combat (de Fehrbellin) le grand 
Electeur courut grand risgue detre ind. Il etoit 
mente sur um cheval eris-pommele, et superbement 
enharnache. Les ennemis qui le reconnurent, poin- 
terent leur canon vers Tendroit ou ce Prince setoit 
place. Les Gencrauz Brandebourgeois, voyant le 
danzer oü s’eıposoit leur souveraim, le supplierent 
de chanser de cheval Il sen defendit d’abord; 
mais enfın ayant reflchi que le salut de ses Etats 
dependoit de sa comservation particuliere, et que 
ce seroit perdre ses troupes, et tout son pays que 
de siexposer à etre tue sur le point de livrer un 
combat dont le succes n’etoit pas meme encore 
fort sür, il consentit qu’on lui donnät un autre che- 
val Son Ecouyer, nomme Froben, Ini presenta le 
sien; [Electeur le menta, et Froben monta sur ce- 
ksi de son Maitre; mais à peine eüt-ıl mis le pied 
a Fetrier, quil fut emporie d’wa coup de canon 
avec le cheval que F’Electeur venoit de quiiter. 

Histoire de Frederic Guillaume L Roi de Prasse 
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etc. p. Mr. de M*** (Mauvillon). A Amsterdam 
et a Leipzig, 1741. 8. T. 1. p. 7. 
3. " 

Il est digne de la majeste de l’histoire de ‚rap- 
porter la belle action que fit un ecuyer de PElec- 
teur dans ce combat. L’Electeur montoit un che- 
val blanc; Froben, son €cuyer, s’appergut que les 
Suedois tiroient plus sur ce cheval, qui se distin- 
guoit par sa couleur, que sur les aufres; il pria 
son maitre de le troquer contre le sien, sous pre- 
texte que celui de l’Electeur etoit ombrageux, et à 
peine ce fidele domestique Feut-il monte quelques 
momens, quil fut tue, et sauva ainsi par sa mort 
la vie à l’Electeur. 

Oeuvres de Frederic I. Roi de Prusse, publiees 
du vivant de Y’Auteur. A Berlin, 1789. T. 1. p. 129. 


Beilage 2. zu Seite 20. 

Friedrich an Voltaire, d. 18. Dez. 1746: „Les anec- 
dotes sur la vie privee de Louis XIV. mont fait 
bien du plaisir, quoique, à la verite, je n’y aie pas 
trouve des choses nouvelles. Je voudrois que vous 
n’ecrivissiez point la campagne de 44, et que vous 
missiez la derniere main au Siecle de Louis-le- 
Grand. Les Auteurs contemporains sont accuses 
par tous les siecles d’etre tombes dans les aigreurs 


de la satire ou dans la fatuite -de la flatterie. S’il 
5 
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y amoyen de vous faire faire un mauvais ouvrage, 
c’est en vous obligeant à travailler a celui que vous 
avez entrepris. C’est aux hommes ä faire de gran- 
des choses, et ä la posterite impartiale à pronon- 
cer sur eux et sur leurs actions.“ — „Croyez-moi, 
achevez la Pucelle“ etc. — An Denfelben, ven 22. 
Sebr. 1747: „Voila donc votre goüt decidE pour 
P’histoire: suivez, puisqu'il le faut, cette impulsion 
elrangere; je ne my oppose pas. L’ouvrage qui 
moccupe n’est point dans le genre de memoires, 
ni de commentaires; mon personnel ny entre pour 
rien. C’est une fatuité en tout homme de se croire 
un étre assez remarquable pour que tout l'univers 
soit inforıme du detail de ce qui concerne son in- 
dividu. Je peins en grand le bouleversement de 
Y’Europe; je me suis applique à crayonner les ridi- 
cules et les contradictions que l’on peut remarquer 
dans la conduite de ceux qui la gouvernent. Jai 
rendu les precis des negociations les plus impor- 
tantes, des faits de guerre les plus remarquables: 
et jai assaisouned ces recits de reflexions sur les 
causes des &evenemens et sur les differens effets 
qu’une meme chose produit quand elle arrive dans 
d’autres temps, ou chez differentes nations. Les 
details de guerre que vous dedaignez sont sans 
doute ces longs journaux qui contiennent l’ennu- 
yeuse Enuineration de cent minuties, et vous avez 
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raison sur ce sujet; cependant il faut distinguer 
la matiere de l’inhabilit€e de ceux qui la traitent 
pour la plupart du temps. Si on lisoit une de- 
scription de Paris oü l’auteur samusät a donner 
l’exacte dimension de toutes les maisons de cette 
ville immense, et oü il n’omit pas jusqu’au plan du 
plus vil brelan, on condamneroit ce livre et l’au- 
teur au ridicule; mais on ne diroit pas pour cela 
que Paris est une ville ennuyeuse. Je suis du sen- 
timent que de grands faits. de guerre écrits avec 
concision et verite, qui developpent les raisons 
qu’un chef d’arnde a eues en se decidant, et qui 
exposent pour ainsi dire l’äme de ses operations; 
je crois, je le repete, que de pareils memoires doi- 
vent servir d’instruction ä tous ceux qui font: pro- 
fession des armes. Ce sont des lecons qu’un ana- 
tomiste fait à des sculpteurs qui leur apprennent 
par quelles contractions les muscles du corps hu- ° 
main se remuent. Tous les arts ont des exemples 
et des preceptes. Pourquoi la guerre qui defend 
la patrie et sauve les peuples d’une ruine pro- 
chaine n’en auroit-elle pas?“ — „Si vous continuez 
à écrire sur ces dernieres guerres, ce sera à moiä 
vous ceder ce champ de bataille, aussi-bien mon 
ouvrage n’est il pas fait pour le public.“ 

Oeuvres completes de Voltaire. A Paris, 1818. 
T. 39. p. 572. 575. 
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Beilage 3, zu Seite 53. 

Leitre a Mons. le Marechal Duc de Belleisle; 

Yoecasion de la sienne, du 23. Juillet 1759, ä 

ons. le Marechal de Contades. 

ä Londres, ce 21. d’Aout 1759. 
Monsieur, 

Je ne suis pas Hannovrien; Je ne suis. pas pi- 
# du tement, que vous prepariez pour ce£ 
> Jai Ihonneur de vous addresser 
te‘ bettre, simplement comme Homme, qui me 
s interesse aux Droits naturels de l’FHumanite, 

vous paroisss un peu trop negliger. 

La Guerre la moins cruelle est necessairement 
accompagnde d’Horreurs, que les plus grands Heros, 
de tous Tems, ont täche d’adoucir, autant qu'il de- 
pendoit d’Eux. Meme les Ostrogoths et les Van- 
dales, qui, les premiers, ont envahi ces Pays que 
vous destiniez au Ravage, n’en ont pourtant pas 
fait des Deserts, quoique, peut-etre, n’avoient ils 
pas des Ressources pour leurs Depenses les plus 
urgentes, et pour les Reparations necessaires de 
leurs Troupes, que dans Argent du Pays Ennemi, 

Je erois comme Vous, Monsieur, que la France 
n’a plus de Ressources pour les Depenses (de la 
Guerre; du moins, il est sür quElle n’a plus la 
grande Ressource da Commerce. Mais cette ex- 
treme Pauvretẽ n’autoriseroit, tout au plus, qu’une 
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Foins, Pailles, Avoines, Bieds, Bestiaux, et Che- 
vaux: car pour en enlever les Hommes, c'est trop 
Corsaire. — Mais pourquoi, au Nom de Dieu! faire 
un Desert de cet Electorat? Faut-il donc que les 
Conquetes de la France soient toujours marquées 
au Coin des Ravages, des Devastalions, et des In- 
oendies? Et enviez-vous a Mons. de Turenne les 
Exces de Barbarie quil commit dans le Palatinat, 
oü il executa trop à la Lettre les Ordres inhumains 
d’un Ministre da Departement de la Guerre, que 
la Cruaute et la Brutalite caracterisoient? On croit, 
et Je le crois aussi, que le Roi, son maitre, igno- 
roit ces exces de fureur: Je dirai plus, je suis per- 
suade, que le Roi, votre maitre, dont !’bumanite est 
reconnue, ignore aussi les Ordres que vous avez 
juge Apropos d’envoyer ä Mr. le Marechal de Con- 
tades; Je vous dirai encore, ce que peut-&tre vous 
ignorez, mais qui pourtant est tres-vrai, c’est que 
Mons. de Contades, des qu'il süt que votre lettre 
etoit devenue publique, doit avoir dit qu'il se seroit 
bien donne de garde d’executer de tels ordres, 
puisqu'il faisoit la belle guerre, en honnete homme, 
mais qu'il ne faisoit pas des deserts, en barbare et 
en incendiaire. Au reste, que diront les Allemands, 
meme vos Allies, de ce beau Desert, que vous vou- 
liez faire d’un etat tres-considerable de l’Empire? 
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Cela ne leur fera-il-pas faire des Reflexions qui 
probablement ne contribueront gueres à cimenter 
vos Alliances avec Eux? Mais cetoit d’un pays 
ennemi, direz vous, que vous vouliez faire un De- 
sert: — Pen conviens; mais, en meme Tems, je 
bon naturel et la honne volonte y paroissent; et 
Je ne doute pas, que ce ne soit un avis salutaire 
aux princes de l’Empire, qui en tireront les con- 
dlusions naturelles.“ 

„Vos ennemis diront, peul-etre, quil y a tant 
soit peu de fatuite dans les complimens de felici- 
tation que vous faites à la France, de posseder un 
Ministre Militaire tel que vous: — Mais je vous 
excuse: Ciceron a dit autrefois la meme chose; et 
il est sur, que les Grands Hommes sont au dessus 
des Regles vulgaires de la biensdancee. Mais ce 
que Je ne peux pas vous passer, c’est ce don de 
prevoyance, pour ne pas dire de prophetie, que 
vous vous altribuez. Un Ministre Militaire qui sait 
prevoir. — De gräce, Mons. le Marechal, ne pre- 
voyez plus, je vous en conjure, meme au nom du 
Roi, votre maitre, a qui vos prevoyances ont tou- 
jours porte guignon. — Vous avez prevü, dans la 
derniere guerre, quand vous croyiez avoir le sort 
de l!’Allemagne entire vos mains, que vous meltriez 
la belle Reine d’Hongrie en chemise *), et que vous 


*) Oeuvres Posth. T. 1. p. 170. 171. Das Fonnte nur der 
König wiflen. 
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la feriez signer telle paix que vous voudriez, sur 
les remparts’ de Vienne. Le contraire est arrive; 
et l’armee de plus de cent mille hommes, que vous 
commandiez, s’est entierement fondu&, sans coup 
ferir *). — Vous avez encore prevü, que Mr. le 
Prince Ferdinand de Brunsvic seroit battu,' et que 
le Marechal de Contades, de concert avec un Mi- 


nistre Militaire qui sait prevoir, et se concerter 


avec le General, seroit bientöt en etat de faire un 
Desert de l’Electorat d’Hannovre. Mais la bataille 
de Minden n’a pas realise votre Prevoyance; au 
contraire: et, si je me melois de prevoir, (mais vous 
m’en degoütez) je predirois, que les tristes debris 
de Yarmee frangoise repasseront le Rhin bien plus 
vite, qu'ils ne Pont passe. Vous prevoyez encore, 
en termes de prophetie, car ils sont assez obscurs, 
ce que vous savez. — Nous savons ce que vous 
vouliez dire aussi bien que Mons. de Contades; 
mais nous savons en meme tems, que ce que vous 
savez, n’arrivera pas. 

Encore une fois donc, je vous en supplie, cor- 
rigez vous de ces Pretensions au don de prophetie, 
puisque vous devez bien Etre convaincu, que c'est 
Y’esprit malin qui vous les inspire, et que precise- 
ment le contraire ne manque pas d’arriver. 


*) L. c. T. 2. p. 8—11. 


108 


Je ne puis pas finir, sans revenir, pour un mo- 
ment, à voire Desert; mon humanité s’en trouve 
trop blessee. Seroit-ce par rancune personnelle 
contre un pays, oü, par une elourderie qui ne con- 
venoit pas & volre age, vous vous etiez fourre en 
tems de guerre, et y füles fait prisonnier? Si dest 
cela, l’Angletesre doit aussi trembler relativement 
dä Te que vous savez, cal vous v avez die retenu 
‚ prisonnier: mais elle ne craint point de devenir un 
Desert; elle compte sur ses propres forces pour sa 
gürete, et un peu sur le malheur constant qui ac- 
compagne vos prediclione Au lieu de Desert, elle 
restera jardin, telle que vous l’avez vü£; etse flatte 
d’avoir longtems I’honneur, comme par le passe, 
de contribuer a l’embellissement du vötre. 

J’ai Phonneur d’etze, etc. 
EP Inconnu. 

Der Herzog Ferdinand ſchickte Diefen Brief mit fol- 
genden Worten an feinen Seeretär Weſtphalen: 

„Je crois que le Roi en est l’auteur que vous 
en paroit-il?“ 

Darauf antwortete Wefipbalen (ce 26. Septem- 
bre 1759): Monseigneur, 

Je decouvre auss quelque chose dans cette letire 
qui paroit etre le style da Roi. J’ai marque un 
passage, auquel je prie V. A. S. de faire attention; 
c’est un passage susceptible d’un double sens, mais | 
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qui me paroit &lre un reproche fait au marechal, 
qu'il recevoit d’autre part de quoi embellir son 
jardin.“ 


Beilage 4. zu Seite SI. 


Selon les avis qui viennent de M’entrer, il y a 
dans les Eveches d’Italie une gradation, et celui 
de Sinigaglia appartenant a ceux de la premiere 
classe, votre frere ne sauroit encore y aspirer et 
Mon intercession aupres du Pape resteroit sans suc- 
ces. D’ailleurs PEv&que actuel de cet Eveche, quoi- 
que fort Age, se porte encore tres-bien. Il exerce 
les devoirs de sa charge avec toute Pexactitude ima- 
ginable et selon les rögles canoniques, on ne sau- 
roit encore lui nommer un successeur. Pour don- 
ner cependant ä votre famille une nouvelle marque 
de Ma bienveillance, Je veux bien M’interesser pour 
procurer à votre frere un autre Eveche plus assor- 
tissant a lordre des Pretres dont il est revetü, et 
Je viens de donner Mes ordres en consequence ä 
Fabbé Ciofani a Rome. Sur ce je prie Dieu quJl 
vous ait en Sa sainte et digne garde. 

Potsdam ce 8. de Decembre, 1770. 

(sign.) Federic. 
A l’Enseigne de Bentivegni” du premier batail- 
lon des Gardes. 
6 
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Beilage 5, a, zu Seite SA, 

Seine Königliche Majeftät in Preußen ıc. ıc. Unfer 
Allergnädigfter Herr, ertheilen dem Buchführer Haube, 
in Berlin, auf feine unterm 14. dieſes Monats gethane 
allerunthänigite Anfrage, hierdurch zur resolution: Wie 
Höchftdiefelben ed wohl zufrieden feyndt, daß er denen 
von ihm, unter dem Titul: Memoires, in teutfcher und 
franzöfticher Sprache im Drud herauszugebenden Rela- 
tionen, auch des ıc. Marquis de Valori Relation von 
der Bataille bey Hohen Friedberg, nebft audern, Die 
fi über das Sujet quaest. noch finden möchten, wann 
folche zur gloire Sr. Könige. Maj. und Dero Waffen 
gereichen, ingleichen die ohnlängft in London heransge- 
fommenen franzöfifchen Briefe, als einen Anhang hinzu- 
thım möge. Potsdam, den 27. Febr. 1746. 


Frdch. 
Resol. 
vor ben Buchführer Haude in Berlin. 


Beilage 5, b. zu Seite SA. 


Hoch Edler Herr 
Inſonders hochgeehrteſter Herr 
ſehr wehrteſter Freund 
Da des Könige Majest. ſich erinnert haben, daß Er 
Hoch Edl. die zwifchen Höchftderofelben und den Herr 
von Villers gewechfelte Briefe wieber bruden und au 
fegen laſſen wollen; So haben Diefelbe mir foglei 
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befohlen, von Em. Hoch Edl. ein exemplar von gebadıs 
ten Briefen zu verlangen, weil Höchfidiefelbe (unter 
und gejagt ) noch ein ober anderes Höchiteigenhändig 
hinzufügen wollen. Ew. HochEdl. werden alfo die gut- 
heit haben, und mit noch heute mit den auf den abend 
hieher abgehenden ordinairen Säger, ein exemplar von 
diefen zufammen gedruckten Briefen überjenden, und zu 
den Ende folches den Herrn Hof» Poftmeilter Jordan 
zuftellen laſſen, damit ich folches Sr. Königl. Maj. mor- 
gen früh .zuftellen kam. Ich bin mit meiner gewöhn- 
lichen Hochachtung | 
Potsdam, Em. Hoch Edlen 
den 28. Febr. 1746. ergebener Diener 
Fichel. 


An den Herrn Buchführer Haude in Berlin. 


Beilage 6. zu Seite 87. 


Monsieur Canitz 


J’esper de vous voer biento an bon sante et 
de vous chaloullie de tou mon coeur vous seres 
plus gro que vous aves ete ge tiendere ma parol 
come ge le promi car ge vous ecrit ge vous re- 
mersi de la letre. que vous maves ecrit ge suis votre 
ami com oparavan 

Wousterhausen, Fridrich. 


le 19 Septambre 1720 
Ä 6* 
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Nach einem Kacfimile, welches ſich auf der Koͤnigl. 
Bibliothef zu Berlin, in einer Mappe mit Kupferftichen 
des großen Königs, befindet. 


Beilage 7, zu Seite 87, 


a Potzdam ce 8 de Janv. 1737 *). 

Monsieur. Je Vous suis fort oblige du Factuın, 
ou.de la Refutation de Messieurs du Treveou, que 
Vous Venez de m’envoyer, je l’ai leue tout ausitöt 
d’un bout à l’autre, et sans parller de la fason dont 
vous melez Vostre inocence au jour, jai trouve que 
Vous avez drape ces mesieurs dune fason qui ne 
les fera pas rire; Vous avez cite tout les endroits 
d’ou vous prenez les pieces que Vous alleguez 
contre eux et je crois que si ces mesieurs ne s’e- 
toit pas precipitez dans leurs journal en fesant ces 


*) Die Memoires de Trevoux hatten (Fevwrier 1735 p. 279 
und Janvier 1736 p. 5) die, in profeftantifcher Geſinnung abge- 
faſſte Histoire de Manichee et du Manicheisme p. Mr. de Beau- 
sobre. A Amsterdam 1734. 2 Voll. 4. mit jefuitifcher Feindfe- 
ligfeit angegriffen. Der Berfafler fchlug den fträflichen Partei: 
geift (in der Bibliotheque Germanique. Annee 1737. T. 37. A 
Arasterdam. p. 1— 72) keck zurüd und gab dem theilnehmenden 
Kronprinzen von der gelehrten Fehde für Licht und Recht Nach: 
richt. Sn dem folgenden Briefe nun bedanft fidy Friedrich bei 
dent würdigen Geiftlichen, deflen perfünliche Befanntichaft er ſelbſt 
gefucht hatte, weil er feinen fchönen Predigten den willlommen- 
ften Genuſſ verdanfte. — Sfaac de Beaufobre ift den 8 Mär; 
1659 zu Niort in Poitou geboren und den 5. Suni 1738 als 
frangöfifcher Prediger in Berlin geftorben. 
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Libelles contre Vostre Histoire qu'il s'en gardero- 
yent apresent: La piece que Vous venez de faire 
contre eux leurs aprandera, à devenir plus Circon- 
specte à l’avenir, et à ne plus ataquer des persson- 
nes qui leurs sont superieures en toute fasons. Je 
souhaite monsieur pour le bien publique que Vostre 
age et vostre sante vous permete longtems d’eclerer 
le Monde tant en fesant cognoitre la Verite, qu’en 
decouvrant lereur et le Mensonge. Il est dignie 
d’une belle amme comme la Vostre d’excuser l'in- 
nocance acusde à faux, de lui preter vos armes pour 
la defandre et de Vous exposer vous meme aux 
trets injurieux de la Critique et de la Satire pour 
Famour de la verite, Soufrez que je vous le dise 
ce caractere est fort rare dans le monde surtout - 
chez ceux de Vostre profetion Vous en etes d’au- 
tant plus estimable je cerai charmme monsieur si 
javez ocasion de Vous doner des marques de la 
miene, etant Vostre tres bien affectiond. 
| Frederic. 

Diefen interefianten Brief, wmelcher ganz deutlich 
Frederic unterzeichnet ift, verbanfen wir der gütigen 
Mittheilung bes Herrn B. Frieblaender, in deſſen 
ſchaͤtzbarer Autographenfammlung ſich das Driginal 
beſindet. 
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Beilage 8, a. zu Seite 87. 

Monsieur l!’Eveque de Warmie. L’Eglise Catho- 
lique de Berlin est achevee au point quil ne lui 
manque que la consecration. Cette solemnite etant 
determinee au ide du mois d’Sbre prochain, Vous 
voudres bien y officier et pour Vous rendre pour 
cet effet a Berlin, Me dire combien il Vous faut 
de chevaux de relais, afin que Je puisse Vous en 
faire expedier et parvenir le Passeport. En atten- 
dant le plaisir de Vous veir ä cette occasion, Je 
prie Dieu, qu’Jl Vous ait, Monsieur ’Eveque de 
Wearmie, en Sa sainte et digne garde. 

Potsdam, Federic. 
27e Tbre 1773. 

L’Eveque de Warmie à Heilsberg. 


Anm. Der Graf Krafidi, Kürftbifchof vom Ermlande, traf 
d. 14. Oft. 1773 in Berlin ein, wartete dem Könige vom 19. 
bis 31. Oft. in Potsdam auf, weihete d. 41. Non. die Fatholifche 
Kirche in Berlin ein, verweilte dann noch som 2. bis 15. März 
4774 in Potsdam und Eehrte den 18. März mit feinem Gefolge 
nad Ermland zurück. Berl. Nachr. v. Stats: u. gelehrten 
Sachen. 1773. Ver. 124. 125. 131. 153; 1774. Mr. 11. 28. 33. 34. 


Beilage 8, Bo. zu Seite 87. . 


Monsieur Le Prince Eveque de Warmie! Lies 
deveirs de votre charge vous rappellant dans votre 
Diocese, Je ne puis qu "applaudir au desir, que vous 
faites paroitre, de vous y rendre. C’est donc avec 
plaisir, que Je vous en accorde la permission; et 
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en vous souhaitant un bien heureux voyage, Je 


joins ici un passeport, pour des chevaux de re- 
lais, qui contribuera à diminuer les fraix de votre 
retour. Absent ou present, vous aures toujours à 
Mon estime La part, que vous merites; et Je ne 
manquerai pas, de vous en donner, dans l'occasion, 
des nouvelles preuves conväincantes. En attendant 
Je prie Dieu, qu’Jl vous ait toujours, Monsieur le 
Prince Eveque de Warmie! en sa sainte et digne 
garde. 
Potsdam, ce 14 de Mars 1774. 

Ä Federic. 
Au Prince Eveque de Wearmie. 


Verichtigungen 


zu „Friedrich der Große als Schriftſteller“ 
von J. D. E. Preuß. Berlin, 1837. 


Seite 21 Zeile 9 bis 7 von unten und S. 229 — 231. 
. Bei mehreren und fpäterhin zu Geficht gekommenen 
Eremplaren der Oeuvres de Frederic II. Roi de Prusse 
publiees du vivant de l’Auteur. A Berlin, 1789 
haben wir die, zu der Instruction militaire, T. 3. p. 
239— 382 gehörigen 13 Plane wirklic, gefunden. Es 
haben diefe 13 Plane mit den, zu ben „General-Prin- 
cipia vom Kriege“ gehörigen 10 Planen durchaus 
nichts gemein, fonbern fie find reine Kopien der Aus⸗ 
gabe, weldye u. d. X. ‚„„Des Königs von Preußen Mas 
jeftät Unterricht von der Kriegs-Kunft an feine Gene- 
rals. Mit XII Blatt Kupfer. Frankfurt und Leipzig. 
1761.” 152 ©. El. 8 erfchienen. 

S. 50 3. 1 von unten lies „J. V. Schley“ ftatt 
„Schleuen.“ 

©. 75 3. 2 v. u. im Text und Note 2 lies „Tho⸗ 
mas Villiers“ ftatt „Villers.“ 

©. 95 3. 2 der erften Rote lies „Abbeville“ 
ftatt „Abeville.“ 
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S. 96 3. 3 v. o. Im Jahre 1770 hat der Pabit 
feine Schrift von Friedrich verbrennen laffen; und mas 
in den bafeleer Oeuvres Posthumes. T. 2. p. 419. 
422. 424. 433 vom Verbrennen gejagt wird, das 
bezieht fich noch auf den vom Könige in Druck gegebe- 
nen und mit einer Vorrede begleiteten Auszug aus 
Fleury's Kirchengefchichte. 

©. 135 3.1 v. u. lied „zu Anfange des Jah⸗ 
res 1755 ftatt „im November 1755.” 

©. 149 3.3 9. o. fehlt hinter „vom 29. März’ 
das Jahr ‚1774. 

©. 149 3. 3 v. u. im Terte muff vorn das „a)“ 
wegfallen. 

©. 157 3.2 v. u. im Texte lied „1759 ftatt 
„A758. 

S. 202. Nr. 12. Bon der Abhandlung, welche der 
König zum Lobe der Faulheit gefchrieben und dem 
Marquis dH’Argens, mit einer ftattlichen fcherzhaften Des 
Dicationgepiftel zugeeignet hat, kennen wir nur ein ein- 
ziges (gebrudtes) Eremplar, zu der Biblisthel bes 
Soachimsthalifchen Gynmaflums, in der ehemaligen Bis 
bliothek der Prinzeſſinn Amalie, gehörig. Diefe Differ- 
tation führt den Titel: „Eloge de la Paresse“ (ohne 
Ort und Druder) 1768. 15 ©. 8. Friedrich fchickte 
fie, den 4. Auguft 1768, an d'Alembert und fchrieb da⸗ 
bei unter Anderm: „cet ouvrage m’a reconcilid avec 
le Marquis.“ Oeuvres Posth. T. 11. p. 33. 
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S. 215. Nr. 20. Lettres sur l’amour de la pa- 
trie ou correspondance d’Anapistemon et de Philo- 
- patros Berlin chez Decker, 1779. 92 ©. 8. 

©. 242 3.6 v. o. fehlt hinter „feſtgeſetzet“ die 
Klammer: (in deu General-Principia vom Kriege. 
©. 135 oder Oeuvres publiees. T. 3. p. 340). 

©. 243 3.3 2.0. lieg „ſolchen“ ftatt „ſolches.“ 

©. 244 3.10 v. o. lied „v. Moller“ flatt v. 

Müller.” . 
© 246 3.2.3 v. o. lies. „den BB. Iannar 
1759 ftatt „ben 27. Dezember 1758.” 

©. 251. Nr. 30. Daß der König Verfaffer der Ab⸗ 
handlung „Des Marches d’armees“ ſei, erſieht man 
auch aus ber Hinweiſung (Oenvres publices. T. 3. 
p. 444) auf „Die General-Principia vom Kriege, 
appliciret auf die Tactique und auf die Disciplin de- 
rer Preußifchen Trouppen.” (D. O. 1753). Articul 
XV. ©. 100; Oeuvres publiees du vivant de l’Au- 
teur. T. 3. p. 302. 

S. W2 3.9 v.0.lies „Beanufobre” fiatt „Beau⸗ 
ſoben.“ | 

©. 272 3. 6_v. o. ber Brief des Könige an Die 
Herzoginn von Braunfchiweig, in bem. Supplement. T. 
3. p- 77, muß „8. Oct. 1743,“ nidjt „8. Oct. 1742“ 
überfchrieben fein.. on 

©. 292 3.1». u. lies „1755 ſtatt „im Juni 

1766. | 
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©. 301 3. 2 9%. o. lie „1776” ftatt 1778.” 

©. 316 3. 7 v. u. fehlt hinter Offizielle Lifte „vom 
24. Auguft 1786.” 

©. 328 3.4 v. 0. „Le Philosophe guerrier“ iſt 
nachher „Vers faits dans la campagne du Rhin en 
1734“ (Oeuvres publiees. T. 4. p. 310) genannt 
worden. 

©. 329 3.1 v. u. im Text. Die Epiire sur la 
necessit€E de remplir le vide de Pannee par l’etude 
hat Friedrich ſchon den 26. April 1739 auch an Bols 
taire gefandt; |. Baf. Oeuvres Posth. T. 1. p. 399. 


Zu dem Borworte des gegenwärtigen Ergän: 
zungöbeftes. 

D’Alembert fchreibt aus Sand» Souci, den 25. Juni 
1763, an Madame du Deffand in Paris von Friedrich: 
„Quand je lui ai parle de la gloire, quil s’est ac- 
quise, il m’a dit avec la plus grande simplicite, qu'il 
y avoit furieusement à rabattre de cette gloire; que 
le bazard y etoit presque pour tout, et quil aimeroit 
bien mieux avoir fait Athalie, que toute cette guerre.“ 
Oeuvres Posth. de d’Alembert. Paris, 1799. T. 1. 
p. 197. 

Friedrich felber fagt in feiner Antwort auf einen, 
am, 20. Sahrestage ber Schlacht bei Torgau von D’Alem- 


120 " 


bert gefchriebenen Brief: „Bien des bommes ont gagne 
des batailles et ont conquis des provinces, mais peu 
d’hommes ont ecrit un ouvrage aussi parfait que 
’avant-propos de l'encyclopedie.“ Oeuvres Posth. 
T. 12. p. 40; T. 15. p. 157. 

Marquis Lucchefini fchließt feinen Discours pro- 
nonce à lF’Assemblee publique de l’Academie Ro- 
yale des Sciences et Belles Lettres de Prusse, le 
Jeudi 27. Septembre 1786. A Berlin chez Decker. 4. 
mit ber Erinnerung an ben großen Geift Friebridys Des 
Einzigen, „der den Ruhm, den ihm feine Geifteswerfe 
erworben hatten, jebem andern Ruhme vorzog.“ 


% 





Die ‚oben Seite 4 zum Schluff der Note angeführ- 
ten Worte von Juſtus Möfer ftehen nicht in den 
Patriorifhen Phantafien, ſondern in feiner Heinen 
Schrift Ueber die deutfhe Sprache und Litte⸗ 
ratur. Osnabrück, 1781. S. 41. 


Gedruckt bei den Gebr. Unger.. 
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